ZEITSCHRIFT 


FÜR 


AGYPTISCHE SPRACHE 


UND 


ALTERTUMSKUNDE 


26. Band 


Unveränderter Nachdruck der Originalausgabe 1888 


ZENTRAL-ANTIQUARIAT 
DER DEUTSCHEN DEMOKRATISCHEN REPUBLIK 
LEIPZIG 1967 


www.egyptologyarchive.com 


ZEITSCHRIFT 


FÜR 


AGYPTISCHE SPRACHE 


ALTERTHUMSKUNDE 


GEGRUNDET 1863 VON H. BRUGSCH 
HERAUSGEGEBEN UND WEITERGEFUHRT 1864—1884 VON K. R. LEPSIUS 


FORTGESETZT VON H. BRUGSCH UND L. STERN 


SECHSUNDZWANZIGSTER JAHRGANG 
1888 


tD 


LEIPZIG 
J. C. HINRICHS'SCHE BUCHHANDLUNG 


www.egyptologyarchive.com 


DY spem NE 


EGYPTOLOGY! 


WWW.EGYPTOLOGYARCHIVE.COM 


Inhalt. 


it 
Das Gedicht vom Harfenspieler. Eine demotische Studie, von Heinrich Brugsch 1— 52 
Novum auctarium lexici sahidico-coptici IV. (litt. +), auctore d di Bsciai 

Episcopo . . "P 93 — 55 
Vier bilingue Inschriften von Phil (mit 2 8 Tafeln), von Heinrich 

Brugsch . . . . . i 57 — 69 
Der Kaiser C. Vibius ER Gallus i in einer Geteste Inschrift, von Je: ean- 

Jacques Hess . . a 69 — 70 
Erklärung des grofsen Dekrets ies Königs Har- m- N von Max Müller : 70 — 94 
Zur Etymologie des koptischen ayw:ovog, von Max Müller i 94—95 
Fragments thebains inédits du Nouveau Testament (Les épîtres aux Hébreux, d St. 

Jaques, l Apocalypse), (Suite), par E. Amélineau . 96—105 
Eine koptische Grabschrift . | . 105 — 106 
Le temple de Behbit-el-Hagar, par Karl Piehl . 109—111 
Varia (Suite), VII., par Karl Piehl . . . . us : . . 111—120 
Novum auctarium lexici sahidico-coptici V. (litt. v, X, o, us auctore * Agapio Bsei ‘jai 

Episcopo . | . 120—128 
Das Testament der Susanne N einem Bene im Britischen Muscum, von Lud- 

wig Stern . 128 — 132 


Erschienene Schriften . . . . . . . . . . . 8. 56. 8. 106 — 108. 8. 132 — 134. 


www.egyptologyarchive.com 


ea, 


ZEITSCHRIFT 
ÄGYPTISCHE SPRACHE 


ALTERTHUMSKUNDE 


GEGRÜNDET VON H. BRUGSCH, WEITERGEFÜHRT VON R. LEPSIUS, 


FORTGESETZT VON H. BRUGSCH UND L. STERN. 


XXVL JAHRGANG. 1888. L HEFT. 


Inhalt: 
Das Gedicht vom Harfenspieler, eine demotische Studie von Heinrich Brugsch. — 
Novum auctarium lexici sahidico-coptici, IV., auctore Agapio Bsciai Episcopo. — Erschie- 


nene Schriften. 


Das Gedicht vom Harfenspieler. 


Eine demotische Studie. 
Von 


Heinrich Brugsch. 


So sehr der Muth enzuerkennen ist, welcher sich darin zeigt, Schwierigkeiten 
die Stirn zu bieten, so verderblich kónnen die Folgen werden, wenn der Angreifer 
nicht vollstándig seinem Gegner gewachsen erscheint: und diese Vorstellung auf das 
philologische Gebiet übertragen, wenn der Forscher, welcher noch unbekannte Texte 
entziffert, die Bedeutung auch nur eines Wortes oder einer grammatischen Verbin- 
dung verkennt und, um es gerade heraus zu sagen, genóthigt wird, da auf gut Glück 
zu rathen, wo nur die strengste philologische Kritik die Auflösung zuläfst. Auf dem 
Gebiet der demotischen Entzifferungen tritt noch die besondere Schwierigkeit hinzu, 
daís nicht das Wort oder der grammatische Bestandtheil selber, sondern vielmehr seine 
äulsere, schriftliche Darstellung, von der Ligatur an, vornehmlich unter der Hand flüch- 
tiger Schreiber, der vollen Erkenntnifs gewisse Hindernisse bereitet. In den Pariser 
„Maximes morales^ z. B., welche zuerst Herr Pierret und nach ihm Herr Revillout in 
Angriff genommen haben, erfordern manche Entzifferungen auf Grund der angedeu- 
teten Schwierigkeiten eine nothwendige Berichtigung. So lautet u. a. der zweite Lehr- 
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spruch (s. Rev. égypt. I, Taf. 7, S. 162) nach meiner Auffassung: sm mut sa nib 
k*m-k p'nt-na-n?fr-*f er to-s „Höre auf die Unterhaltung von Jedermann: 
du wirst herausfinden das, was passend ist um es zu sagen.^ Indem Herr 
Revillout die dritte Gruppe sa, welche die demotische Schreibweise des hieroglyphischen 


1 ba, Person, Mann darstellt (s. Rhind, Papyr. No. 213) vollständig verkannt hat, 


weil er ihr, ohne Beweis, den Sinn von reproche unterschiebt, liefert er statt der an- 
gegebenen die folgende Ubersetzung: Ecoute toute parole de reproche: tu sais ce qu'elle 
dit de bon. Auch die Ubertragung des Schluſssatzes bedarf der grammatischen Auffas- 
sung nach einer nothwendigen Berichtigung, obgleich sämmtliche Schriftzeichen ihrer 
lautlichen Bedeutung nach bekannt sind. Hieroglyphisch würde die ganze Stelle wie 
nachstehend zu umschreiben sein: 


=> — — — V — 
In dem 13. Lehrspruch begegnet man ferner der kurzen, aber durchaus durch- 
sichtigen Sentenz: phri ptma pef-rome à „der Schulze des Dorfes (ist) sein grofser 


SAKI lo SÉL] 
== ox == PI = n 

Herr Revillout übersetzt dagegen: ,Le chef du pervers, c’est tout homme puissant.“ 
Wenn wir auch übergehen wollen, dafs das Wort tout im Originale überhaupt fehlt, 
so ist dagegen die Übertragung pervers statt ville, village, bedenklicher Natur. 
Die Richtigkeit meiner Lesung ¢ma mit der angegebenen Bedeutung springt in die 
Augen, sobald man den demotischen schriftlichen Ausdruck fiir das in Rede stehende 
Wort einmal kennt. Es findet sich u. a. wieder in der von mir AZ. 1872, S. 27 fl. 
veröffentlichten und besprochenen zweisprachigen Inschrift, in welcher genau dieselbe 


| ; e £— v = 
Gruppe für Stadt oder Dorf in der Verbindung (hierogl. ong Te) 
p-sya en tma en Äb't* „der Schreiber des Dorfes von Abydus“ wiederkehrt, welche 

der begleitende griechische Text durch sein kürzeres Komogrammateus wiedergiebt. 
Mit Hülfe dieser unzweifelhaft festgestellten Bedeutung gewinnt nicht nur die an- 
geführte Stelle ihren einzig und allein zutreffenden Sinn, besonders mit Beziehung auf 
die noch heute in Ägypten gefürchtete Stellung des Schech-el-beled oder Dorf- 
schulzen, sondern auch die Sentenz unmittelbar vorher, in welcher dasselbe Wort an 


Mann,“ hieroglyphisch: 


zweiter Stelle wiederkehrt, dürfte einen anderen Sinn enthalten, als die von Herrn 
Revillout a. a. O. vorgelegte Übersetzung: „Le trompeur, le pervers, le coeur cor- 
rompu, n'en fais pas tes compagnons, — de peur quils ne te tuent“ voraussetzen läfst. 

Ich könnte die Beispiele mehren, um die Beweise zu liefern, dafs die Übertragung 
demotischer Texte eine grolse Gefahr in sich birgt, sobald man nicht in der Lage ist, 
sich von der Auflösung der graphischen Bestandtheile vorher Rechenschaft geben zu 
können. Die Gefahr wächst in dem Maalse, als der Inhalt eines Textes sich von der 
historischen Darstellung entfernt und das Gebiet des Abstrakten berührt. Treten gar 
Lücken in der Handschrift hinzu, so werden die Schwierigkeiten um so grófser, je 
häufiger die offenen Löcher durch den unterbrochenen Zusammenhang der entwickelten 
Gedanken die philologische Analysis hemmen und den leitenden Faden zerreifsen. Er- 
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gänzungen scheinen mir überhaupt erst gestattet, nachdem der Übersetzer sich voll- 
ständige Klarheit über den lexikalisch und grammatisch fest begründeten Inhalt des 
Vorhandenen verschafft hat. 

Herr Revillout hat sich durch die Herausgabe und Entzifferung der von ihm 
Poéme satyrıque genannten demotischen Papyrus-Handschrift in Wien sicherlich ein 
grolses Verdienst um die Kenntnifs dieser weniger historisch als philologisch wichtigen 
Urkunde erworben. Aber ich fürchte, dafs der von ihm dem Haupttitel beigefügte 
Zusatz: composé à l'occasion de la maladie du poète musicien hérault d’insurrection 
Horuta (APYNOHC) vor der strengen Kritik kaum bestehen dürfte. Meine eigenen 
Studien haben mich belehrt, dafs der gröfste Theil der Revillout'schen Erklärungen 
und Auffassungen an jenen Schäden leidet, von denen ich so eben gesprochen habe. 

Ich weils, dafs mein Pariser Kollege, der als Demotiker einen begründeten Ruf 
erworben hat und dessen Publikationen der Wissenschaft zum Nutzen gereichen, gewils 
weit davon entfernt ist, meinen Versuch, neben ihm den Wiener Text einer eigenen 
Studie zu unterwerfen, etwa gar als eine Beeinträchtigung seiner Leistungen oder als 
eine Schmälerung seines Namens anzusehen. Aber ist Plato unser Freund, so ist es 
die Wahrheit noch mehr. Ich würde es gradezu als ein Unrecht gegen die Wissen- 
schaft und ihre Jünger betrachten, wollte ich mit meinem, auf langjähriger Kenntnils 
des Demotischen beruhenden Urtheil über den Inhalt des in Rede stehenden Papyrus 
zurückhalten, da es sich auch in diesem Falle nicht um die Person, sondern um die 
Sache handelt und ich die Überzeugung hege, durch meine Untersuchungen der Sache 
einen wirklichen Dienst geleistet zu haben. 

Daís jenes Wiener Schriftstück, dessen genaue Beschreibung und Veröffentlichung 
wir Herrn Revillout danken, ein demotisches Dichterwerk darstellt, hat der Heraus- 
geber richtig erkannt. Schon die äufserliche Anordnung weist darauf hin, vor allem 
die dem Ende eines jedes Halbverses beigefügten Punkte, die jeden einzelnen Vers in 
zwei inhaltlich und grammatisch abgesonderte Theile scheiden. Diese wich- 
tige Thatsache ist zunächst Herrn Revillout, so mufs es scheinen, ihrem ganzen Um- 
fange nach entgangen, denn er nimmt in seiner Analysis keine Rücksicht darauf und 
verbindet z. B. das Schlufswort eines Halbverses mit dem Anfangswort des unmittel- 
bar darauf folgenden, ohne das Unzulässige dieser Verknüpfung herauszufühlen, und 
was mehr ist, ohne bemerkt zu haben, daís er sich selber dadurch des wichtigen 
Hülfsmittels beraubte, in der strengen Versgliederung zugleich die Gedankengliederung 
verfolgen zu können. Die Beobachtung dieser Grundregel hätte ihn z. B. sofort darauf 
führen müssen, in dem Worte án (demotische Ligatur an Stelle des hieroglyphischen 


d an) nicht blofs das von mir schon lange als solches erkannte Fragewort mit dem Sinne 
Bd, 


des lateinischen nonne?, sondern in Verbindung mit einem vorangehenden n (= ) 
eine Post-Negation zu erkennen, die in dem koptischen it..... an (ne.... pas) so 
häufig zu Tage tritt. Am Anfang eines Satzes stehend” ist jenes an, wie im kopti- 
schen an, allerdings eine Fragepartikel, aber nach einer vorausgehenden Negation, wie 
schon Herr Max Müller es richtig erkannt hat, nur die Verstärkung der Verneinung. 


Noch eine dritte Rolle ist demselben an in der gleichen Schreibweise vorbehalten ge- 
blieben. In dieser entspricht es genau der bekannten Form des Verbum =~ | 
m°h-än-f „er füllt an,“ eigentlich: „das Anfüllen durch ihn.“ Dafs Herrn Revillout 


1* 
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auch diese dritte, der alteren Schriftsprache entlehnte Bedeutung unbekannt geblieben 
ist, ersehe ich aus seiner Übertragung gewisser Formeln in religiösen Texten, die sich 
S. 46 seines Poème Satyrique vorfinden. Den Satz: ar-yrb *n auau an Usiri Imhotp 
mas en Tsenbast ya bi em yrb auau als Unterschrift zu einer bildlichen Darstellung in 
einem Papyrus des Louvre überträgt er „faire transformation en chien. — Est ce que 
l'Osiris Imouth né de Tsébast n'apparait en âme qui se transforme en chien?“ während 
der einzig richtige Sinn nur der folgende sein kann: „Es hat Osiris-Imhotp, S. d. T., 
die Gestalt eines Hundes angenommen. Es erscheint die Seele als Hund.“ In gleicher 
Weise müssen die folgenden vier Beispiele a. a. O. aufgefaíst werden, in welchen die 


N UD 
Formel <>... | hp an der Spitze aller wiederkehrt und an verwandte hierogly- 


phische Beispiele erinnert. 

Wollte man, nach dem Vorgange von Revillout, in allen Fällen, in welchen jenes 
demotische ar auftritt, nur die einzige Bedeutung von nonne? in Anwendung bringen, 
so würde man bisweilen arge Mifsverständnisse begehen und den Texten einen unrich- 
tigen Sinn unterlegen, gerade wie es in diesem und jenem Falle dem Herausgeber vom 
Setna und vom Poème satyrique wider seinem besten Willen geschehen ist. 

Ich übernehme es den Inhalt der demotischen Poesie von Anfang bis zu Ende 
durchzugehen, um auf Grund der heliographischen Wiedergabe der Handschrift meine 
eigene Übertragung der Revillout'schen Version im Interesse der Wissenschaft gegen- 
überzustellen. Meine beigefügten philologischen Notizen sind für Kenner des Ágypti- 
schen berechnet, nur beklage ich es, im Druck auf die demotischen Typen verzichten 
zu müssen, die ich im Nothfalle durch die entsprechenden Hieroglyphen verdeutlichen 
werde. Die einzelnen Halbyerse trenne ich durch das Zeichen : welches den rothen Punkt 
in der Handschrift ersetzen sollen. Zerstórte Stellen und sichere Ergänzungen zeigen 
im Druck leere weilse Lücken oder Textworte innerhalb von [ ] Klammern an; auf 
Zuthaten zur deutschen Übertragung verweisen () Rundklammern. 

Die erste Kolumne des Gedichtes ist durch Zersplitterung oder sonst wie verlo- 
ren gegangen und das unmittelbar folgende in den ersten Versen der gegenwärtigen 
ersten Kolumne bezieht sich auf vorangegangenes. Vom ersten Verse ist nur der zweite 
Halbvers lesbar erhalten. Der dazu gehórige erste Halbvers endete mit ‘r bol d. h. 
„nach auísen.^ Daran schliefsen sich die Worte: 


1. Vers. e en han abu an d.h. „indem es, siehe, nicht Stummheit ist.“ 

Revillout hat die Übertragung dieser Stelle nicht geliefert. Das Wort abu scheint 
mir, mit besonderer Berücksichtigung seines Deutzeichens (= dH dem koptischen 
etw mit dem angegebenen Sinne zu entsprechen. Das schliefsende an, das zweite 
Glied der Negation .. . . an, zieht Revillout dagegen zum folgenden ersten Halbvers 
hinüber, ganz gegen die Absicht des Dichters, worauf ich bereits oben aufmerksam 
gemacht habe. Er übersetzt daher: Est-ce que point? woran er die nächsten Worte 
anknüpft, noch dazu in Gestalt einer Ergänzung in seinem Sinne. 

2. Vers. [ b°]n per-ti sbo-f : bon *r-r?f per-m’rh | ] 
„. . . schlecht derjenige, welcher ihn schulte: schlecht, ihm entsprechend, 
derjenige, welcher salbt [irgend ein unreines Wesen].“ 

R. „[un digne] de chätiment celui qui a donné son enseignement : mauvais à lui, 
celui qui l'a habitué.* 
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Das erste Wort ben ist am Anfang des ersten Halbverses deutlich erkennbar, die 
Ergänzung zu ten, tno, ono daher nicht statthaft. Slo-f ist kein Objectsaccusativ, 
sondern der von dem vorangehenden ti, t, „geben, Ursache sein, gestatten“ abhängige 
Conjunctiv des Zeitwortes sbo, cho, discere. Auch im Koptischen ist die Verbindung 
tchw docere, erudire, Imperativ machw, ganz gewöhnlich. Mit dem zweiten Halbverse 
beginnt ein ganz neuer Satztheil, der weder mit dem folgenden noch mit dem vorher- 
gehenden in grammatischer Verbindung steht. Meine Umschreibung merh, mMosAo, uve, 
salire, wird jedem einleuchten, der die betreffende demotische Gruppe mit derselben con- 
stanten Schreibung an verschiedenen Stellen in den Rhind-Papyri verglichen haben wird. 

3. Vers. [ ] em?t* p-tnu tut : na-8°k nef-hr? n*f-m*t [ ] 

„[das ist? die] Gestalt des schmutzigen Lobers : Es verzieht sich sein Ge- 
sicht, seine Rede [ IS 

R. „[pour son] mode de supplication impure : ses contorsions de visage et ses 
paroles [de chant].“ 

Die Ergänzungen, zu welchen sich Revillout veranlafst sieht, beruhen auf dem 
von ihm dem lesbar Erhaltenen untergelegten Sinne. Ob nef- statt na-s°k als eine 
nothwendige Berichtigung zu fordern ist, scheint mir mehr als zweifelhaft. Über die 
Bedeutung des Prüformativ na werde ich mich Vers 7. ausführlicher aussprechen. 

4. Vers. [ ] ên t-ud-t kn?m n te-ket : s?p nau n tiat) s?n-t 
„[Ein Blinzeln] mit dem einen, ein Schielen mit dem andern : also (ist) das 
das Sehen mit den beiden Augen. 

R. „[celles qui dignes] des femmes bonnes d'enfants : et d'autres cliques. Voyez 
l'incertitude.* 

Fast jedes Wort dieser Übertragung erheischt eine Berichtigung, ganz abgesehen 
von den zugefügten Ergänzungen, die nach dem gewöhnlichen Vorgang mit dem vor- 
angehenden und nachfolgenden Verse verknüpft worden sind. T-ua-t „das eine,“ 
nicht nnhimetu, des femmes, findet sich deutlich geschrieben, und wo steht aufserdem 
das nothwendige Pluralzeichen hinter himet? Kn°m (cf. ¢AmAWM, KAOM) ist eben kein 
vorausgesetztes ynmte, eine Kinderfrau, wie R. annimmt, s°p bedeutet ebensowenig 
cliques, sondern ist der üblichste Ausdruck, um die Art und Weise, die Eigenthüm- 
lichkeit einer Handlung, eines Zustandes u. s. w. auszudrücken (cf. mein Wörterbuch 
s. v. sop). Das Schlufswort (tat) s°n-t „Augen zwei,“ liest R. n-het-snau und 
überträgt es, mit Beziehung (S. 48) auf koptische Formeln wie gangnt cnay dubitan- 
tes, incerti, Penne dubitare u. a., getrost durch incertitude. Es steht aber gar nicht 
einmal het ,Herz* da, ein Wort, das wie im Koptischen so auch im Demotischen stets 
mit dem männlichen Artikel verbunden wird, sondern die wohl bekannte Gruppe für 
das Auge, die allenthalben und so auch an dieser Stelle ganz richtig feminini generis 
ist. Darauf führt ja auch das mit dem Zahlzeichen für 2 verknüpfte und schliefsende 
weibliche -¢ hin, so dafs man nicht snau, sondern nur allein s°n-t, woher koptisch 
cue, cente, nert, duo, Femin. von cnay, zu lesen berechtigt ist. 


9. Vers. [ za ]i-tef en ne-k°be-t s?n-t : ma pent y ^r h’ntus 


„[Der Schleim?] seiner Nase (ist) an seinen beiden Armen: gleichwie der 
unter einer Eidechse“ 
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oder „wie (an den Armen dessen), welcher eine Eidechse trägt,“ denn beide Bedeu- 
tungen sind mit y ^r verbunden!). 


R. ,[de cet homme qui retient (prend)] son souffle des deux bras : Courage toi 
qui (pourrais étre pris) pour un lézard.* 


Die Übersetzung ist nach manchen Richtungen hin anzufechten, ganz abgesehen 
von der Ungehórigkeit der hinzugefügten Ergünzungen an den lückenhaften Stellen. 
Den Rest des ersten Wortes -:-tef in nif-tef zu verwandeln, läfst die constante Schrei- 
bung des Wortes nif nicht zu. Das schliefsende - mit den Deutzeichen der Luft und 
der Kórpertheile dahinter, führt auf das wohlbekannte demotische Wort iai, koptisch 
wa, was, für die Nase; mit Pronominal-Suffixen verbunden tritt es im Koptischen in 
der Gestalt want, oder waant auf, wie in waantg „seine Nase.“ Derselbe Fall liegt 
in der demotischen Schreibung éai-tef vor, die in Sat-tek „deine Nase“ (Rhind-Papyr. 
19, 6) ein gutes Analogon findet. Daſs mu Courage bedeuten solle, erscheint bedenk- 
lich, selbst dem angeführten koptischen mio gegenüber. lli», Auen hat indefs, wenigstens 
nach den Auslassungen bei Peyron darüber, eine ganz andere Bedeutung, als sie das 
franzósische Courage! in sich zu schliefsen scheint. Mu oder ma, denn beide Formen 
dieses Wortes kommen nebeneinander in derselben Handschrift vor, ist aus dem älteren 


NI mà (— A) entstanden und auch die von dem einfachen K der Vergleichung 


ausgehende Grundbedeutung „gleichwie, wie“ nicht verändert. Die Rhind-Papyri hätten 
Revillout die beredtesten Beispiele und die klarsten Beweise durch die gegenüberste- 
henden hieratischen Übersetzungen liefern können. 


6. Vers. [E-] i en hu? er t*pty : ef *n aike en u ] 

»[Indem er] verachtet wird mehr als ein Apfel : wenn er verdorben ist für 
den [nach ihm] verlangenden (?).* 

R. „[La crapule] a brisé beaucoup ce misérable : étant en perdition pour passer 
[il ne rompra plus].* 

Die richtige Auffassung des ganzen Inhaltes dieses Verses hángt einfach von der 
zutreffenden Erklärung des Wortes 14 ab, das von dem Baum- und Holzzeichen 
(=, D determinirt sofort auf das bekannte koptische Wort memes, xanep pomus, 
malum (männlichen Geschlechtes) hinzeigt. Die demotische Schreibweise stimmt daher, 
wie ich längst nachgewiesen habe (cf. BW. 1694), mit den semitischen Wörtern fir 
den Apfel rn, léi auf das vollkommenste überein. Es ist mir unerklärlich, was 
Revillout zu der unvollständigen Umschreibung fop, mit Auslassung des schliefsenden 
X, geführt haben mag. Aber auch die Vergleichung dieses top mit dem koptischen 


sub und die Übertragung: ce misérable (cs steht weder ein Artikel noch ein hin- 
weisendes Pronomen davor) würde aufserdem nur statthaft gewesen sein, wenn das 


ww 
1) Die in den demotischen Kaufkontrakten so häufige Formel ‘nt yr ( a ) d.h. 
a A oa > 


„welches besitzt“ bereitet Herrn Revillout besondere Schwierigkeit, denn er überträgt sie, ich 
weils nicht ob auch heute noch, durch „qui pour,“ etoa. Auf ein Haus bezüglich bedeutet ‘nt 
AT „welches diesen oder jenen besitzt, ihn beherbergt,“ wie z. B. in p-à (ns) Ap“lo en H*ra- 
klitis nt jr Arie „das Haus des Apollo, Sohnes des Heraklit, welches Ares inne hat,“ nämlich 
als Abmiether. 
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Deutzeichen für schlechte Handlungen (= V») dahinter gestanden hätte, an Stelle 
des eben erwähnten Baumzeichens. 
Das unmittelbar vorhergehende 'n-hu? er (= mm PS Ds, von Revillout 


durch beaucoup übertragen, entspricht auf das genauste der koptischen Verbindung 
ngovo e magis quam, potius quam, und kehrt in diesem allein zuläfslichen Sinne un- 
endlich häufig in den demotischen Texten aller Zeiten wieder, wird sogar durch grie- 
chische Übersetzungen bestätigt. Cf. Insc. Rosett. Lin. 9: *n huo er uon eu-ti-s „mehr 
als was sie gaben, “ griechisch màerov dıdücı — ov. Wir erhalten somit den Sinn „mehr 
als ein Apfel,“ gegen welchen auch nicht der leiseste Zweifel erhoben werden kann. 


Das voranstehende s°yi (= [le | | D), dessen Ergänzung, ef = est, an der abge- 
brochenen Stelle sicher sein dürfte (R. liest dafür p-tyt und überträgt dies la crapule!!), 
weist auf den wohl bekannten Stamm s?y hin, dessen Bedeutungen: schlagen, zurück- 
schlagen, abwehren, abweisen, verächtlich machen (cf. kopt. caw, waw ictus, plaga, 
vulnus, cm, caw-, mom, wac contemnere, ignominia afficere, eren contemtus, con- 
temtibilis, eden contumeliosus etc.) durch das Studium der hieroglyphischen und de- 
motischen Texte bis zu den Kauf kontrakten hin!) fest stehen. (H/)-8°y? ist eine Pas- 
sivform — kopt. eycnu oder reng, so dafs wir den ersten Halbvers mit aller Zuver- 
sicht: „[Indem er] verächtlicher als ein Apfel“ übertragen können. Vers 10 er- 
scheint das eben erklärte Wort ganz in demselben Sinne: a"r [k]i-f nib „verächt- 
lich ist [er] seiner ganzen Weise nach, R. est abattu son aspect quelconque, — 
Vers 15: e te-b°in® i 'n yr*-f „indem die Harfe verächtlich (d. h. abscheulich klingt) 
bei seiner Stimme ist,“ R. étant la harpe plus brisée que sa voix, — Vers 29: e 
Ir“ en „indem seine Stimme abscheulich ist,“ R. étant sa voix cassée. 

Der im 2. Halbvers enthaltene Hinweis auf den Zustand des faulen Apfels erklärt 
zur Genüge die Absicht des Dichters, die Schilderung des elenden Bänkelsängers mit 
Hülfe eines drastischen Bildes zu vollenden. Eine Participial- Construction, wie so 
häufig in demselben Poém wird dabei in Anwendung gebracht: ef en aike „indem oder 
wenn er (d. i. der Apfel, ¢*p‘h) in dem Zustand (“n) des Verdorbenseins (anw, + 
perditio, T-aro, n perditio, corruptio, T-eRHovT perire, corrumpi) ist.“ Hierin hat B. 
in seiner Analysis das Richtige getroffen, aber um gleich darauf einem neuen Irrthum 
anheimzufallen, denn er liest und ergänzt das darauf folgende nach seiner Weise: 
n- uleb [enefsiy] pour passer, [il ne rompra plus], womit er, gegen den grammatischen 
Aufbau der ganzen Composition, sofort die ersten Worte des folgenden Verses in 
Verbindung setzte. 

Zunächst steht nicht ze utb (koptisch ovwth), sondern klar und deutlich va 235 


= mn S] v 4) da. An der Stelle der abgebrochenen Schriftzeichen dahinter 


kann höchstens ein Pronominalzeichen, etwa f, = kopt. q, als Pronominal-Accusativ 
seinen Platz gefunden haben. Ich habe làngst den Nachweis geführt, dafs dem demo- 
tischen u» das koptische oam mit der Hauptbedeutung von antworten entspricht, 
gerade wie das bekannte u in der hieroglyphischen Schriftsprache. Das aber in 
dem älteren Gebrauch der Sinn von respondere nicht den ganzen Umfang seiner Be- 


1) In diesen in der bekannten Schlufsformel at (= at, ae) -m?ne at-s?y n'b*-t „ohne 
Weilen (und) ohne irgend welche Mifsachtung® sc. der kontraktlichen Verpflichtungen. 
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deutungen erschópfen konnte, habe ich in meinem WS. S. 346 —349 durch Beispiele 
erwiesen. Ich weils heute, dafs ich in meinen Bestimmungen der Nebenbedeutungen 
vielleicht nicht überall das Richtige getroffen hatte und behalte mir es vor, gelegent- 
lich die Beweise zu liefern, dafs z. B. in dem kopt. oraw velle, cupere, concupiscere 
sich ein grofser Theil der Bedeutungen von u°sd abgelagert findet. Man vergl. I. I. 
den Satz: ar y'‘tu r?0u usyi er zenti àu-s*t m"hut u’äbu nibu. „Es ist der Bauch 
der Menschen breiter als ein Speicher, indem er voll ist von allerlei Wün- 
schen* (nicht: die wechselvollsten Dinge, wie ich früher übertragen zu müssen glaubte). 
Unter allem Vorbehalt, wenn auch selbst von dem Zutreffenden dieser neuen Auffassung 
überzeugt, habe ich daher die fragliche Stelle durch: ,für den [nach ihn] verlan- 
genden (?)“ wiedergegeben. Wegen e- e-, wenn, — so, verweise ich auf eine längere 
Bemerkung darüber weiter unten. 

3. Vers. Jen t'p ‘n ma-t : na-ki r *m-á'*e-má-t (oder mato?). 

„[Er ist schlecht] von Geschmack in Wahrheit. : Sehr laut ist seine Stimme.“ 

R. ,[à chacun] la téte en verité étant élevée sa voix beaucoup.“ 

Ein Irrthum bei Revillout in der Erklärung der einzelnen Wörter dieses Verses 
liegt in der Auffassung des Wortes t°p vor, in welchem er das demotische tpe (= fj 9) 
„Kopf“ wiedererkennt. Das ist ganz unmöglich, denn die üblichen determinirenden 
Zeichen für (Kopf und Körpertheil) fehlen dahinter. Es liegt hier vielmehr die 
demotische Gestalt des kopt. ten, vom gustare, Ine, Tn gustus, sapor vor, welche 
Bedeutungen vollständig dem ganzen Zusammenhange an unserer Stelle entsprechen. 
Einem faulen Apfel gleicht der Bänkelsänger, denn [er ist] wirklich [schlecht] von 
Geschmack. 

Das Lautsein der Stimme wird durch die von Revillout richtig erkannte Bezeich- 


nung na-ki (= N 200 f» ausgedrückt, deren zweiter Theil in dem häufigen demo- 

tischen Wort ki, hierogl. ka, kai, ki (s. BW. S. 1435) „grofs, lang, hoch sein,“ wie- 

derkehrt. Uber das dem Stamme Ai vorangehende na hat Revillout sich geäußert. 

Bei der Wichtigkeit dieser Silbe will ich auf die besondere Rolle desselben ganz kurz 

hinweisen. Sie entspricht in einer ganzen Wortreihe dem koptischen Präformativ na-, 

das die Eigenschaft besitzt, eine Wurzel in das zu verwandeln, was mein verehrter 

Kollege Stern als Nominalverb bezeichnet hat (KG. $ 308). Da der demotische Ur- 

sprung dieser koptischen Ableitungen wenig gewürdigt worden ist, so führe ich als 

Zeugnisse dafür die folgenden Beispiele an: 

na-à () „grols sein,“ kopt. saa magnus. 

na-ki „hoch sein,“ kopt. noo: nac : nox magnus. 

na-an ( =, s. BW. 194) „schön sein,“ kopt. nane pulchrum, bonum esse (cf. 
anas pulchritudo). 

na-at „verlogen, falsch sein,“ kopt. nova mendax, falsus (cf. ox: fallere-injustus). 

na-y‘t „stark sein,“ kopt. nent durum esse (cf. wort durities). 

na-a^fr „gut, schön sein,“ kopt. nicht erhalten (cf. wovqe bonus). 

na-s"k „verzerrt sein“ (vergl. oben 2. Vers), kopt. nicht erhalten (etwa nosxx, varie- 
gatum esse?). 

na-sa „schön, prächtig sein,“ kopt. nece pulchrum esse (cf. sa, ca pulcher, pulchritudo). 

na-as „viel sein,“ kopt. maue multum esse (cf. om: au multum esse). 
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Uber den Gebrauch dieser Bildungen belehren uns die Texte im umfangreichsten 
Maalse. Den Ptolemäer-Titel Eucharistos giebt die Inschrift von Rosette regelmäfsig 
durch die Worte ‘nt na- an tef-m*t-n°fr‘t „dessen Güte schön ist“ wieder, das griechi- 
sche peyadodcEog (Lin. 1) durch ‘nt na-ä tef-ph*t „dessen Stärke grofs ist,“ die Stelle 
ra mpos rov Sto; eva toU; lautet demotisch (Lin. 1) ‘nt na-m°ny hatif er ne-n“tru „dessen 
Herz woblgesinnt ist gegen die Götter,“ rob zg Aiyumrov xaraornoauévou heifst demotisch 
ebendort er-sm°ne kene e-t' na-n?fr*-f „welcher Agypten aufgerichtet hat, veranlas- 
send, dafs es gut wäre“ (Lin. 1), ebenso gleich darauf rov tov Bro rà» avSpumw» èra- 
vopSweavrog demotisch: er-t' na-°fr p-äny en ne-r?^m'-t-u „welcher veranlafste, dafs 
gut wäre das Leben der Menschen“ und ähnlich Lin. 19 fl.: mene na- an- em-Ë°s-ma-t 
„Denkmäler die sehr schön waren. Auch im Setna heifst es von einem Hause (4 = 
m, n): e na-dn-*f „es ist schön“ und von einem Weibe entsprechend e na-än-*s „sie 
ist schön,“ dagegen sagt das schöne Weib von demselben Hause ef er än-i „es ist 
nach meinem Schönsein,“ d. h. ebenso schön als ich es bin, d. h. ohne das angeführte 
na- in na- an; nene. 

8. Vers. [ i-ten r'y : e h°s uu *r p- Kati 
„Indem sie verächtlich ist?] für einen Kenner: bleibt der Gesang dem Herzen 
fern.“ 

R. „[Il est trop abattu] pour pouvoir : chanter. Haut (faites tenir debout) le 
coeur!“ 

Das am Anfange dieses Verses halb zerstörte Wort, von dem nur die Endbuch- 
staben i und hinter dem Deutzeichen für alles Schlechte die Passivendung tu oder t 
übrig geblieben ist, hat Revillout vielleicht richtig durch das oben besprochene s°yt 
wieder hergestellt. Aber das hat auch hier nur den Sinn, den ich oben bereits an 
allen übrigen Stellen seines Vorkommens nachgewiesen habe. — „Pour pouvoir chan- 
ter“ würde nicht n rey e-hos, sondern auf Grund der gewóhnlichsten Regeln der 
ägyptischen Grammatik ‘r-7‘y-h°s gestanden haben müssen. Das Wörtchen 'n be- 
zeichnet einfach den Dativ, wie andererseits r'y in hundert von Beispielen den Wis- 
senden oder Kenner. Dals uu nicht tahe zu lesen und durch haut, wörtlicher: faites 
` ir debout, zu übersetzen sein dürfte, lehren die Kaufkontrakte und sonstige Inschrif- 
ten, in denen uu neben uut, ui dem koptischen ove: ove: remotum esse, abesse, distantia, 


repudium u. a. m. der Abstammung und dem Inhalte nach auf das genaueste entspricht. 
Ich verweise darüber auf mein WS. 245 fl. 


9. Vers. [ Jen tot bent (nicht snau wie bei R.) : e-bu- er- p'h rr ib*n en b’ine-t 
„[Er arbeitet] mit beiden Händen : ohne dafs er den Zusammenklang mit der 
Harfe trifft.“ 

R. ;[Il étend] les deux mains: sans parvenir à joindre la harpe.“ 

Was Revillout meint, das wollte der Dichter keinesweges sagen. Das bedeutsame 
zben (cf. kopt. men& consensus, conjunctio) weist auf den Zusammenklang der mensch- 
lichen Stimme mit dem Harfenton hin. Der Sänger singt, ohne im Stande zu sein die 
richtige Begleitung zu finden. Meine Ergänzung ergiebt sich daraus von selber. 

10. Vers. | ] sa : s°yi(u?) [...k]t-f nib 
»[ I;: verächtlich (tadelhaft) ist [der Gesang?] seiner ganzen Weise nach.“ 


R. „[Il est affaissé sur le] sable: est abattu son aspect quelconque.“ 
Zeitschr. L Aegypt. Spr., Jahrg. 1888. 9 
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Die Erganzungen bei Revillout sind mindestens gewagt, denn sie werden durch das 
folgende keineswegs gerechtfertigt. Ob vom Sande, za, die Rede war und -ša nicht 
vielmehr die Schlufssilbe eines längeren, halb zerstörten Wortes bildete, lälst sich aus 
dem Deutzeichen nicht erkennen. 


11. Vers. J] yai-tu: p- mut ef-hg*l ‘n t-urmut*-t 


„[Das ist das Klappern] von Wurfschaufeln, : der Tod, der lauert beim 
Leibschmerz.* 
R. „[Vient au milieu] des tambours de basque : la mort douce du flux du ventre.“ 


Die Umschreibungen der wenigen erhaltenen Worte dieses Verses sind bei Re- 


villout richtig geliefert, doch hat er den Irrthum begangen, das Verbum 154 


h°lg mit dem bekannten Ausdruck W ca h°lk, kopt. gore: sois dulcem, sua- 
vem esse, woher egeoAc dulcis, zu verwechseln. Das erstgenannte dürfte mit Rück- 
sicht auf den Tod dem koptischen Verbum gwpr, insidiari, zur Seite gestellt werden. 
Der verdeckte Spott liegt auf der Hand: das Geplarr ist für das Ohr des Hörers 
was der Tod für einen vom Leibschmerz befallenen ist. Von dem vorangehenden 
Halbvers hat sich nur das letzte, von dem Holzzeichen (t determinirte Wort di- tu, 
im Plural stehend, erhalten. Revillout überträgt es „des tambours de basque“ und 
verweist dazu auf das kopt. Sas (ms) ventilabrum. Nur diese Bedeutung scheint mir 
die richtige zu sein. Das Wort kehrt im Singular im 35. Verse wieder: er yr*-f hr 
t° en p*-yai : e pe-zemu [ |] „Seine Stimme geht noch über den Ton bei der 
Wurfschaufel hinaus : wenn der Holzpflock [darauf schlägt],“ von Revillout freilich 
übertragen und ergänzt durch: est sa voix à chanter sur le yat (tambour de basque) 
et le inu [exaltant avec clameurs]. Über den Zusammenhang dieses Halbversés mit 
den beiden folgenden vergl. man meine Bemerkung am Schlusse des 14. Verses. 

12. Vers. [ Ii en r?npi-t n?/T*-t en he rn hb’nb’n: h’sah’men| | 
„[Ein Reden] im guten Jahre von der Hungersnoth. : Ein wimmernder Ge- 
sang für [den fröhlichen Zuhórer].* 

R. ,[Point à prononcer] à la venue bonne de (son) jour d'humiliation un chant 
triste de [mort].“ 

Von Herrn Revillout ist zunächst der Fehler begangen worden, die wohlbekannte 
demotische Gruppe für Jahr, trotz des Deutzeichens © für Zeitbegriffe dahinter, mit 
der ziemlich ähnlichen (doch ohne jenes Determinativ) für das Verb i „gehen, kom- 
men“ verwechselt zu haben. Wo einzig und allein „gutes Jahr“ gelesen werden 
muls, las er gegen den überlieferten Text ,bonne venue“ heraus. In gleicher Weise 
verkannte er in den folgenden Worten he-n-hb?nb?n die getreu koptische Nachfolge 
ec-fhun, ge- Ron famina, fames. Schon der blofse Gegensatz der Hungersnoth zum 
guten Jahr läfst das Unwahrscheinliche seiner Deutung als „jour d'humiliation“ von 
vorn herein erkennen. Aulserdem lautete der alte Stamm, welcher dem kopt. goke, in- 
fimum, humilem esse entspricht, nicht kb sondern Ad, h°b, wie z. B. gleich im ersten 
Worte des 39. Verses weiter unten. ÄAA’m, von ihm durch triste übersetzt, ist das 
koptische Substantiv agom gemitus, das in den Zusammensetzungen mit qı- und sw die 
Bedeutungen gemere, ingemiscere erzeugt hat. In ähnlicher Weise kann hos áhom 
demotisch nur so viel als etwa ein koptisches goc-agom „canere gemitum* ausdrücken. 
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13. Vers. [ .. . IF p-ķi : r te-hiu'-t en p-kot ‘n mut 
„[ist unpassend wie] die Weise : das Steuerruder zu halten bei dem Bau für 
die (Göttin) Mutter.“ 

R. „[Remplissez la tristesse] d’aspect : par la joie au coup de Maut.“ 


Das Ganze ist mir in Revillout’s Übertragung ebenso unverständlich als das Ein- 
zelne. Ki ist in erster Linie freilich das Aussehen, die äufsere Gestalt (ga species, 
forma externa) aber die demotischen Texte, an ihrer Spitze die Inschriften von Rosette 
und Tanis, geben demselben Worte ki an allen Stellen seines Vorkommens die Bedeu- 
tung von „Art, Weise, Brauch, Gewohnheit u. s. w.“ — Der Rest des vorangehenden 
Wortes ....¢ mit dem Deutzeichen für alles Schlechte dahinter, verleiht dieser Art 
und Weise den Anstrich des üblen, nicht gehörigen, unpassenden. Ein Gleichnifs, 
welches der zweite Halbvers enthält, war offenbar dazu bestimmt, sie bildlich der Vor- 
stellung einzuprägen. Von den Worten, welche dieser Halbvers in sich schliefst, ist bei 
dem zweiten, te-Aiu*-t, hinter dem Deutzeichen für die freudige Stimmung ein zweites, 
der Holzknorren und das -¢ des weiblichen Geschlechtes dahinter bei Revillout aus- 
gelassen und auch in der Übertragung vollständig übersehen worden. Es handelte 
sich danach um einen Gegenstand aus Holz, dessen Aussprache zufällig mit dem 
üblichen Worte Ai, hai, hiu, für die Freude übereinstimmt. Das folgende Wort, mit 
dem männl. Artikel p, pe davor, ist nicht in die drei Lautzeichen 5, t£, b, wie Revil- 
lout wil, zu zerlegen, sondern eine Ligatur, die mit demselben Deutzeichen für die 
starke Handlung dahinter (== ) in dem Roman vom Setna und sonst auch in 


gleicher Gestalt wiederkehrt. Es handelt sich um das Wort | Re kot, kopt. xwt 


aedificare, construere, das substantivisch eine ähnliche Bedeutung wie im Koptischen 
nRov, aedificatio, aedificium, gehabt zu haben scheint. Der Bau, welchen der Dichter 
im Sinne hatte, bezog sich auf die Mutter in höchster Auffassung als Göttin, mit an- 
deren Worten auf die göttliche Mut, wie sich später herausstellen wird nach ihrer 
Thebanischen Kultusform. 

Dem Worte AÀiu*-t von dem vorher die Rede war, dürfte mit gróíster Wahrschein- 
lichkeit das kopt. an, pl. aner, weiblich wie bei dem demotischen, mit dem Sinne 
von gubernaculum navis gegenüberstehen. Der ganze Satz erhielte somit die Bedeu- 
tung von: ,das Steuerruder zu halten beim Bau für die Mut.“ Der Dichter wollte 
sagen: „ein schlechter Bänkelsänger beim frohen Feste oder in fróhlicher Gesellschaft 
ist go viel werth, als ein Steuermann beim Bau für die Mut,^ weil er eben am unge- 
hörigen Orte vollständig überflüssig ist. 


? 
14. Vers. ] e-'n-en-r'y-(-tu : n p-nau 'n ne-ialu-u n nau[ |] 


„[Wir schweigen von andern Gleichnissen] indem wir sie nicht sagen können: 
im Anblick der Nachspähungen zur [Stunde?]* 


R. „[Il a dit sur nous que] nous ne pouvions dire parole: à la vue des hôtes 
au moment [bon].“ 


Zunächst steht hinter 1% nicht mut „parole,“ sondern deutlich das wohlbekannte 
Pronominalsuffix fu „sie“ (eos). In dem hinter p-nau folgenden ne-flu- u, den Plural 


von lu oder (GL (= INT O> A ), möchte ich nicht das kopt. xi, habitare 
ut hospes, hospitari, sondern mit Rücksicht auf das ältere LATS tar, auch 


9* 
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IKZ geschrieben (s. BW. S. 1697), das kopt. sep, sop- explorare, snp explora- 
tor wieder erkennen. Der Sinn scheint mir deutlich zu sein: Andere, vielleicht noch 
stärkere Gleichnisse können wir nicht mittheilen, im Angesicht der Mühe zu ungehö- 
riger Stunde (Zeit) danach noch weiter auszuspähen. 

Der durchsichtige Zusammenhang der letzten Verse liegt auf der Hand. Der Dichter 
hat vom 11. an zu Bildern seine Zuflucht genommen, um den unleidlichen Gesang 
seines Helden zu schildern. Seiner Meinung nach gleicht sein Gewimmer (åh°m) dem 
Geklapper hölzerner Wurfschaufeln, dem Tode als dem Dräuen beim Leibschmerz, dem 
Gerede von der Zeit der Hungersnoth in einem guten Jahre, der Sänger selber einem 
Steuermanne, der beim Bau eines Tempels seine Thätigkeit mit dem Steuerruder 
beweisen will, um von andern Gleichnissen zu schweigen, die er nicht aufzählen kann, 
gegenüber dem Zeitverluste darnach ausspüren zu müssen. Diese Absicht des Dich- 
ters lüíst trotz der vorhandenen Lücken der Text so klar und deutlich durchblicken, 
um die Leistungen des Bänkelsängers in drastischer Weise zu schildern, dafs Herrn 
Revillout’s Übertragung, selbst in seiner freien Wiedergabe des ägyptischen Textes 
S. 13 fl.: 

„Vient, au milieu des tambours de basque, la mort douce du flux du ventre. 
„Il ne faut pas prononcer, à la bonne venue de son jour d’humiliation, un triste chant 
de mort. 
„Il faut, au contraire, remplacer la langueur d’aspect par la joie — au coup frappé par 
Maut. — 
„Il a prétendu que nous ne pouvions dire une parole à la vue des hötes, au moment 
opportun.“ 
dafs diese Übertragung, sage ich, ebenso unhaltbar als ungeheuerlich erscheinen 
muls, ganz abgesehen von den unerlaubten Ergänzungen, zu denen der französische 
Demotiker seine Zuflucht genommen hat. Die ägyptische Sprache ist einfach und un- 
gekünstelt, ihre Grammatik und Syntax, beim richtigen Verständnils ihrer einzelnen 
Bestandtheile, folgt allgemeinen Regeln, deklamamatorische Wendungen, wie sie Revil- 
lout mitten in die fortlaufende Satzconstruction einfügt, sind vollständig ausgeschlossen 
und moderne Anschauungen rhetorischer Art, wie sie die Übertragung des Herrn Re- 
villout erkennen lälst, geradezu ein Unding in einem ägyptischen Texte, selbst in einer 
so schwungvollen Dichtung, wie sie Revillout voraussetzt. Man beweise mir das Ge- 
gentheil von meinen Behauptungen, man überführe mich des Irrthums in meiner Ana- 
lyse des in Rede stehenden Schriftstiickes, und ich werde auf immer die Feder nieder- 
legen, um niemals wieder daran zu denken meine Zeit mit ägyptischen Entzifferungen 
zu verlieren. 

15. Vers. [ ] ne ent bon nibe- t: e te-b’in‘-t s°yi e yr*-f 
,[Er besitzt] alles was schlecht ist. : Indem die Harfe abscheulich zu (dem 
Klange) seiner Stimme ist.“ 

R. ,[Il a dit aussi à savoir]. Parmi les choses qui mauvaises toutes: étant sa 
harpe plus brisée que sa voix.“ 

Sri er te-b*in'-t bedeutet sicher nicht plus brisée que sa voix, das ist gramma- 
tisch kaum möglich, sondern der Sinn einfach der, welcher in meiner Übertragung 
enthalten ist. Wegen art verweise ich auf meine Bemerkung darüber im 6. Verse. 
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16. Vers. ] er aš-f en ate: yar pu ‘r-u-s° h'r at-tef 
„[Singt er ein Lied] um es falsch zu recitiren : das ist (wie?) ein Schlag, 
welchen man auf seinen Rücken giebt.“ 

R. „[Sur ces choses toutes] il a cri& le mensonge : (cette) attaque ils l'ont fait 
sur lui.“ 

Revillout hat in seiner Umschreibung und Übertragung die Partikel er (= <>) 
vor dem Verb az, kopt. ww, legere fortgelassen, und dadurch seine Übertragung ge- 
schädigt; nicht il a crie, sondern pour le crier ist die einzig richtige Auffassung. Es 
handelt sich aber nicht einmal um crier, am allerwenigsten aber um ein crier le men- 
songe, sondern um das Lesen, oder bei einem Sänger, um die Recitation eines 
Themas. In diesem Falle ist dieselbe n ate „in Falschheit,“ falsch im Gegensatz zum 
en mä-t „in Wahrheit,“ richtig, wovon uns die demotische Texte Hunderte ähnlicher 
Beispiele liefern. Daís ich *r-u, d. h. „sie machen“ durch .,man macht“ übertragen 
babe, entspricht dem gewöhnlichsten Sprachgebrauch im Demotischen wie im Kopti- 
schen und wird daher keinen Anstoſs geben. 

17. Vers. J] pef-n°tm : pef-etbe-u ah’m *n s?tm-tef 
„[Ein gewisses Lied ist] sein liebstes : dessen Wiedergabe durch ihn ein Ge- 
wimmer für den es anhörenden.“ 

R. „[Ceux qui devant lui que point] sa face agréable : pour ceux s'affligent de 
l'entendre.* 

Von sa face findet sich keine Spur, ebenso wenig bedeutet auch hier ah’m s'affli- 
ger, sondern, wie das kopt. agom, gemitus. Von wirklichen Kennern des Demoti- 
schen wird meine Auffassung dieses Verses lexikalisch und vom grammatischen Stand- 
punkte aus kaum einer Anfechtung ausgesetzt sein. 

18. Vers. [ J] mas‘-t-u : bin-f-3a-ma-u n (iat) -le 
„[Die Lieder] der Kindheit (?): noch nicht hat er angefangen sie mit seinem 
Blicke anzuschauen, (d. i. einen Blick hineinzuwerfen).“ 

R. „[Homme quelconque qui desire] ses chants de maissance : il n’a pas coutume 
de les voir de son oeil.“ 

Ob mas-t-u (hierogl. = fl e Se ), mit einem zerstörten (durch das noch er- 


kennbare entsprechende w j| determinirte) Worte davor, gerade ein Kinderlied bedeutet, 
wil ich nicht behaupten, obgleich die demotische Gruppe mas dem koptischen mac, 
“sc in allen Texten auf das genauste entspricht; die weibliche Form mas*-t erinnert 
an Temsce, puerperium, aber auch an tance, tanc: im Sinne von usura, foenus. Nie- 
mals hat im Demotischen das Verb ša (hierogl. Inn 1) „anfangen,“ die Bedeutung 
von avoir coutume, obwohl, zum Theil auf Grund seines Vorkommens in diesem 
Poém, eine solche Auffassung. ziemlich allgemein verbreitet ist. Dem koptischen 
Aorist gape steht vielmehr im Demotischen ein gesichertes yr, r (= 2 4) ge- 
genüber, wie ich es weiter unten näher begründen werde. 
19. Vers. [ a] ti ne-h°s-(u) n Mp: tu-f-*r *n-m?-u r ud nai 


»[Seine] Compositionen (?) sind die Liebeslieder : er macht sie, (dafs) sie 
zu einer Schmach werden.“ 
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R. „[ Quand il fait aussi] des livrets des chants de noces : il fait eux en blasphème 
ceux la.“ 

Meine Ubertragung weicht von Revillout nur in Kleinigkeiten ab. Ich lese auf 
Grund des heliographischen Textes *r ua statt *n ua und gebe die auch sonst wieder- 
kehrende Anfangsgruppe (s. Vers 21) durch ati (seya bei R.) wieder. Das darunter ver- 


> C 
standene Wort zeigt mit aller Deutlichkeit die hieratische Form von — a- ti 


(s. BWS. 188), eine aus ^. À au, e A dau, kopt. osw, alloqui, nunciare etc. 
hervorgegangene Bildung. So weit ich es nach dem Zusammenhang verstehe, ist Ap 
eine für den Gesang componirte Ansprache, die in den h°s-u 'n Rep (kopt. gon nup- 
tiae, connubium) ihren Ausdruck findet. 


20. Vers. [ Jn nd[ ] : nu-mut-u nm *r-r?-f 
„[Er kann sie nicht richtig recitiren] : ihre Worte sind so verdreht wie er selber.“ 


R. „[Ont ordonné les femmes] pour extasier [les sots?] : leurs dites de bonnes 
d'enfants à lui.* 


Aus dem ersten Halbvers, von dem nur wenige abgerissene Zeichen übrig geblie- 
ben sind, ist meiner Meinung nach nichts heraus zu briugen. Die bonnes d'enfants 
habe ich schon im 4. Verse beseitigt. Ich verweise defshalb auf diesen, um die von 
mir gegebene Übertragung des Verbum nm zu rechtfertigen. Die Ergänzungen Re- 
villout's scheinen mir hier, wie fast allenthalben, im höchsten Maafse kühn zu sein. 


21. Vers. te-hmase-t ati ne-hos âti : 8°b i“ pu-r°n 


„Der komponirte Diwan, die komponirten Lieder, : lächerlich zu sagen 
(ist) ihr Name.“ 

R. „A celles qui enfantent des livrets de chants „„livres de joyeusetés““ dit leur 
titre (leur nom).“ 

Auch mit dieser Übertragung hat Revillout entschieden Unglück gehabt. Gleich 
das erste Wort lautet nicht en ne-nt-mes, „à celles qui enfantent,* sondern klar und 
deutlich te-Amase-t, wobei das A-Zeichen, von Revillout mit dem für ‘nt verwechselt, 
mit grölster Reinheit geschrieben steht. Es handelt sich um das Wort Àmase-t, mit 
dem weiblichen Artikel davor, welches im kopt. guooc, gemcı mit der Grundbedeutung 
von sedere sich treu und erkennbar erhalten hat. Als Substantiv, wie in dem demo- 
tischen Beispiele, ist seine natürlichste Übertragung „der Sitz“ oder „das Sitzen,“ 
vielleicht noch genauer „das Beisammensitzen,* denn das geht aus Anwendungen wie 
gMooc MN gas, nuptui dare, eigentlich „zusammensitzen mit einem Manne“ und &ner- 
ECMCHOFT, „qui est familiaris alicujus, conversator,* d. h. „der, welcher seinen Sitz 
(mit andern zusammen) eingenommen hat,“ deutlich hervor. Meine Übertragung 
Diwan wird, wie ich glaube, mit Rücksicht auf den Doppelsinn des orientalischen 
C, im allgemeinen das Richtige getroffen haben. 

22. Vers. AA m myer en hat! : s*tm Ar p-y end -A 
„Ein Gewimmer, ein Misthaufen für die Seele : wird gehört die Stimme des 
singenden Stankes.“ 

R. „Tristesse avec tourment de coeur : audition (entendre) de la voix (la voix) 


de ce puant chantant.“ 
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Ah°m, wie bereits oben angeführt wurde, ist nicht so viel als tristesse, sondern 
entspricht dem Sinne nach dem lateinischen gemitus. Das Wort mer liest Revillout 
ern-auro, das er, in diesem Falle ungehórig, aus meinem Wörterbuche heraus als das 
seltene anro erklärt. Meyer, (cf. Revillout, Nouv. chrest. Dem. p. 142), führt direkt auf das 
kopt. magpo, Meopo, fimus, womit das y?^ná im zweiten Halbvers, kopt. wou, gong, 
putredo, foetor, hierogl. n, im besten Einklang steht. Der grammatisch-syntakti- 
schen Auffassung, wie sie in meiner Übersetzung enthalten ist, wird jeder Agyptologe 
seine Beistimmung nicht versagen kónnen. 

23. Vers. H°s ben pu ‘n-mat : ertf-t° n pu -fù ] 

„Ein schlechtes Singen ist das in Wahrheit : indem er spricht zu diesem, 
spricht er [ ].“ | 

R. „Chanson mauvaise cella-là en vérité : pour qu'il dise elle et il [la] dit.“ 

Der erste Halbvers liefs kaum ein Mifsverständnifs zu und meine Auffassung weicht 
von Revillout durchaus nicht ab. Dafs aber im zweiten Halbverse er‘f-t° „pour qu'il 
dise“ heifsen solle, wird jeder bestreiten müssen, der nur einigermafsen die demotische 
Grammatik kennt. Wir haben es einfach mit einer Participial-Construction zu thun, 
zu welcher ¢°-f als Nachsatz gehört. Der Sinn ist offenbar der: „indem er sich an 
diesen oder jenen wendet um zu reden, spricht er [die Worte seines Liedes dazwischen].“ 
Im Agyptischen (vergl. kopt. sw, dicere, canere) hat bereits das ältere £° den Doppel- 
sinn von sagen, sprechen und singen. 


? 
24. Vers. ef-aha en iĉo en y*fti-h' : ef-t* a°tm 'n p*-[pi] er ne-nt-m?st-*f-«* 
„Wenn er verschämt im Vorhofe steht: so giebt er dem [Hause?] zu hören 
das, was er (selbst) hafst.“ 


R. „se tenant debout sale sur le dromos : faisant entendre sa voix à ceux qui 
Tabhorrent.“ 


‘n í^o dürfte kaum sale bedeuten, denn dem demotischen Worte steht im Kopti- 
schen ein entsprechendes xaso, tristem esse, pudere gegenüber, das substantivisch und 
in Verbindung mit der Präposition *n die Bedeutung eines Adverbs gewinnt, ähnlich 
wie n mat „in Wahrheit, d. h. wahrlich“, n at „in Lüge, Falschheit, d. h. lügenhaft, 
falsch. Meine Auffassung und Ubertragung „verschämt“, oder wenn man lieber will 
„traurig, niedergeschlagen“ gewinnt ihre volle Berechtigung durch den Inhalt der bei- 
den folgenden Verse, welche das selbstbewulste Auftreten des Bänkelsängers schildern, 
sobald er eingeladen wird, näher zu treten und zu dem Vergnügen der Gäste beizu- 
tragen. Denn wie es im 26. Verse heilst: e hr?-f 8°k : *n y* y°p e h°s en mat pu 
„indem sich sein Gesicht verreckt (cox, trahere, — provocare, also gleichsam 
herausfordernd): als ob er wirklich ein Sänger wäre. Das ist so deutlich und 
steht in einem so beabsichtigten Gegensatz zu n 1% „verschämt“, dafs es unnóthig 
ist, ein Wort weiter darüber zu verlieren. 

Die Ergänzung der Lücke hinter s m p*-[ |] durch r* „voix“ bei Revillout 
ist unmöglich, dem Raume nach, aber auch unstatthaft aus grammatischen Gründen. 
Ein Subject zu -f s’tm „er giebt, dafs höre oder dafs gehört werde“ ist nicht vor- 
handen. Es ist zu ergänzen und durch unser „man“ auszufüllen. *» p* hatte offenbar 
ein kurzes Wort wie etwa pi „Haus“ hinter sich, da der Sänger im Vorhofe steht und 
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die Absicht hat (¢') sich bemerkbar zu machen. S°tm, wie nau und eine ganze Reihe 
ähnlicher Verba, wird mit Ze (e) construirt, Ze (nicht n wie bei Revillout) ne-nt-m? st- 
*f-s* kann daher nicht anders übertragen werden, als „das was (nicht ceux qui) er 
(selber) hafst“, nicht l'abhorrent, sondern il abhorre. „Ceux qui l’abhorrent“ würden 
ihm sicher nicht den Eintritt gestattet haben, wie es der folgende Vers klar aus- 
spricht. 

25. Vers. pef-ak er h"rot*-t *m-k?ti ay : *r-y*t-*f en [$*^5-]*t 
„Sein Eintritt zu einer Lustbarkeit ist gleichwie : bezüglich seiner kór- 
perlichen Haltung bei [seiner] Thätigkeit?“ 

R. „a aller aux fétes semblablement quoi : devant lui on fait de gloire (à re- 
cueillir).* 

Wenn auch nicht im Plural und mit dem bestimmten Artikel von les fétes die 
Rede ist, sondern einfach von „einer Lustbarkeit“ (A*rot*-t, kopt. ospor, laetitia, 
hilaritas), so hat der erste Theil des Verses die Bedeutung, welche ihm Revillout unter- 
legt. Dagegen ist im 2. Halbverse weitab vom Ziele geschossen worden. *r y*t-*f 


(hierogl. — =, xe) heilst niemals „devant“, sondern „in Bezug auf den Leib“, 
hier mit Rücksicht auf die selbstbewulste Haltung seines Körpers, die ja gleich darauf 


näher geschildert wird, und zwar als Vorbereitung zu dem Werke, das er als Sänger 
zu thun im Begriff steht. Freilich hat Revillout einen schweren Mifsbegriff begangen, 


die demot. Gruppe für Werk (hierogl. = ù ^ mit ANO sip (Licht, Glanz) zu ver- 
wechseln und diesem Worte aufserdem an dieser Stelle und sonst überall die niemals 
nachgewiesene Bedeutung von gloire zu geben. Die Rhind-Papyri stellen dem demo- 
tischen 5*"5*-t, erhalten im kopt. wem, ujeuuje, opus servile, servitium, ministerium, 
liturgia etc., ausdrücklich ein álteres œ SD k°t „Werk, Arbeit, Thätigkeit“ gegenüber, 


so dals auch nicht die mindesten Zweifel über den angegebenen Sinn bestehen kön- 
nen. Die Gloire muls ein für allemal ausgestrichen werden und an ihre Stelle hier 
und an allen Orten wo das Wort vorkommt, die Arbeit, Thätigkeit, für das demo- 
tische d'nei. € eintreten. 


26. Vers. 'm-tu-f-k'm e hr?-f 8°k : *r y* y°p e (ref)-h°s en mä-t pu 
„Nachdem er gestimmt hat, indem sich sein Gesicht verreckt : als ob er 
wirklich ein Sänger wäre.“ 

R. „pour qu'il joue étant sa face tournée : selon (comme) être (elle est) étant 
(c'est) chanteur en verité celui-là. 

Im Demotischen, wie in der älteren Sprache bereits, zeigt *"-tu nicht blofs einen 
Absichtssatz an, sondern dient, seinem ursprünglichsten Sinne nach (,dadurch, dafs 
gegeben wird oder ward, worden ist“), sehr häufig zur Umschreibung der Conjunction 


,nachdem*, und defshalb zugleich als Übersetzung des Hieroglyphischon zs ter. 


Die Rhind-Papyri liefern an den verschiedensten Stellen (IV, 5. 6. VIII, 5. IX, 4. X, 5. 
etc.) die sprechendsten Beweise dafür. Sie anzuzweifeln wäre, ihrem klaren Sinne 
nach, geradezu eine Thorheit. Dem Verbum Era steht im Koptischen seine späte 
Form xım tangere, percutere, coepere gegenüber. Die Übertragung stimmen ist der 
von schlagen, spielen vorzuziehen, da erst im folgenden Verse davon die Rede ist, 
dals der Sänger die Harfe ergreift um zu spielen. 
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23. Vers. ‘m-tu-f-fi te-b^in*-t er h°s tua-u [ ] : (nem)-hati-u i? a pu 
„(und) nachdem er die Harfe trägt um zu singen, so loben sie [ihn] : mit 
(d. h. in) ihrem Herzen redend: der ist grols!“ 


R. ,pour qu'il porte la harpe pour chanter ceux-là : (sait cela) leur coeur que 
grand (chose grande) cela.* 


Mit *m-tu wird ein zweiter Vordersatz in gleicher Construction, wie der unmittel- 
bar vorangehende eingeführt, zu welchem tua-u, (so) loben sie, den Nachsatz bildet. 


Herr Revillout hat die demotische Schreibart des älteren x f. tua, sowohl hier, als 
wie an anderen Stellen vollstándig verkannt. Seine Umschrift zai CA Q) y ist voll- 


ständig verfehlt und seine Übertragung ,ceux-là“ daher durchaus gegen die Textworte. 
Was ist natürlicher als die Vorstellung, dafs ein unbekannter Sänger, der voll stolzer, 
selbstbewufster Haltung zur Harfe greift, von der Gesellschaft, die ihm zuhören will, 
schon aus diesem Grunde allein schon für einen Meister ersten Ranges gehalten wird? 
Das sagen die Zuhörer zunächst „mit (d. h. in) ihren Herzen“, eine ganz gewöhnliche 
Formel, wie sie zu Hunderten von Malen in den ägyptischen Texten, demotische nicht 
ausgenommen, wiederkehrt. Die folgende Participial- Construction begründet den un- 
verdienten Áusdruck des Lobens in der natürlichsten Weise. 


28. Vers. e-b*-er-r'y (r^m*-t) 1 herd en ley : t*m-sa ‘nt y?p-[/] 
„ındem kein Mensch weils, ob ein Schwersein von Kummer : unbekannt wie 
[er ihnen] ist.* 

R. „sans qu'ils sachent que difficile tache (soin) : pour point connaitre ce qui 
est (à faire).“ 

Zunächst fehlt bei Revillout die Präposition *n zwischen h°rs und l'y, dagegen 
ist die Präposition r hinter l'y überhaupt nicht vorhanden. Was Revillout dafür ge- 


halten, ist das dem hierogl. Ma entsprechende Zeichen für alles Schlechte, Uble. 


Ebenso wenig steht r'y-w (wissen, abnen etc.) geschrieben, sondern vollkommen deut- 
lich zeigt sich hinter 1 das bekannte Zeichen für das Wort r°m°-t „Mensch“ oder 
„Jemand“. Das demotische l'y kehrt in Aeg, sollicitudo, wieder und seine Beziehung 
auf poorus, Acotay, wenn auch mit gleicher Bedeutung, ist unmöglich, da letzterem ein 
demotisches ro“, wie im Kanopus, gegenübersteht. Der Sinn des ganzen Verses scheint 
mir keiner Schwierigkeit zu unterliegen. Man halt den Sanger für einen bedeutenden 
Künstler, da man eben nicht weiſs, mit welchem schweren Kummer, — jedem andern, 
nur ihm nicht unbekannt, — der Sünger belastet ist, nimlich dem Kummer ein armer 
elender Hungerleider zu sein, der seiner Niederlage entgegensieht und seine Zuhórer 
arg zu enttáuschen im Begriff steht. 


29. Vers. ‘m-tu-f-i° en t*m-sa e yr"-f s?yi : *m-tu [ ]-* 
„Nachdem er gesungen hat als ein Unbekannter, war seine Stimme ab- 
scheulich, : so dafs [ J.“ 

R. „en sorte qu'il chante dans (le) point reconnaitre étant sa voix cassée : en 
sorte qu'ils s'en vont (sans écouter) son chant.* 

Ich überlasse es dem unbefangenen Urtheile eines jeden Kenners, aus der ange- 


führten Übersetzung und aus der Ergiinzung der fehlenden Haupttheile des zweiten 
Zeitschr. f. Aegypt. Spr., Jahrg. 1883. 3 
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Halbverses bei Revillout die Vorstellung ihrer Möglichkeit oder Wahrscheinlichkeit zu 
gewinnen. 

31. (sic) Vers. p-'nt-'r-*f-ma-f n'b ef-h°s : y°r-er-f p-h°u In r 
»Jeder, der ihn, den Singenden, sehen will : pflegt einen [guten] Tag zu 
machen.* 

R. ,Celui qui le verra quiconque chante : quand il fait le jour (bon). 


Sicherlich ist das Particip J- nicht auf das Subject, sondern auf den zu ma, 
sehen, gehörigen Objects-Accusativ zu beziehen. er ist nicht quand zu übertragen, 
in dieser Beziehung habe ich selber einen freilich sehr alten Jugendfehler in meiner 
Auffassung zu berichtigen, sondern der Vorläufer der Conjugationsform des koptischen 
wape, nach Stern (KG. § 377) des Aorists oder des Tempus der Gewohnheit oder 
des Pflegens. Besonders in Inschriften auf Stein nimmt der unter dem Zeichen für r 
stehende Strich die ihm gebührende schräge Stellung (= <=) an, um seiner Ver- 
wechselung mit der geraden Linie des n-Zeichens (= ww) vorzubeugen. Die demo- 
tische Tempusform, welche z. B. dem koptischen gape-n-cwta, gaqcwta entspricht, 
lautete: y^r-N-s?tm —, y?r-s?tm-*f, es pflegt N. zu hören, er pflegt zu hören, 
daher auch an unserer Stelle “r- er- „er pflegt zu machen“. Ich habe schon oben, 
zum 18. Verse, darauf hingewiesen, wie es unstatthaft sei dieses y^r = wape mit 
dem demotischen ŝa d. i. „anfangen“ zu verwechseln. Nachstehende Beispiele werden 
diese Auffassung, die ich selber mit Herrn Max Müller theile, vollständig rechtfer- 


tigen. Die bekannte Stelle in der Opferformel: „alle gute und reine Opfer“: 1. 
N an n*tr am- san „von welchen ein Gott lebt“ wird in den Rhind-Pa- 


rot 
pyri (XVIII, 5) demotisch wie folgt übertragen ‘nt Art- an n*tr amu „von welchen 


ein Gott zu leben pflegt“. Ib. XIII, 2 liest man ne-y‘m-u-y%l-u y'm-u m r- a- u 
r e nti-t „die Alten und die er sie BE einzutreten in das Westland“ 


(= t7. | TRE | 217 — s "`. Im Dekret von Kanopus 
Lin. 42 ne-hib-u ‘nt e-y?r-'ru-s*-t ee NE [2 SIL ) 'n im" „die 


Feste, welche sie im Sommer zu feiern "ied hierogl. LUS Z vu SE 


Ebenda Lin. 52 ‘r-y*r-y°p = <> je „wie es zu geschehen pflegt“. Lin. 11 
e <> UO 
x’r-'r-u LAIT Wi m?ny ài ast 'n arpi-u n k'mi „sie pflegen grofse (und) 
vielfältige Wohlthat den Tempeln Ägyptens zu erweisen“, griech. sehr entsprechend 
wiedergegeben durch: dıareAodew moAAa xal peydda evepyercitvtes Ta xara ryv Xwpav lepa 
(Lin. 8) „sie erweisen fortwährend den Tempeln im Lande viele und grofse Wohl- 
thaten*. Jeder weils, dafs im Griechischen dart ut mit einem Particip construirt, die 
Dauer, Beharrlichkeit bezeichnet und gewöhnlich adverbial durch: stets, immer, be- 
ständig, fortwährend übertragen wird. Es fällt also durchaus mit dem demotischen 


X wa e ponts zusammen. Im hieroglyphischen Text steht an entsprechender Stelle: 
= ( men) © Z9 A Q, was ein nicht undeutliches Licht auf die ältere Verbalform 
u?n-hi-s?tm wirft. In der Inschrift von Rosette (Lin. 5) er y*r-*r-s*tn Pt°lomios ...... 


m't-n*fr*-t asi en arpi-u k'me „bezüglich dessen, dafs Ptolemaios ...... den Tem- 


peln von Ägypten viele Wohlthaten zu erweisen pflegte“ (= <> 
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u. s. w.). Dazu die (berichtigten) Beispiele aus meiner demotischen Grammatik (S. 191) 
pi rin y?r-i?-k-*f ef *n-u°d te-bik* e-tb* ne-r?n-u en AIOCKOPOC „hast du die 
Gewohnheit diesen Namen auszusprechen, so wird kein Schiffbruch stattfinden wegen 
der Namen der Dioskuren“, oder t-arti-t ent er yra-t *r p-ro y?r-tu-f-m?s abhi-u 
„die Milch, welche dem Munde Nahrung spendet, pflegt zu bewirken, dafs Zähne 


erzeugt werden“ (= : 1 mg DEURI N jp» oder ud t?-*a-àrp er‘k-ti-f en 
te - him*- t *m-tu-s-eur-*f ar- er- es- lib „ein Krug mit Wein, gieb ihn dem Weibe, da- 


mit sie ihn austrinke, sie pflegt rasend verliebt zu werden“ (uy&cà:&e). Das Vorkom- 
men dieses yr ist gleichfalls nicht selten in den demotischen Thierfabeln des Leide- 
ner Museums, wie in: y ^r p?yr-i te-p‘-t i? ‘m-tu-i-s°tm er Ten- es „ich pflege den 
Himmel zu beschwören, nämlich damit ich höre, was in ihm (vorgeht)“ (Revillout da- 
für: quand j'enchantai le ciel, afin d'entendre les choses qui en lui). Nr er- *r- 
siy-u „er pflegt zu züchtigen“ (R. quand il fait faire coups?). P-*nt-y^tb y?^r-y*tb- 
u-s* ,der, welcher tódtet, man pflegt ihn zu tódten* (R. celui qui tue, est-ce que 
on le tuera?). Y%r-t°-¢ p*-t°be p*-m^si-^y en pu t?be-n p-er-*f „ich pflege als 
Vergeltung (ve) zu bezeichnen die Nachforschung (wwe aw, wörtlich quaere quis?, 
wie kopt. mege nu, quaere quis?, daher — nescio quis, quidam) nach dem, welchem 
man vergelten will, was er that“ (R. Si je parle de la rétribution de (leurs) luttes de 
cette rétribution d'eux qui accomplit). /[*r-y*p p-hib tu-u-f ht°r e-r‘ p*-t*be „es 
pflegt zu geschehen, dafs man das Lamm (neęieif, agnus) willkürlichem Belieben 
opfert (evop), indem die Vergeltung (rwke) geschieht“ (R. quand le faible on lui fait 
violence la retribution). Ich mufs mich auf diese Beispiele beschränken, die indefs 
deutlich genug sein werden, um die Thatsache festzustellen und das & = avoir cow 
tume ein für alle Mal zu beseitigen. 

Der Sinn des Verses, im Zusammenhang mit dem vorhergehenden, ergiebt sich 
fast von selber und gestattet die Lücken mit Leichtigkeit zu ergänzen. „Nachdem 
er, unbekannt (den Gästen), gesungen hat, wobei seine Stimme abscheulich ist, und 
nachdem [sie ihn angehört, gehen sie fort,] (denn) der, welcher ihn, den Singenden, 
zu sehen wünscht, pflegt sich einen [guten] Tag machen zu wollen*, mit andern 
Worten, kein Geseufze und Gewimmer hóren zu wollen. 


H ? 
31. Vers. ‘n-du-t'-as i an er p*-em?te [ : eJad en- m en n’bi-[u]-f 
„Nicht ist es der Mühe werth viel Worte zu machen in Bezug auf die Weise 
[des schlechten Sängers: ] indem eine Fülle an ihm ist von seinen Fehlern.“ 


R. „Point apte (digne) à faire richesse (abondance) de composition (de parole). 
Est-ce que point à la maniere (celle-la son chant) tout entier : il fait des fautes.“ 


Dafs an als Postnegation nicht durch Est-ce que point? zu übertragen ist, habe 
ich oben (s. 1. Vers) nachgewiesen. Auch ist das point apte & faire abondance de pa- 
role durchaus verfehlt, denn der ganze Satz bezieht sich nicht auf den Sänger, son- 
dern auf den Verfasser des Poéms selber, der es offen ausspricht, dafs es sich kaum 
verlohne (mor) darüber Worte zu verlieren, bei dem Übermaals der zu Tage tretenden 
Fehler seines Helden. Ganz ähnlich und mit Anwendung derselben negativen Verbal- 
form (*n-iu-t* an, nmov .. . . en) drückt sich der Verfasser des Gedichts im 84. Verse 
mit den Worten aus: „Es lohnt sich nicht der Mühe, es über die Zunge zu bringen“, 


3* 
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was freilich Revillout zu der seltsamen Übertragung veranlaíst: Point digne de faire 
sortir (se révolter) personne par sa langue. Est-ce que point? 

Im zweiten Halbverse lese ich deutlich ag en- me an Stelle von fer F nach Re- 
villout. Jeder Leser wird sich leicht überzeugen können, wer von uns beiden das 
Richtige getroffen hat. 


32. Vers. Nim p-er-hui-t°f r b’in‘-t: ef-k°m [ ] en nim 
„Wer ist der, welcher sich wegwirft wegen einer Harfe : indem er [den Sän- 
ger] in wem entdeckt hat?“ 

R. „Qui donc celui qui le rejettera de la harpe? : il fait (de bons chants) pour qui.“ 


Das deutsche (sich wegwerfen giebt genau den Sinn des demotischen Verbs Aui, 
kopt. iyi, jacere, projicere wieder. Rejetter würde das Determinativ der starken 
Handlung (= ) beanspruchen, nicht das der Bewegung (= ££ A), wie es hin- 
ter Aui deutlich sichtbar auftritt. Auch fehlt der Artikel vor b°in‘-t, daher ist de la 
harpe eine weniger gelungene Übertragung. Ef-k°m (nicht Fer) ist trotz der Lücke 
hinter dem Zeichen für k“m die sichere Lesart. 

33. Vers. p'f-h*b i'i t- , klhe : LRE L [ |) 

»Seine Arbeit (ist) ein Schlagen, seine Thatigkeit ein hin und her greifen : 
seine Thätigkeit [ 3 

R. „Sur demande? Geet dissipée sa gloire : s'est dispersée sa gloire [et cependant].“ 

Anfang und Ende des Verses sind nach Revillout unnóthig abgeschnittene Stücke, 
welche durchaus nicht den Sinn des vorhergehenden noch nachfolgenden Verses zu 
ergänzen dienen. Die Gloire habe ich oben auf die richtige Umschrift und Bedeu- 
tung zurückgeführt; À^5, nicht mit Revillout hote zu transcribiren, steht im Parallelis- 
mus zu §°"s°-¢ „Thätigkeit.“ Es ist die wohl bekannte demotische Form des kopti- 
schen ew, res, negotium, opus, daher auch gwh nsx labor manuum, opus manufac- 
tum, pegep gw operarius, artifex. Ses dürfte mit oam ictus, percussio passend ver- 
glichen werden, während A/he ein sicheres see, huc illuc trahere, in diversum trahere 
zum Nachfolger hat. Sonstige Schwierigkeiten liegen nach keiner Richtung vor. Re- 
villout's Übertragung hat alles geleistet, um erst wirkliche Schwierigkeiten zu schaffen. 

34. Vers. er-n*f-tbe-t* m’ik er nun: ben-u [ b?1]n*-t an 
„Indem seine Finger verstrickt sind wie eine Baumwurzel : (denn) nicht 
[lassen los] sie die Harfe. 

R. ,....ses mains s’attachent au nun Elles ne séparent point du ben (de la 
harpe). Est-ce que point.* 

Wegen der Postnegation àn am Schlusse des Verses, von Revillout durch sein 
Est-ce que point übertragen und gegen den ganzen Versbau auf den folgenden Satz 
bezogen, verweise ich wiederum auf meine Bemerkungen zum 1. Verse. 

Was ferner bei Revillout durch ses mains übertragen ist, hat nichts weniger als 
diese Bedeutung. Die deutlich geschriebene Gruppe (hierogl. (KN stellt den 
Plural des Wortes tabe, kopt. the, tunhe, digitus, dar, es handelt sich somit vielmehr 
um ses doigts. Das Verbum m’ik hat weder hier noch sonst die Bedeutung von 
s’attacher, hängt auch in keinem Falle mit dem kopt. «oxs$ zusammen, sondern ist 
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die ältere Gestalt des kopt. ue ( Theb.) commisceri, woher morxe mixtio. Die Ver- 
balform er-m?tk weist auf das koptische Participium epe hin. Wunderlich genug findet 
sich bei Revillout das wohl bekannte Wort nun*-t (Determ. ~~), kopt. novne(r) „die 
Wurzel, Baumwurzel^ ohne Übertragung nur durch nun wiedergegeben und mit dem 
kopt. nacio zusammengestellt. Den Vergleich, wie so häufig, 
‘r an, das so viel als „nach der Art und Weise von, wie,“ noch wörtlicher „bezüglich 
auf“ bedeutet. Über die Negation Ara läfst sich nichts besonderes sagen. Der Sinn 
des ganzen Verses ist klar und durchsichtig. Die Finger des Spielenden, die von der 


Harfe nicht loskommen, sind ineinander verklammert oder verstrickt, wie die Ausläu- 


zeigt das davor stehende 


fer einer Baumwurzel. 

35. Vers. er-yr"-f-u*h t° *r p‘-ya : e p‘-ëmu [ |] 
,Es schallt seine Stimme, als ob sie eine Wurfschaufel wire : wenn der 
Holzpflock [darauf geschlagen wird].“ 


R. „Est sa voix à chanter sur le ya? (tambour de basque) ct le ému (exaltant 
avec clameurs).“ 


Wie immer man auch die dem Zeichen für or durchaus ähnliche demotische 
Gruppe ihrer Entstehung und Form nach erklären mag, so bleibt es sicher, dafs sie, 


in allen mir bekannten Fällen wenigstens, der Bedeutung nach dem hierogl. 111 


dem kopt. ovag:oveg „setzen, hinzufügen“ entspricht und wie dieses auch dazu diente, 
mit folgenden, meist artikellosen Substantiva Composita — verbalisierte nominale Stämme 
(s. Stern, KG. $ 491) — zu bilden. Das Dekret von Kanopus liefert lehrreiche Bei- 
spiele dazu. Lin. 24 (sie sollen heilsen die Priester der Götter Euergetes mit einem 


Namen) u pu-ki ran ‘r uab „aufser ihren anderen Namen, in Bezug auf das Prie- 


stersein“ (wörtlich: hinzugefügt ihren andern Namen, daher hicrogl. T Re Lin. 26 


(man soll eine andere Phyle bilden) n u“h p°-(aft) sa-u ‘nt y"p „als Hinzufügung 


zu (= aulser) den 4 bestehenden Phylen“ (hierogl. KT’ Soch Lin. 31: p*-t 


Vent su-u®h ‘r-b°1 „die 5, welche sie hinzufügen aulserdem“ (ebo, hieroglyphisch 


U RI Lin. 43 (da das Jahr aus 360 Tagen und den 5 besteht) er- 


ne-h*p-u *n uth r er- p „welche nach den Vorschriften hintenan (enagor) zuge- 
fügt werden,“ hierogl. Wek — QS. Ibid. *m-tu-u uth ua hou „dafs sie 
einen Tag hinzufügen sollen,“ hicrogl. aE H D DE d. h. wórtlich ebenso. 


Allenthalben bis zum u mu oder dem Choachytes hin findet sich in allen Texten, 
die mir zur Verfügung stehen, auch nicht ein einziges Beispiel, in welchem sich nicht 
hieroglyphisches, demotisches und koptisches u“h-ovag auf das genaueste entsprächen. 
U*h-(* (== ovagxw) bedeutet vollinhaltlich so viel als augere canticum, daher „stark 
singen, tönen“ und der erste Halbvers trägt unverkennbar den Sinn von: „es schallt 
seine Stimme nach Art der Wurfschaufel^ (msSas), woran sich der zweite Halbvers in 
Gestalt einer Participial-Construction e p-, (kopt. umov) „indem der Holzpflock 
[darauf geschlagen wird oder ähnliches]“ d. h. wie ein Geklapper von Hölzern, die 
aufeinander geschlagen werden. 


36. Vers. na-ki-u nef-y’sf-u n (ref)-h°s : r na-sy*-[u ] 
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„Sie sind grölser, seine Untugenden, für einen Sänger : als meine Schrif- 
ten [es sagen kónnen].* 


93. Vers. ef-àé ‘n nbi *m-8°s-mä-t : *r na-(? p'-r?m*-t 


„Indem er reicher an gründlichen Fehlern ist : als meine Aussage über den 
Mann [es schildern kann].* 


R. „élevées ses turpitudes. Chantez : d’après mes écrits (celui qui fait cela).“ 
»8écarte de (toute) faute absolument.“ Ces choses dit l'homme (celui-là). 


Auch bier sind beide Verse von Revillout auf das jämmerlichste verstümmelt und 
die zusammengehörigen Worte auseinander gerissen worden, trotzdem ihr ganzer Bau 
ein symmetrisch construirtes Ganze ist. Vor allem gehörte zum richtigen Verständnifs 
beider Verse die richtige Erkenntnifs der einzelnen Wörter. Na-ki-u heilst nicht élevées, 
sondern „sie sind grofs, ausgedehnt“ (s. oben 7. Vers). Ne ist nicht turpitudes, son- 
dern allgemeiner, wie im kopt. coms, ywwq, „was Verachtung verdient“, oder besei- 
tigt werden muls. Hes ist kein Imperativ, sondern, wie schon das Deutzeichen des 
Mannes (MP kopt. = peq) dahinter anzeigt, ein Sänger. Das fehlende ‘n vor Are 
bei Revillout konnte auch nicht dazu beitragen, über den grammatischen Bau des 
Ganzen eine bessere Aufklärung als die gegebene zu liefern. Im 37. Verse steht nicht 
ef-set, sondern vollkommen erkennbar ef-a3, multus est, abundans, kopt. edom multus. 
Der Construction ,- d] ‘n n°bi, multus vitiis, (nots, peccatum) entspricht das koptische 
eqouj 4xoov abundans aqua.“ Alles übrige ist trotz der Lücken so verständlich und 
grammatisch leicht, dafs man sich voller Erstaunen fragen muls, wie es überhaupt 
möglich war, beide Verse so zu verderben, wie es bei Revillout thatsächlich geschehen ist. 


38. Vers. Yar te-n'b*-t Azur *r-r?f : *n pes-y'b'r | ] w'r*-t 


,Es ward zornig die Herrin von Aschur!) auf ihn : in ihrer Gestalt [als 
Geier], grofser.“ 


Es würe wirklich ein Kunstück gewesen, im Allgemeinen die richtige Bedeutung 
dieses Verses zu verkennen, denn die Paar Worte sind ihrer Form und ihrem Sinne 
nach lüngst erwiesen, und die grammatische Verbindung von keinerlei Schwierigkeit 
durchzogen. Wegen Tor, zornig sein, cf. Vers 41 unten. 

39. Vers. 15 f 'n ib- y°p-f yor nen- s [ I] er er sy 
„Er wurde geduckt von ihrer Kralle, er befand sich unter ihrem Schrecken : 
[sie?] that [einen Schlag] um den Hieb zu führen. 

R. „Il a donné téte baissée en ses serres. Il est sons sa terreur : (Elle) fait 
(persistance) à faire coups.“ 

Auch hier wäre nichts wesentliches zu bemerken. Die in Klammern eingetragene 
Ergänzung überlassen wir der Beurtheilung des Lesers. 

40. Vers. e-'n-ef-fi bin- t às 8 -en: 'n. pe- mei [ ] en k*me 
„Indem er keine Harfe mehr trägt ein zweites Mal : zur Genugthuung [der 
Bewohner?] Ägyptens.“ 


1) Name desjenigen Tempelquartiers von Theben, in welchem sich die Heiligthümer der 
Göttin Mut befanden. Der Geier war ein ihr geheiligter Vogel. 
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R. „Il ne portera plus la harpe encore de nouveau : à la satisfaction (des gens 
tous) d'Egypte!“ 

Auch hierin wäre wenig auszusetzen. Der Sinn ist richtig getroffen, wenn auch 
die einleitende grammatische Form eine von mir abweichende Auffassung darbietet. 

41. Vers. j?smi pef-s’n à ‘nt-atp en buš : mi *n uab ben 
„Es ermüdet sich sein älterer Bruder, welcher sich mit dem nackten Leich- 
nam belastet : indem er mit Reinem Unreines ausfüllt.“ 

R. „Saluez (?) ce grand frère qui charge la tombe! : Elle sera pleine d'un prêtre 
mauvais.“ 

Die Übertragung bei Revillout ist vielfach anzufechten. Indem er aus dem 
etwas undeutlich geschriebenen ersten Worte ein sinnloses äsni herausliest — ein sol- 
ches Wort kenne ich nicht — entgeht ihm der eigentliche Sinn, welchen das passi- 
visch (-i) gebrauchte Wort š°smi, kopt. woca, fatigari, lassum esse und irasci, in sich 
schliefst. Ce frère ist nicht pef-s°n „sein Bruder“, wie die richtige Lesart ist. bus, 
von ihm do umschrieben und durch la tombe übertragen, ist im Koptischen als Beau, 
cadaver, erhalten, wohl im Zusammenhang mit haus, hey nudare, exuere. Die Verbin- 
dung uab ben „Reines Unreines“, von Revillout durch prêtre mauvais übersetzt, gehört 
wegen der Gegensätzlichkeit, die in den Worten udb (ora, mundus, purus) und b°n 
(Sn, malus) enthalten ist, zu den beliebtesten Wendungen im demotischen Sprachge- 
brauch. Von den vielen Beispielen, die mir zu Gebote stehen, führe ich zunächst das 
folgende an. Im Pariser Exemplar des demotischen Todtenbuches (Kap. 125, 26) ‘n- 


Gë y°p udb ben (= = ace 8 T Toye) „Ich liefs nicht zu, dafs Reines 
unrein ward‘, als freiere Übersetzung der hieroglyphischen Formel = <> M 

Den Hauptbeweis dafür liefert eine zweite Stelle, in den Rhind-Papyri (XI, 4), 
welche sich unmittelbar den nachstehenden Worten anschlieíst: suab-tek Hor em ak-'k 
er fua -t t^ere-t er uëte p-nutr a *m-àment! suab-tek Thuti er- Ar nek-h’bsu e-y°r 
nek-adi-u Nr m’rhe „es reinigt dich Horus bei deiner Ankunft nach der herrlichen 


Unterwelt um zu preisen den grolsen westlichen Gott : es reinigt dich Thot, indem du 
deine Kleider trägst, indem deine Hände Salbe tragen“, und also in dem hieratischen 


en ba N.. [| Sth Seger N 


au n'n Os 'n nutr am-°k : au nen ta- t n'be-t rm hä-u-k „indem sich kein Gott 
aufbäumt (sic, mice) wo du bist: indem sich kein Schaden (wwwrt, defectus, detrimen- 
tum, damnum) irgend welcher Art an deinem Körper befindet“. Diese klare und 
deutliche Stelle hat der demotische Übersetzer durch die folgende Umschreibung 
wiedergegeben: e-mm°n yar 'n nutr *m°k : e-mm?n udb ben en nek-äae-u „ohne 
einen Zorn (zornige Stimmung gegen Jemand) Gottes an dir : ohne Reines un- 
rein an deinen Gliedern“. Man bemerke aufserdem, wie dies udb b°n mit dem vor- 
angehenden yar in Parallelismus gestellt ist, genau ebenso, wie in unserem Gedichte 
hinter den Worten ef-m°h *n uab b°n ein entsprechendes yar Her er-r?f folgt, das 
Revillout, seltsam genug, durch ein fehlerhaftes yar yarrof umschreibt und durch die 
noch fehlerhaftere Übersetzung frappez sur lui wiedergiebt. Um kurz zu sein führe 
ich an, dafs es sich bei dem Worte yar überhaupt nicht um ein Schlagen handelt, 


www.egyptologyarchive.com 


94 Das Gedicht vom Harfenspieler, (I. Heft 


dann hätte ja das Zeichen für die starke Handlung (Q) dahinter nicht gefehlt, son- 


dern um das alte, ganz gleichlautende Wort E SS yar „wüthend, zornig sein“ 


(s. BW. 1056 fl.), das, gerade wie im demotischen (*r-rof), mit er construirt wird. 
Kar Her *r-rof heifst demnach nur „zornig ward Horus gegen ihn“, gerade wie im 
38. Verse yar te- neb-t Ä3“r ‘r-rof „zornig ward die Herrin von Aschur gegen ihn“. 
Damit geht parallel der unmittelbar folgende Halbvers äk-°f fn te-íe ra si Esi, von 
welchem gleich die Rede sein wird. 

Der Inhalt des Verses bietet weder seiner Construction noch seinem Sinne nach 
irgend eine besondere Schwierigkeit dar. Den Sänger hat der Schlag gerührt, der 
Zorn der Göttin Mut, der durch Hymnen gefeierten Königin Agyptens (s. unten Vers 44), 
hat ihn getroffen. Sein Bruder, mit dem todten Körper des schmutzigen Gesellen be- 
lastet — mehr im moralischen als physischen Sinne gebraucht —, mattet sich ab, in- 
dem er ihn waschen und einbalsamiren, oder ägyptisch ausgedrückt, indem er mit Rei- 
nem den Unreinen anfüllen läſst. Wie man weils, bedient man sich in sämmtlichen demo- 
tischen Kaufkontrakten des Wortes uab, purus, um die Mumie irgend eines Dahinge- 
schiedenen zu bezeichnen. 


42. Vers. Yar Hr er- ref en ma-t : äk-'n ſte-ze en si- ei 


„Zornig war Horus gegen ihn in Wahrheit : er fiel dem Schlage des Isis- 
sohnes anheim.“ 


R. „Frappez sur lui en vérité : il s'en va sous l'arrét fatal du frère d Isis.“ 


Irrthum auf Irrthum häuft sich auch in diesem Verse bei Revillout auf. Der 
deutlich geschriebene Name des Gottes Horus ist zunächst verkannt und dafür die 
Präposition 1 r eingesetzt worden, obwohl das gleich darauf folgende *r-r^f allein 


schon ausgereicht haben sollte, um das Unmögliche dieser Auffassung zu zeigen. Und 


welche ungeheuerliche Form y°r-‘r-r°f d. i. hieroglyphisch _ — xo H Dem 


Horusnamen steht im zweiten Halbvers eine genau entsprechende Gruppe mit der Be- 
deutung von Isissohn gegenüber. Schon die zweisprachigen Inschriften hätten Herrn 
Revillout belehren können, dafs von keinem „frère d’Isis* dabei die Rede ist. Se ist 
nicht arrét fatal, wie Revillout überträgt, sondern genau das koptische we, ictus, per- 
cussio, wie z. B. in den Verbindungen menneg, wendat, wentnä, pugni, calcis, digiti 
ictus. 

43. Vers. e-'r-u-t! ren [nef] Her- ui: e-3'p-n’k pu r°n-f n m*te 
„Indem sie ihm den Namen Horuta (d.i. „Horus ist heil“) gaben, : dieser wäre 
Kuppler, sein eigentlicher Name, gewesen.* 

R. „Ils ont donné nom [a lui] ,Hor-uta, : étant impur (pederaste passif) celui-là 
nom juste. 

Die Übersetzung trifft das Richtige. Ob Sep-n°k gerade das bedeutet, was die 
Übertragung bei Revillout vermuthen läfst, lasse ich dahingestellt sein. Man könnte 
bei dem ersten Theile der unsauberen Titulatur #‘p an wan, mutuo dare, denken. 
Was n°k anbetrifft, so giebt das kopt. noein, adulter, wie Revillout es auch anführt, 
den eigentlichen Sinn desselben an. Auch an den modernen ägyptischen Sängern und 
Musikanten haftet ein ähnlicher Ehrentitel. Ein jeder ist ein 3*p-n^k. 
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Mit diesem Verse, was Revillout durchaus entgangen ist, findet die Beschreibung 
des traurigen Sängers ihren Abschlufs. Mit dem Tode desselben ist die düstere Schil- 
derung zu Ende. Der Rest des Gedichtes, so weit es erhalten ist, bescháftigt sich zu- 
nichst mit dem lernbegierigen und fleifsigen Sanger, welcher seine Schule durch- 
macht und seine edle Kunst dem Preise der Góttin Mut weiht. Vom 52. Verse an 
wird dem Musterbilde des wohl erzogenen Künstlers der gewóhnliche Bánkelsünger 
gegenübergestellt, dessen Beschreibung dem unbekannten Verfasser des Gedichtes die 
Gelegenheit bietet die Schattenseiten desselben in breitester Weise und in den grellsten 
Farben von Neuem auszumalen. 


44.— 45. Vers. h°s a-ti n t^t r^t M*t : ne-tua-u n h?nte-t *n k'me 
h°s à-ti en ma-t pu : of *n-*n-u-p?ne en sbo 
„Ein Gesang componirt von der Hand des Vorstehers der Mut : die Lob- 
lieder auf die Königin Ägyptens,“ 


„das ist thatsächlich ein componirter Gesang, : weil er zu denen gehört, 
welche sich nicht von einer Lehre abwenden.* 


R. ,Chantez un hymne de louange à Maut : la déesse régente d'Égypte:* 


„Chantez un hymne en vérité : celui-là : il est à point retourner à enseigner.* 


Revillout hat *» ¢°¢ ganz übersehen, aus dem deutlichen r^t ein tua gemacht, aus 
ne-tua-u eine neter-t „Göttin“ geschaffen und das einfache Subject % zu dem Impe- 
rativ des Verbalstammes Are umgewandelt. Ich überlasse es getrost dem Leser, seine 
Schlüsse aus einer Vergleichung unserer beiderseitigen Übersetzungen zu ziehen. Zu 
bemerken ist, dafs das zum vierten Halbvers (ef-‘n u.s. w. eq . .) gehörige Subject 
in dem folgenden Verse gesteckt haben mulste, leider aber in Folge einer Lücke im 
Texte verloren gegangen ist. Ich setze an seine Stelle Schüler (?) ein. 


? 
46. Vers. e-r [ J] an-u n'b*-t : en pu-*r kon *n tu-it"5*-t 


„[Es sorgt der Schüler(?) für] alle [seine] Schriftstücke, : damit sie bereit seien 
für ihre dienstbaren Zwecke.“ 


R. ,pour faire [exalter] toutes [ses] piéces : leur succés leur gloire!* 


Das klingt mindestens sonderbar, ist aber zum Glück nicht wahr! Die Spuren 
der ersten Gruppe nach der Lücke hinter e-r lassen die zweifellose Anwesenheit eines 
Wortes, dessen allgemeine Bedeutung als „Papiere, Schriftstücke“ Revillout sicher fest- 
gestellt hat, auch jetzt noch erkennen. Hieroglyphisch würde die in Rede stehende 


Gruppe durch 1 an wohl am richtigsten wiedergegeben werden. Das in dem 


folgenden Halbvers steckende kon (= a ) liegt dem kopt. «ne, ono, subiungere, 


submittere, subditum esse zu Grunde. Der ganze Satz (bierogl. = mid 


pe À en. würde möglichst wörtlich also zu übertragen sein: „für ihr Thun den 
Zweck zu ihrer Arbeit“. Das scheint verzwickt, ist aber eine ächt ägyptische Con- 
sruction. Dais sep-t, am allerwenigsten mit der Bedeutung gloire, als irrthümliche 
Lesung an Stelle von &°"s*-¢, kopt. weuwe, bei Revillout eintritt, ist von mir öfters 
schon erwähnt worden, 


47. Vers. e-r [ Ji er tef- Jen se-t : ef-i*k tua-u-se *m-í's-mà-t 


Zeitschr. f. Aegypt. Spr., Jahrg. 1883. 4 
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„[Er] ist mit seiner Arbeit [beschäftigt]. : Ist er fertig, so lobt man ihn gar 
sehr.“ 

R. „pour faire fletrissure! J’ai (connu) sa gloire! : Il a termine ces choses ab- 
solument !“ 

Neue Irrthümer, die an Stärke die vorhergehenden fast noch übertreffen! Wo 
die fletrissure herkommen soll, weils ich nicht, denn ein grolses Loch hat sie aus- 
gerissen. Die gloire ist bereits abgethan und in „ces choses“ (Revillout liest mat, 
sas) wird ein wirklicher Kenner des Demotischen sofort das allein richtige tua-u-s° 


(= KA DIL herausfinden. Der Gedanke war doch so einfach! Ein fleilsiger 


Schüler hält seine Papiere in Ordnung, er studirt und ist er mit seinem Pensum fer- 
tig (xwx, finire, absolvere), so erntet er Lob ein. Diese Gesammtauffassung bestätigt 
alles Folgende. 


48. Vers. Ami [ ] e-5*-*r-r*y-*f : e-"'nef-u’h tai-m*?t*n an 


„[Er] stóhnt [bei einer Schwierigkeit], wenn er in Unkenntnifs bleibt, : wenn er 
nicht jenen Weg verfolgt hat.* 

R. „Il rugit (l'homme) qui ne saurait : il ne sera plus sur ce chemin! Est-ce 
que point.“ 

Das ist einfach unmöglich! Ganz abgesehen von der oben besprochenen Unkennt- 
nifs in dem demotischen Gebrauch der Doppelnegation 'n — an, kopt. n — an, bietet 
der Satz auch nicht die kleinste Schwierigkeit dar. Ob an der bei Revillout einge- 
klammerten Stelle l’homme zu lesen ist, kann ich nicht behaupten. Jedenfalls hat 
Revillout die gröfsere Lücke vorher ganz unberücksichtigt gelassen. „Jenen Weg“ 
soll natürlich so viel heifsen als: der zum richtigen Verständnils führt und den so 
mancher, wie das Beispiel lehrt, vollständig verfehlt. 

49. Vers. u°n en-r'[y tef-] J t er err ‘nt Fer-: *m-tu-t*m-y?sf p’h-f 
1*5 - t*s | 
„Manches verstehen wir [von seiner] Arbeit um zu begreifen, was er leiste : 
insofern er tadellos ihr bezügliches Ziel erreicht.“ 

R. „Nous avions (connu) sa gloire pour faire connaitre ce qu'il fait : pour ne pas 
être flétri il a pris les devants à cause de cela.“ 

Den entspricht dem kopt. ovon, aliquid, p°h = neg: og, pertingere, assecutio, 
finis, alles übrige bietet dem Verstündnifs keine Schwierigkeiten dar. Wir sagt natür- 
lich der Dichter von sich selber. Die Revillout- Deutungen beanspruchen kaum eine 
Widerlegung. 

$0.—51. Vers. u’n % en [| | ‘n sbo k*fi : *nm?n g?me fob ne-mut-u 

hi rop ef-'r-'& bu-*r-r*r-f : u°n-‘m-tu-f sbo-t *'mm?n-*m-tu-f 
„Es ist das Repetiren [der Lection] beim Lernen eine Stärkung. : Ohne Werth 
ist ein Wiedergeben der Worte,“ 
„insofern es so geschieht, dafs der es thuende nicht weifs : hat er (etwas) 
gelernt (oder) nicht.“ 


R. „Il y a abondance dans ce garçon d'érudition d'audace : point de puissance 
pour la parole:* 
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„Dans l'être il fait elle point il sait: il a la science il n'a pas.“ 

Das ist durchaus unverständlich, selbst mit Zuhülfenahme der freieren Über- 
setzung auf S. 15 seines Buches, aufserdem aber vollständig unrichtig. s°p-s°n 
(Revillout umschreibt nach gewohnter Weise orog) ist nicht abondance, sondern wie 
kopt. ncon cnar, bis, (es handelt sich um das zweimal thun oder das Repetiren), sbo 
nicht érudition sondern in erster Bedeutung wie kopt. cho, discere, k°fi ebenso wenig 
audace, sondern, wie auch im Hieroglyphischen, die Kraft, Starke; g°me, das kopt. 
gou, vis, virtus, divas, f in diesem Falle nicht pour (erbe), sondern tw, reddere, 
solvere und ne-mut-u (verba) der davon abhängige Objects-Accusativ. Alles andere 
beruht auf dem richtigen Verständnifs der demotischen Grammatik und Syntax, mit 
der sich Revillout in diesem Falle selber abfinden mag. 


52. Vers. 'n p'-sm’t 'n aë-r°-f e-u?n-em-tu-f het'*-f : e-‘nef-r'y usd er 
na-n°fr 
„in der Weise eines Schwützers, indem er seinen Verstand besitzt: ohne 
dafs er treffend zu antworten weils.“ 


R. „la maniere d’ouvrir sa bouche ayant son coeur : qui ne peut se porter au 
bien.“ 

Wenn ich versichere, daís an zweiter Stelle sich nicht, wie bei Revillout, das un- 
geheuerliche Wort npet (ein ¢ ist überhaupt im Original nicht sichtbar), sondern durch- 
aus erkennbar Ai (— ) vorfindet und dafs nicht uteb, sondern u°#b (s. oben I, 6) 
in dem Papyrustexte geschrieben steht, so habe ich die Hauptfehler bei Revillout be- 
seitigt. Ein aÿ-ro-f oder viel-ist-sein-Mund oder -Wort, d.h. ein Schwätzer, ist 
ähnlich gebildet wie aé-ran-‘s oder „viel-ist-ihr-Narıe“ die Vielnamige (häufiger 
Beiname der Isis, von den Griechen durch Myrionymos übertragen), wie aepwg d. i. 
„nicht ist sein Mund,“ ein Stummer, und sonstige Beispiele mehr. 

Was der Dichter mit den Worten dieses Verses, im engsten Anschlufs an die vor- 
hergebenden Verse, sagen wollte, springt jedem, der da sehen will, sofort in die Augen. 
Auswendig lernen ohne gründliche Repetitionen hilft nichts. Es führt zum Herplappern, 
wobei der Schüler selber nicht weils, was er damit anfangen soll. Er ist in der Art 
(en p*-sm°t) eines Schwätzers, der ohne vorher nachgedacht zu haben seine Antwor- 
ten *r-na-n?fr, bene, treffend, nicht zu geben weils. 


53. Vers. 'm-k’ti % ef-m°het t?me-t : e-u?n sbo-t n'b hi at-t*f 


„wie ein Abbild eines Thoren, indem er ein Buch besitzt, : in welchem 
sich alle Weisheit befindet.“ 


R. „Comme un sourd il a rempli un livre : que étant science tout en lui.“ 


Zuerst sei bemerkt, dafs s°y, mit dem abgekürzten Zeichen des Mannes dahinter, 
nicht sourd bedeutet, sondern dasselbe, was im Koptischen das Wort cox: cos, d. h. 
stultus, insanus. Es ist dasselbe Wort, welches mit dem zugesetzten Vokal im Inlaut 
in den sogenannten ,Maximes morales“ des Louvre in dem Satze wiedererscheint: 
'n-p'r-m*íà (nem) ref-sug *n-p'r aha s?tm yr*-f „gehe nicht mit einem Thoren, stehe 
nicht still, seinen Ruf zu hören!“ Demnächst heifst mH zwar remplir, aber nicht 
m*h*t oder wie Revillout das Wort umschreibt mehtu. Das ist nicht dasselbe, son- 
dern der Vorgänger des kopt. amagte, apprehendere, possidere, als Substantiv occu- 

4* 
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patio, possessio, und ich denke, dafs der Besitz eines Buches grundverschieden von 
dem Anfüllen desselben ist. In Folge der falschen Auffassung beider Wörter ist der 
Sinn dieses Verses bei Revillout in sein gerades Gegentheil umgeschlagen. 

54. Vers. bu-'r-r'y-*f-h?s ‘nt [ |] er- *r ua : n- p*-m^e-tef *r 'r-u 
„Nichts versteht er zu singen, was [ ], mit Ausnahme von EINEM : seit 
seiner vollendeten Geburt an:* 

55. Vers. tu-1-h°kr m’i-saur-i : vin nke en am 
„Ich bin hungrig, ich möchte trinken! : giebt es nicht etwas zu speisen?“ 

R. „Point il sait de chanson qui en dehors d’une : ‘depuis l’enfantement de lui 
qu’on a fait:“ 

„J'ai faim! Que je boive! : Est-ce que point il y a quelque chose à manger.“ 

Ich freue mich, bis auf unbedeutende Kleinigkeiten hin, mit Revillout einer Mei- 


nung zu sein. In dem letzten Halbvers war die Auffassung von an als nonne? (kopt. 
an) ganz am Platze, Revillout sollte aber auch bemerkt haben, dafs in der Schreibung 


selber (an = WY gerade wie in dem Texte der Thierfabeln, ein. äufserlicher Unter- 
schied, an (= d ) gegenüber, sich bisweilen bemerkbar macht. 


56. Vers. ay r?^m'-t pu ‘r-l°m : er-hr*-f f- nau r ef 
„Welch ein Mensch ist das, zu machen ein Kauen : vor sich sehend 
Fleisch!“ 

R. „Quoi donc à mastiquer? : devant lui il voit de la viande;“ 

Abgesehen von grammatischen Ungenauigkeiten zeigt Revillout’s Kopie drei Fehler 
in der Wiedergabe der demotischen Schriftzeichen. An Stelle von 4% (= m Km), 


kopt. gwwg, steht vielmehr r°m°-t pu (= vh ob) „Mensch das“ da und von der 
Präposition r (<>) vor er (<>) zeigt sich nicht die geringste Spur auf der helio- 
graphischen Darstellung des Originaltextes. 


? 
97. Vers. na-g°tget-f er sn?f 'n h°u r af: *r *nmie e-ma-s yaa-t 


,Es ist sein Auslugen nach Blut noch über eine Fliege, : welche her- 
beifliegt, indem sie schaut ein Aas.* 


R. „Il rève(?) au sang plus que la mouche : qui s'élance à la vue de l'ordure.“ 


Der versuchte Vergleich des Stammes des ersten Wortes g°tget (etwa wie dsch° t- 
dschet auszusprechen), das irrig kotk bei Revillout lautet, mit dem kopt. korn (7) 


und dem hierogl. I, .9- ist verfehlt. Das Stammverb hat sich deutlich erkennbar 


in xorvat (= videre, respicere, perpendere, curam habere) erhalten; selbst in der Con- 
struction mit e (z. B. xovwr ego, respicere faciem) tritt die Verwandtschaft zwischen 
beiden hervor. Das Lautverhältnifs eines älteren tg (= tdsch) zum kopt. m bezeugen 


umgekehrt Fälle wie t-spt (= = a ES sno, probro afficere, f- (4 0 m) ; 
ano, gignere. ‘nmie ist im kopt. eAun, volare, erhalten, ferner, wie deutlich im Texte 


steht, e- ma-s yäa-t „indem SIE (die Fliege) schaut EIN Aas“ zu lesen, und nicht, 
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wie bei Revillout e- ma- u t‘-yaa „indem sie schauen DEN Koth.“ Freilich deckt 
die Übersetzung: „a la vue de l’ordure“ den Mangel der richtigen Wiedergabe des Textes. 


58. Vers. ef-'r-r'y *m-hou 4 ef-r°st : F- nau r ne *nk* ef-h°bs 


„Wenn er gemerkt haben sollte (sc. das Vorhandensein von Fleisch), so bleibt 
er 4 Tage lang wach, : wenn er etwas schauen sollte, so bekleidet er sich.“ 


R. „il saura en (pour) jours quatre : il veille: il voit les mets: il s’habille.“ 


Meine Übertragung weicht nur in syntaktischer Beziehung von der bei Revillout 
vorgelegten ab. Er im Hauptsatze und ef im zugehörigen Nachsatze entsprechen un- 
serem deutschen: wenn —, so —. Die demotischen Kaufkontrakte liefern in Mas- 
sen Beispiele dieser Auffassung, wie in den allgemein bekannten Formeln: ei-s?t& r 
tem “r n*k *r-y* m*t nibe-t ‘nt bei, ei-t* Rt 3000 „wenn ich es verweigere, dir nicht 
nach allen obigen Worten zu thun, so werde ich 3000 Silberlinge geben,“ oder ef-¢ 
er-hr?-t*n. *m-t'b-ur?n-i ren r?m*-t níbe-t en p-to ei-t-uisf *r-hr*?-t'n et-t' Kerker 
10 *n het „wenn er ihretwegen zu euch kommen sollte, in meinem Namen (oder) 
im Namen irgend eines Menschen von der Welt, so werde ich veranlassen, daís er 
abstehe von euch (und) ich werde 10 Talente Silbers geben.“ (Revillout Chr. D. 29). 


Wie so häufig in den demotischen Texten entspricht e (= Id) in diesen Fällen 
einem Conditionalis, gesetzt dafs, im Falle dafs, daher auch an seiner Statt die An- 
wendung von “m-tu im Hauptsatze, wie in ‘m-tu-f s"t*-f *r t*m-*r *r-y* m*t nibe-t 
ent sy“ hr! ef-t' k*rk*r 20: „Gesetzt dafs er es verweigern sollte, nach allen oben 
niedergeschriebenen Worten zu thun, so wird er 20 Talente geben“ u. s. w. (1.1. 17). 


59. Vers. esu-àà n'f ef en be-t b"t* nib*-t : ef-tua-u(nem) te-b'in-t *r-ha-t 
»Wenn sie ihm zurufen: Fleisch (ist) an dem allerschmutzigsten Orte : so 
bedankt er sich bei ihnen mit der Harfe nach vorn,“ 

R. „On a prononcé à lui „viande“: En lieu de toute honte : il est en eux avec 
la harpe par devant.* 


Bei Revillout ist der Doppelvers seinem Inhalte nach unbarmherzig auseinander 
gerissen und so herzustellen, wie ihn meine genaue Übertragung nachweist. Das n 
mow (en eux!) bei Revillout ist auszumerzen und an seine Stelle, wie im Texte steht, 
das allein richtige ef-tua-u „er lobt sie, dankt ihnen“ (vergl. oben Vers 27) dafür 
einzusetzen. 

60. Vers. e-°n m?n-*m-tu-f en*t 3 ]nb*-t aise : r°m°-t ef-saf r par 
„indem er keine Scheu hat vor allerlei Gerüchen des Abtrittes : ein unrei- 
ner Mensch für seinen Nächsten.“ 


R. ,n'ayant pas rassasiement et état de tout gouffre étant la gorge : de l'homme 
deshonorant ses confréres.“ 


Um eine „Sättigung,“ wie bei Revillout die Umschrift si, cer, und die Übertragung 
voraussetzen láfst, handelt es sich nicht. Ich lese deutlich s-n-? heraus, ein Wort dem im 
Koptischen das sehr bekannte Verb ener, evAaBeicSa, timere, revereri, gegenübersteht. 
Man kann sich leicht vorstellen, was mit dem ,allerschmutzigsten, unreinsten Orte* 
gemeint ist, wohin sich der fleischgierige Patron begiebt, „ohne Scheu zu empfinden,“ 
natürlich denkt man sich von vorn herein: vor der Unsauberkeit der gemeinten Lo- 
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kalität. Und etwas ähnliches mufs an der theilweise durchlöcherten Stelle im Papy- 
rus gestanden haben. Die beiden ersten Buchstaben des ersten Wortes sind 3-s, aber 
nicht íaut, wie bei Revillout, der sogar unter dem letzten Striche für das s-Zeichen 
(= elt) einen Punkt gesetzt hat, um das vorausgesetzte ¢ noch besser hervortreten 
zu lassen. Ich denke kaum zu irren, wenn ich das kopt. Verb mem spargere odorem, 
male olere, zur Erklärung zu Hülfe nehme und das zweite Wort ase mit waw (ut, 
Kir. 156 nach Peyron) mit der Bedeutung von latrinae, asseres, in Verbindung setze. 
Wenn Revillout das anlautende à durch e umschreibt, von dem Worte ässe (bei 
ihm ee) lostrennt und durch étant erklärt, so ist das ein Schnitzer erster Grófse, denn 


man schreibt wohl às eil statt ISSUE ähnlich wie „I statt 1%), aber niemals 


I, à allein an Stelle von lS, au, und wenn er in sse la gorge findet, so hat er 
wiederum einen Irrthum begangen. Das demotische , hierogl. 1, kopt. SS, 
hat niemals die Gestalt mem angenommen und ein Übergang von T" x durch 3% zu 
Ses ist überhaupt undenkbar. 

Im zweiten Halbvers steht kein bestimmter Artikel (p bei R.) vor dem Zeichen 
für Mensch. Meine Übertragung: „ein unreiner (e/-saf, kopt. eycwy, impurus) 
Mensch“ ist daher die einzig mögliche. Der ganze Satz bildet eine Apposition zu 
dem Subject des vorangehenden Verses. 


61. Vers. ‘m-sa p-*nt ef- kem àr°t° ef er- [lr ] f : * m-tu-f-ak r tra e-°n-u-t°hm°-f 
„Nächst diesem, dafs er Milch (und) Fleisch vor [seinem Angesichte] ent- 
deckt haben sollte : nachdem er eingetreten ist, um sie zu begrüfsen, so 
laden sie ihn nicht ein.* 

R. „Apres que (après l'être) il a reconnu vin viande ..... (il faut) : qu'il aille 
à ceux-là qui ne l'ont pas invité.“ 

Zunächst ist das durch vin übertragene Wort einer Verbesserung bedürftig. Es 
stellt, wie ein Blick auf seine Schreibweise in den Rhind-Papyri lehren kann, eine 
verkürzte Form der Gruppe für ar°t*, kopt. epwre, lac, dar. Die Ergänzung des feh- 
lenden in *r-[^r*]f ergeben die erhaltenen Striche von fr und f über und unter der 
Linie von selber. Von einem „il faut“ kann defshalb nicht die Rede sein. Überdies 
giebt der zweite Halbvers 56. eine vollständige Gewähr für meine Auffassung, wie sie 
sinnentsprechender nicht sein kann. Der Verwechslung von tua, „loben, preisen, be- 
grülsen, danken u. s. w.^ mit einem vorausgesctzten nai sind wir bereits oben (Vers 27) 
begegnet, verlieren daher kein Wort mehr darüber. 

Das in den demotischen Schriftstücken so häufige Verb wë, welches in diesem 
Verse die vorhandenen zahlreichen Beispiele seines Vorkommens vermehren hilft und 
von mir durch „entdecken“ übertragen worden ist, umschreibt Revillout zweifelhaft 
durch rey? sun? und giebt ihm nach meinem eigenen Vorgange aus früherer Zeit die 
Bedeutung des französischen reconnaitre. Im Allgemeinen giebt diese Übertragung 
einen leidlichen Sinn, aber genau ist sie auf keinen Fall. Alle Schwierigkeiten lösen sich 
jedoch mit einem Male, sobald man den auf den demotischen Stelen des Serapeums 


nicht seltenen Eigennamen k 4j [x- .S und seine hieroglyphische Umschreibungen 


ARA d. i. kemui- Ilapi (d. h. „der Auffinder des Apis-Stieres“) kennen gelernt 
hat. Die bisher zweifelhafte demotische Gruppe, findet dadurch ihre endgültige Auf: 
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lösung, denn sie entspricht, wie man sieht, dem hieroglygh. RN oder IN kem 
(ef. BW. IV, 1451) und dem kopt. seu: eu mit der Grundbedeutung des lateinischen 
invenire. Danach sind alle bisherigen Übersetzungen von Stellen, in welchen das Verb 
erscheint, zu verbessern. Am häufigsten tritt das Verb im Setna-Roman auf. Ich 
führe einzelne Beispiele daraus nach dem von Revillout publicirten Texte an. „Ich 
„werde dich nach einem versteckten Orte bringen lassen, kein Mensch von der Welt 
„wird dich finden“ (Kem-t*-t, nicht: „personne ne te reconnaitra,® p. 125). — „Er 
„zögerte nicht nach dem Bubasteum zu gehen, indem er die westliche Richtung der 
„Anpflanzung (?) einschlug. Nachdem er ein wohl gebautes Haus gefunden hatte 
s (*r-*r-*f- kem, nicht „quand il reconnut“ p. 135). — „Nicht fanden sie (en- u- lem) 
„die Begräbnilsstätten“ (nicht: „il ne reconnurent pas“ p. 197). — „Wenn man nicht 
„finden sollte (ef-sop! e ‘n-u kem, nicht: „si on ne reconnait pas“) Ahura und Mer- 
„ab- Ptah an der südlichen Ecke des Platzes, so möge man mich schlecht behandeln“ 
„(p. 210). ,Ptah-nofer-ka ging nach dem Platze, woselbst sich der Kasten befand. 
„Er fand einen eisernen Kasten und er óffnete ihn. Er fand einen kupfernen Kasten 
„undi er öffnete ihn. Er fand einen Kasten aus Ket-Holz und er öffnete ihn. Er 
„famd einen silbernen Kasten und er öffnete ihn. Er fand einen goldenen Kasten und 
„er öffnete ihn. Er fand das Buch in ihm und er zog das Bnch aus dem goldenen 
„Kasten hervor“ (p. 44). Jedesmal ist kem-f geschrieben, so dafs die Übertragung 
„I reconnut“ unzulässig ist. Zum Schlusse sei noch eine sehr deutliche und lehr- 
reiche Stelle aus dem Leid. gnost Pap. (Verso V, 4—8) angeführt, die sich in folgen- 
dem seltsamen Texte vorfindet: ,Dies ist ein ausgezeichnetes Mittel, um zu erkennen, 
„ob ein Weib geschwängert sei, wenn du veranlassest, daís das Weib ihr Wasser 
„auf die oben genannte Pflanze lasse, um die Abendzeit hin. Solltest du, sobald es 


„Morgen geworden ist, die Pflanze vertrocknet finden (ba. Zap Ka dës WI 
bag Stad U ~ON) em- tuk-kem p-sim ef-šhlāltu), so wird sie nicht 
„geschwängert sein. Wenn du sie frisch findest qi > — | 1% £l — £l 
seat e-*r-k-kem-tu-f. ef-u*tu*t), so wird sie geschwängert sein.“ Das Beispiel 
ist besonders instructiv, da an zweiter Stelle der Schreiber des Textes die Variante 


} (= ) INS statt M in die demotische Schrift eingeführt hat 1). 

62. Vers. m- tu -F mut (nm) na-te-h"rot*-t : ie bu- r- i- r- l ei-h*kr 
„Nachdem er mit den Theilnehmern der Lustbarkeit geredet hat: sagend, 
ich kann nicht singen, hungrig seiend,“ 

63. Vers. Óbu-'r-i-r*y-fi te-b’in’-t *r mut: e-*n-i-sáur am 'n art? hon 
sich kann nicht die Harfe tragen um zu singen, : nicht getrunken habend, 
so wird Brot zur Milch bestellt.“ 

1) Ich bemerke nebenher, dafs sich ganz ähnliche Vorschriften mit Bezug auf die Schwan- 
gerschaft und die Geburt eines Weibes in dem medizinischen Papyrus zu Berlin (s. mein Rec. I, 
pl 1064.) vorfinden. Dem demotischen er. k. ken = | DAR M tritt hierin ein 

= 


— 
genau entsprechendes 1 MN ar kem-k „wenn du findest“ (z. B. 106, 10. 107, 1) 
gegenũber. ' 
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R. „qu'il parle avec ceux de la fête : a savoir: „je ne puis chanter; j'ai faim; 


Du vin! „Je ne puis porter la harpe pour chanter sans que j'aie bu mangé. Appretez!“ 


Der Satz, aus einem Vordersatze und einem Nachsatze bestehend, ist seiner Con- 
struction nach von Revillout wiederum grammatisch gemifshandelt worden. Der Vor- 
dersatz beginnt mit *m-tu-f-mut „nachdem er geredet“ und endet mit „nicht 
getrunken habend,* der Nachsatz beginnt mit dem Subject am „Speise“ und endet 
mit Aen (own, jubere) „wird befohlen.“ Ei-h’kr und diesem parallel gehend e-"n-i- 
saur sind Participialformen, deren Inhalt jeder, der nur einigermafsen den Geist der 
alten Sprache kennt, sofort verstehen mufs. Das en vor ar°te ist ein Dativzeichen. 
Über den kuriosen Imperativ ,Apprétez!“ ist kein Wort zu verlieren. Er schwebt 
eben in der Luft, ein unglücklicher Nothbehelf um die Rathlosigkeit in Bezug auf 


seine grammatische Stellung zu verbergen. Hon (=$ > 4) heifst aufserdem nicht 
appreter sondern, worauf schon das Deutzeichen hinweist, jubere, wie das kopt. gun. 

64. Vers. ‘m-tu-f-saur p-àr?t* en 2, p-ef *n 3: p-àm n 5 su-t^mt 
»Nachdem er genossen hat die Milch für 2, das Fleisch für 3 : die Brote 
für 5, ist man entsetzt.* 

R. , — pour quil boive le vin de 2, (qu'il mange) la viande de 3, le pain de 5, 
si on ne lui dit rien.“ 

Das „pour que“ ist hier sinnlos, wie schon der ganze Zusammenhang in der Revil- 
lout'schen Übersetzung dieses so einfachen Satzes beweisen kann. Geradezu unglaub- 
lich ist die Zerlegung des Wortes femt (= N I) oder mit seinem Präfix su für die 


3. Person Pluralis des Präsens su-t°mt, kopt. cetwat, obstupescunt, stupore percelli 
sunt, in die drei Bestandtheile: eu, tem und te, welche mit kopt. estwmzw zusammen- 
gestellt und demgemäſs durch „si on ne lui (wo steht lui im ügypt. Texte?) dit rien (?)“ 
übertragen worden sind. 

Trotz der vorgeschrittenen Studien auf dem Gebiete der altägypt. Entzifferungen, 
trotz seiner zahlreichen Arbeiten, welche sich mit der demotischen Literatur beschäf- 
tigen, ist es Herrn Revillout verborgen geblieben, dals im Demotischen die 3. Person 
Pluralis praesentis primi, in genauer Übereinstimmung mit ihrer koptischen Form ce, 


allenthalben su (RI, hieroglyphisch umschrieben: H : > lautet, zum Unterschied von 


derselben Person des zweiten Präsentis p! (eu = IS) kopt. av oder ev, je nach 


den Dialekten. Die Umschrift ew in der verkannten Wortgruppe ist defshalb unrich- 
tig und von der Hand zu weisen. An zweiter Stelle ist ebenso wenig bei £*m (nicht 
tem etwa geschrieben) an die bekannte Negation zu denken, dafür tritt die Schreibung 
ein, die ich in meiner demotischen Grammatik $ 295 mitgetheilt hatte und die zu- 
gleich in dieser Schreibweise an allen Stellen des leidigen Poéms wiederkehrt (s. z. B. 
Vers 28. 29. 49). Dafs drittens das schliefsende ¢ (= }) bei Revillout ein | 4 
(== mut, bei Revillout = te, zw) sein soll, kann nicht in Verwunderung setzen, da 
vicle Beispiele von Irrthümern ähnlicher Art in seiner Arbeit uns bereits entgegenge- 
treten sind. Auch sonst hat er ¢ (= D mit mut (= D verwechselt wie in dem 


68. Verse, in welchem ab am í?-tu „das Fehlen an Broten sagt sie“ und nicht yer 
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bok ta té té „en main (avec): Servez! de la nourriture! dites paroles!“ zu umschrei- 
ben und zu übersetzen ist. 

Was ist natürlicher, als dafs die Zuschauer bei der Arbeit des fressenden Sän- 
gers, welcher für mehrere Mann hoch ifst und trinkt, dafür aber in seiner musikali- 
schen Leistung alles zu wünschen übrig läfst, in das sprachloseste Erstaunen gerathen. 
Man höre nur den Inhalt der folgenden Verse, die sich mit der Beschreibung der 
künstlerischen Eigenschaften beschäftigen. 


65. Vers. e te-b*in*-t hors *n hati-f : es mà atp kn°s°-t 
„Indem die Harfe eine Bürde für seine Seele ist, : so gleicht sie einer 
Last eines (stinkenden) Leichnams.“ 


R. ,Etant la harpe lourde pour son' coeur (à lui) : elle est (la harpe) fardeau 
de malheur.“ 


Die halb semitische Bildung mu-atp, „fardeau“ mit Hilfe des Präfixis mu, bei Re- 
villout ist eine Fiction, insoweit sie als eine allgemeine Regel im Agyptischen gelten 
und auf atp ihre Anwendung finden soll. Wir haben es allein mit dem Worte ma 
oder mu zu thun d. b. ,gleich, wie,“ von dem ich bereits oben, Vers 5, das nóthige 
zur Belehrung für Revillout bemerkt habe. Kn’s“-t hängt sicher mit xnoc, smooc, pu- 
trescere, foetere, zusammen, woher roonc, cadaver, wenn man nicht als Stammverb 
roonc, involvere cadaver annehmen will. 


66. Vers. ‘m-tu-f-¢' ad- u *r-r^-f r^m*-t s?p-s?n : n sp 3 *r uà t° hes 
»Nachdem er Ursach ist, dafs sie ihm zurufen, dieser und jener : (und) 
beim dritten Male alle zusammen, sprechend: Singe!“ 

R. , En sorte qu'il fait crier eux à lui encore : trois coups pour un dit de chanson. 

Seltsame Mifsverständnisse liegen auch dieser Übertragung bei Revillout zu Grunde. 
Dafs die Gruppe s°p a"n (= di s. Vers 50) hinter dem von Revillout überhaupt aus- 
gelassenem Worte für r°m°-t, pwae, homo, nach ägyptischem, auch von Revillout an- 
erkannten Schriftgebrauch (s. S. 177 seines Werkes) anzeigt, daís man das davorste- 
hende Wort beim Lesen wiederholen solle, also in diesem Falle rome rome „ein Mann, 
ein Mann,“ ist klar. Wie noch im Koptischen genpwme so viel als nonnulli bedeutet und 
der Gebrauch von poxe: pwas wie unser man in pronominalem Sinne fest steht (cf. St. 
KG. 267), so bedeutet auch in unserem Beispiele rome — rome — nur ,der eine — 
der andere, dieser — jener.“ Jeder einzelne ruft ihm zu: Singe! aber beim dritten 
Male, r ua „in Einem“ d. h. alle zusammen (dem *r-và steht im Koptischen ein 


genau entsprechendes «nova, in unum, simul, gegenüber) wiederholen sie gemeinschaft- 


lich die Aufforderung zu singen. 

63. Vers. ef-8a-fi te- bein- t *m-sa t'yi : e-u?nh n°bi n'b*-t °r-r°-f 
„(und) wenn er begonnen hat die Harfe zu tragen nach einem Rausche, : so 
offenbaren sich alle Fehler an ihm.“ 


R. „Il a l'habitude de porter la harpe pour s'énivrer : en montrant vice quelcon- 
que en lui.“ 


Das wollte der unbekannte Verfasser des Poéms wohl kaum sagen. Uber die 
syntaktische Bedeutung von e —, e — habe ich mich bereits oben ausgesprochen (s. 
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Vers 58). Wenn —, so — ist hier die einzig zulässige Übersetzung. Das Verb Ja heiſst 
„anfangen,“ nicht „avoir l'habitude.“ Auch darüber habe ich mich früher schon ge- 
zuſsert (s. zum Vers 18). Die zusammengesetzte Präposition ‘m-sa hat gar nicht die 
Bedeutung von pour sondern von aprés; hätte der Verfasser jenes sagen wollen, so 
würde er sich der Präposition *r oder der schwächeren n bedient haben; t heifst 
freilich nicht allein „sich betrinken,“ wie kopt. S:, 9:5:: ve, sondern überhaupt 
den Durst löschen, sättigen. Doch gebe ich der ersteren Bedeutung den Vorzug, 
da sie mit dem Inhalt des folgenden Verses gut übereinstimmt. Die Worte e-u°nk 
n°b’ heifsen nicht „en montrant vice,“ dann wäre ja ef-u’nh zu erwarten, sondern: 
„es zeigen sich (alle) Fehler,“ so dals ab das alleinige Subjekt und nicht Objekt 
des Satzes ist. 

68. Vers. -e ei- *r p-at*n + *n ne-nt e ne-(àrp-u?)-tu ab ta i°-tu 
„Indem er singt, ihr (der Harfe) Obertheil nach dem Erdboden zu sich be- 
findend, : von dem, was die Getränke sind, so giebt andererseits das Fehlen 
der Brote Veranlassung davon zu reden.“ 

R. „Il chante sur cela sur le sol : à ceux que étant les vases en main (avec): 
Servez! de la nourriture! dites parole! 

Das steht nicht da, denn der Sinn ist ein vollständig anderer. Zunächst sei be- 
merkt, dafs Revillout aus der deutlichen Gruppe ad „wünschen, verlangen wonach,“ 
und, wie im Lateinischen desiderare, „fehlen, mangeln“ (s. BW. I, 38 fl.) ein unmögliches 
Ter bok heraus gelesen und, wie häufig, den auf ne ‘nt „ea, quae“ bezüglichen Pro- 
nominal-Accusativ tu mit mut (bei Revillout sonst /* umschrieben) verwechselt hat. 


c 
Wie Revillout aus e-t“i*-s *r p- dtn (= IS S ISTA He v ) 
ein exwe „sur cela“ machen konnte, ist mir unerfindlich. Der betrunkene Sänger hat 
die Harfe verkehrt genommen und defshalb „ist ihr Kopf“ d.h. ihr Obertheil „nach 
dem Erdboden“ gerichtet. „Sur le sol“ hätte niemals durch ‘r ausgedrückt werden kön- 
nen, sondern ein demotisches br, kopt. 91, vorausgesetzt. 


Ich mache darauf aufmerksam, wie der Dichter die Getränke (= d 22) in Pa- 
rallelismus mit ta-u (= B un d. h. Broten gesetzt hat. Beide Gruppen im De- 
motischen vereint (— 85 kehren z. B. in den demotisch abgefalsten Ehekontrakten 


wieder, über deren Inhalt und Form Revillout zuerst die wünschenswerthesten Aufkla- 
rungen gegeben hat. Im Berliner Papyrus No. 75 heiíst es z.B. *r-4-t*t fim -t tu-& 
n't (ta) (saur) n h'm*-t *m-tu-i-t'n*t (ta) 36---- n'h hin 12, t*k*m hin 12, r mu 
hin 24, *n pet-(ta-saur) ua-t r?np*-t *m-tu-$-ti-a er f-uis-t en pet-(ta-saur) “nt 
ef -*r-x^p *r-t*n-$ ua-t r?np*-t „Ich nehme dich als Weib. Ich gebe dir Brot 
»(und) Getrünk für ein Weib (d. h. wie es einer Ehefrau zukommt), in der 
»Weise, daís ich dir 36 Brote, 12 Hin Oel, 12 Hin Tekem-Oel (und) 24 Hin für 
„das Wasser — als dein Brot (und) Getränk (R. pour la pension) für je ein Jahr 
„gebe, und dafs ich es gebe im besten Zustande (orxee) als dein Brot (und) Getränk, 
„welches wie eine Schuld meinerseits sein wird.“ Beide Ausdrücke, H und 5, lassen 
an Deutlichkeit nichts zu wünschen übrig und ihre Sonderung in dem Po&m ist wohl 
berechnet. Der Sänger singt von dem, was die Getränke angeht und der Mangel 
am lieben Brote dictirt ihm die Worte (te- fu). 
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69. Vers. ef-p’ne-s *r tote-s f- u me 6? : en ne- y^sf-u en ne- him*-tu 
„Wenn er sie umgedreht hat nach ihrer Handseite, so singt er von Neuem,: 
von den Untugenden der Weiber.* 

R. „Il se retourne de ce côté; il sait chanter les turpitudes des brocs.“ 


Nicht il se retourne, wie bei Revillout, sondern il la retourne, nämlich die Harfe, 
te-b^in*-t, die verkehrt mit ihrem Obertheile nach dem Boden zu stand, da der be- 
trunkene Sanger nicht mehr zu wissen schien, was oben und was unten ist. Und 
zwar il la retourne vers sa main und nicht de ce cóté, was übrigens ganz unverstünd- 
lich ist, da man sich unwillkührlich die Frage nach welcher Seite vorlegt. Es steht 


im Texte tote (= —I Se „die Hand“ da, um den „dem Kopfe“ der Harfe ent- 
gegengesetzten Theil der Harfe zu bezeichnen. Man sollte eher „den Fuſs“ als „die 
Hand“ dafür vermuthen, doch scheint man das zur Harfe gehörige Holzstück als den 
Arm derselben angesehen zu haben, der natürlich in eine Hand auslaufen mufste. 
Selbst einem Anfänger in der Kenntnils des Demotischen kann es nicht entgehen, — 
und von den Steinen von Rosette und Tanis an bis zu den demotischen Kaufkon- 
trakten hin liegen die Beweise dafür vor, — dafs dem bei Revillout et-sun umschrie- 
benen Worte eine ganz andere Form zu Grunde liegt. Es ist dieselbe Gruppe, welche 


hieroplyphisch IN] geschrieben wird und dem koptischen otwom addere, iterare, auf 


das genauste entspricht. In den Rhind-Papyri heilst es u?Àhm*-k-àny yon tek-t*ib*-t 
,du lebst zum zweiten Male (also von Neuem) in deinem Sarge* (VIII, 11), genau 
wie im Koptischen aqovagemwnS revixit; ferner ebendort (IX, 9) u»Àm*-k-*rpi y*n-*s 
„du bist von Neuem jung in ihr (der Sargkiste)^ (cf. kopt. oragemkeps, renovatio), 
u. s. w. Ef-u*hm-í? heilst daher nur, wie das kopt. eyovagenxe, „er sagt (oder singt) 
von Neuem“ eine Bemerkung, die um so natürlicher ist, als der Trunkenbold beim 
Umkehren des Instrumentes seinen Gesang unterbrechen mufste und daher von 
Neuem zu singen genóthigt war, nachdem das Hindernifs zum Spielen beseitigt wor- 
den war. 

Anstatt neo les brocs bei Revillout lese ich meinerseits ne-Aim'-tu „die Weiber,“ 
und überlasse es dem wirklichen Kenner der demotischen Schrift die Richtigkeit mei- 
ner Auffassung zu begutachten. Und was soll das aufserdem heifsen: les turpitudes 
des brocs? Verständlicher dagegen ist es zu wissen, dafs der Sänger „von den Untu- 
genden der Weiber singt.* 


70. Vers. E/-3ä er-h’u en te- "act : e-r?-f t? tef - ifo -t 
„Wenn er begonnen hat seine volle Thätigkeit zu entwickeln : so singt sein 
Mund seine Fabel.“ 

R. „Il a coutume d'enfler sa gloire; : (étant) sa bouche dit ses prouesses.“ 


Wie ich nachgewiesen, heifst za weder avoir contume, noch ist bei dem Worte 
i'^5*-t für die Arbeit von der gloire die Rede. -i t bedeutet aufserdem nicht dire 
des prouesses, sondern dasselbe was das koptische ze - mb oder wgw d. h. fabulas 
narrare. ‘r-h°u ist genau das kopt. Peosye abundare, progredi und dieser Sinn in 
meiner Übertragung angedeutet. Die grammatisch-syntaktischen Regeln in beiden Versen 
sind wie anderwärts häufig so auch in diesem Falle Revillout vollständig entgangen. 


5" 
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71. Vers. n nef-mut-u an m*ti-u r te- Jem get: ust yr*-f ust te-b^in*-t 
„Nichts sind seine Worte, dafs sie Zeugnils ablegten für seine Thätigkeit. : 
Kräftig ist seine Stimme, kräftig die Harfe.“ 

72. Vers. r fi-b’n tef-$*"5*-0 io en yr*-f : n p-t! at*-f °r hs 
„(nur) um zu schädigen seine Thätigkeit. Der Ton seiner Stimme : (reicht 
aus) dals man dem Sänger seinen Rücken zuwendet.“ 

R. „point ses paroles. Est-ce que point on se contente de sa gloire? Faites 
aller sa voix! faites aller la harpe!“ 

»pour mettre à mal sa gloire parlez devant lui de l'imposition sur lui de chanter.* 

Beinahe so viel Fehler als Worte! In n mut-u ån tritt die Doppelnegation n — 
an auf. Bei Revillout dagegen irrig: point — Est-ce que point? Die gloire muſs wie- 
der der Arbeit Platz machen. Uer heifst nicht faitez aller! sondern wie das hiero- 
glyphische N oder Je ut, u“t, und das kopt. ovor, praestantem, praestantiorem 
esse, daher ovor e, plus quam, und eqovor praestans, letzteres auch im Demotischen im 
74. Verse wiederkehrend: bu-*r-u-s5"p*-f er ma ef-u“t „sie empfangen ihn nicht 
in einem anständigen Hause.“ pt at°-f heilst nicht: l'imposition sur lui, sondern 
„das Geben seines Rückens“ und kurz vorher noch weniger n yr“-f „devant lui,“ 
sondern „mit seiner Stimme,“ koptisch Aneqspoov. Meine eigene Auffassung an der 
Hand der Übersetzung wird zeigen, wie in beiden Versen die Entwicklung der Gedan- 
ken klar, ruhig und einfach vor sich geht, w&hrend bei Revillout abgebrochene, unver- 
ständliche Redensarten den Zusammenhang der einzelnen Satzglieder auseinander reilsen. 

73. Vers. sipi es pef-sae : b°n-u-8a-t'-8 r- (iat). 

„Schamlosigkeit sie ist seine Schönheit : noch hat man damit nicht begon- 
nen, es in sein Auge zu thun (d. h. es ihm klar machen zu kónnen).* 

R. „Honte et conscience de soi : ils n'ont pas coutume de mettre cela en son oeil.“ 


Von „und“ (avo) hinter šipi ist keine Rede; im Texte steht deutlich dafür es (= 
uS [b „sie ist.“ Sae ist nicht coor conscience, sondern wie im kopt. ce: (ns), pul- 
chritudo und case pulcher. Das hatte Revillout zum mindesten wissen sollen, da die- 
selbe Gruppe in dem demotischen Eigennamen ka-sa „Schöngesicht,“ griech. ACWC, 
häufig in den Kaufkontrakten wiederkehrt. Alle übrigen Wörter habe ich bereits 
wiederholt besprochen. 

34. Vers. bu-'r-uss^p*-f er ma ef-u*t : n p-ài*i *n ne- Au 
»Man empfüngt ihn nicht in einem guten Hause : wegen der Menge seiner 
Untugenden.“ 

R. „On ne le reçoit pas au lieu où il s'en va: dans la multitude de ses turpitudes.“ 

Selbst dieser einfache Satz ist bei Revillout als mifslungen zu bezeichnen, da dem 
französischen Gelehrten der eigentliche Sinn von ef-u*t, kopt. eqovot, praestans, (cf. 
oben Vers 71) vollständig entgangen ist. 

39. Vers. -s. n ef-tah? tef-b°in°-t : ef-u?r ef-ak nef 
» Wenn er (gefastet hat?), so stellt er seine Harfe hin : wenn er voll ist, so 
zieht er ab.“ 
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R. „Ä jeune tenant sa harpe, : il s’attarde, il s’en va. 


Das erste Wort ist sicher nicht ef-seka, wie Revillout annimmt, wenn auch die 
Übertragung, gefastet haben, nüchtern sein(?) aus dem Zusammenhange hervor- 
geht. U°r oder ue ist nicht dasselbe wie ur“r, sondern die ältere, demotische Gestalt 
des kopt. orwwAe abundare, affluere, an unserer Stelle mit Bezug auf Speise und Trank 
gemeint. Der folgende Vers spinnt den Gedanken, dafs er abzieht, weiter aus: 

36. Vers. ‘m-tu-f-t' sini p-nau n u°n-h'a : n- |). 

„damit er gäbe, dals die Stunde, sich zu zeigen, vorüberzöge : nicht [ ] 
sie[ J.“ 

R. ,en sorte qu'il fait passer le moment de dilater (d'ouvrir) visage : on ne (le 
recoit plus dans l'ignomie) de son abjection.* 

Das küme so ziemlich auf dasselbe hinaus, nur ist dilater le visage zu weit ge- 
gangen. U°n-hra, eigentlich „das Gesicht öffnen“ hat, wie im Hieroglyphischen, nur 
den Sinn von ,sich zeigen, sichtbar sein oder werden,* daher auch ,in Person gegen- 
wartig sein.^ Der Dichter will sagen, dafs er hinausgeht, wie man im Deutschen 
volksthümlich zu sagen pflegt, um sich eine Zeit lang zu drücken, nämlich aus Scheu 
davor, singen und spielen zu müssen. Die groísen Lücken im zweiten Halbvers lassen 
eine Erganzung der wenigen erhaltenen Textspuren unthunlich erscheinen. Das Schlufs- 
wort, von dem Zeichen für alles Schlechte determinirt (— =, kann seiner Natur 
nach sich auf nichts Gutes bezogen haben. 

77. Vers. *m-tu-f aha r m*luo-t uB *n dab: e-hat^ [ |] 

„Nachdem er dagestanden ist mit einem Barte leer von Sauberkeit : indem 
sein Herz ( ] 

R. ,en sorte qu'il se tienne debout à faire de la musique sans se laver : étant 
(son) coeur (pire encore que son aspect).“ 

M*luo-t, nach Revillout melou, mit Auslassung des weiblichen t-Zeichens am 
Schlusse des Wortes, kann unmöglich vom griech. che herübergenommen werden und 
noch weniger als Substantiv : à faire de la musique bedeuten. Das zweite Deutzeichen 
(=) dahinter weist von vorn herein diese Erklärung zurück. Es handelt sich um 
einen Kórpertheil und dabei liegt es nahe an das koptische Wort mopt (t) für den 
Bart zu denken, obschon ich es nicht verbergen will, dais mir das schliefsende 7 einige 
Zweifel erregt. Ob sich das folgende u*$ n aab (cf. kopt. oveuy A = sine) auf den 
Bart allein oder auf den ganzen Menschen bezieht, bleibe dahingestellt, thut aber nichts 
zum allgemeinen Verständnils. 

38 — 79. Vers. Jr T*fnu-t er pel Jen uchme : hep [ ] 

[^ m- per y^p(?) 'n Her-: en fef Ò ] 
sl |] Tafnut in Bezug auf den [ ] von Neuem: verborgen [ J 
»Gleichwie der, welcher dem Gotte Harschaf angehört: vonder Hand [ ].“ 
R. „[Point] tarde Tafnut sur la montagne & connaitre : le secret [du coeur] : 


comme celui qui est à HorSefi : en (ou par) sa main [le massacre parvint à tous les 
gens] d’Egypte.“ 
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Mit dem besten Willen kann ich in den beiden recht verstümmelten Versen nicht 
mehr erkennen, als meine Umschrift angegeben hat. Daſs u°hme (s. oben V. 69) und 
nicht, wie bei Revillout soun zu lesen ist, läfst sich mit unbestreitbarer Sicherheit be- 
haupten. n u°hme, wörtlich: „in einer Wiederholung,“ ist adverbial gebraucht und 
grundverschieden von ‘n soun, ,à reconnaitre;“ in diesem Falle hätte wenigstens *r 
soun mit einem folgenden Accusativ verbunden werden müssen. Dais Air kein Accu- 
sativ sein kann, wie Revillout annimmt, dagegen spricht von vorn herein die Versab- 
theilung. Der zweite Halbvers konnte unmöglich mit einem Accusativ beginnen. Die 
Ergänzungen sind um so schwieriger, als auf mythologische Personen und Begeben- 
heiten angespielt wird, die uns gänzlich unbekannt sind. 

80. Vers. [e?]f-°r n°f p-tu en yn[i] : (?) *r hin er p°-mut *r r- ( |] 
„Er macht sich den Berg zu einer Wasserfahrt : bis zu seinem vollendeten 
Tode [ ].“ 

R. „II a fait la montagne en lutte jusqu'à la mort qu'il fait ...... (Est ce que point). 

Unsere Ubertragungen weichen nur in zwei Punkten von einander ab. Bei Revil- 
lout ist der Pronominal- Dativ n*f „ihm, sich“ unübersetzt geblieben und y*n[:], schon 
seiner Schreibweise nach (= XZ), dasselbe Wort, welches so viel als eine Was- 
serfahrt bezeichnet (BW. 1104) und dem entsprechend in dem Dekret von Kanopus 
durch das griech. Periplus wiedergegeben ist. So weit ich es vermuthen kann, wollte 
der Dichter so viel sagen als: der in Rede stehende Gesangesschüler will unmögliches 
leisten. Ausgelassen ist er hinter hin bei Revillout. 

81. Vers. Den ei-í?s *r n'-gne-u *r-*r-*f : su-aë *r ner-ste 
„Einiges sage ich (noch) bezüglich auf die Trägheiten (Unbrauchbarkeit), 
welche er macht: sie sind zahlreicher als das, was der Schmutz ist.“ 

R. ,je disais cela sur les calamités qu'il a produites : elles sont nombreuses plus 
que celles des réprouvés.“ 


Abgesehen von der Ungenauigkeit, welche in der Übertragung „je disais cela“ zu 
Tage trit, sind die Erklärungen der Wörter gne und ste sicherlich nicht zutreffend. 
Dem ersteren steht im Koptischen anaav: «nar pigritia, segnities gegenüber, dem 
letzteren das hieroglyphische sta (BW. 1334) und das koptische cat, cnt, stercus, fimus. 
Schon die Schreibweise — hieroglyphisch I<") >a führt darauf hin. 

82. Vers. er- ua au’n-(uäb?) er p'-am*nt n en : *r p'-su°ne n yn"m- Min 
„Er macht einem Diener(?) für die Westgegend (Grabregion) aus der Ver- 
gangenheit : (oder) für das Haus der Wissenschaft von Panopolis.* 


R. „U a fait un royal moment pour lAmenti (moment) de massacre : pour la 
maison de la science de Panopolis.* 


Die Übertragung bei Revillout leidet an Unmöglichkeiten. Das was von ihm 
durch suten ounut umschrieben und durch ,royal moment“ übertragen worden ist, zeigt 
die deutliche Lesung au’n(-uab?) und bezeichnet irgend einen untergeordneten Grad 
eines priesterlichen Dieners. Das anlautende a ist vollständig klar und kehrt z. B. in 
derselben Gestalt in dem Worte dss (s. V. 60) wieder. Sn e (= MS ist 


nicht, wie Revillout will, durch das Zeichen für das Schlechte determinirt, sondern 
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durch die Sonnenscheibe, wie die Wörter für Jahr, Tag, Stunde, Augenblick u. a. m., 
steht also seiner Bedeutung nach mit der Zeit in Verbindung. Es ist das kopt. Wort 
cnovg, annus superior, in seiner demotischen Schreibung, dem ein entsprechendes az? 


(= [V7 e BW. 1208), kopt. cag:caß, heri, zur Seite geht. Auch die hieroglyph. 


Schreibweise desselben Wortes: NZ en F habe ich längst nachgewiesen (W. 1209). 


Es handelt sich an unserer Stelle um einen Platz als Diener oder Wächter einer 
Todtenstadt aus vergangener Zeit, welchen der faule Sänger einnimmt, wie es sich 
in der darauf folgenden Stelle um einen solchen als Diener in einer Küche handelt. 


83. Vers. r- ud bet *n e°tm-ak en N: P-T-T na er- Fen- me- ul ] 
„(oder) er macht einen Arbeiter als Diener mit einem Messer (d.h. als Schläch- 
ter): ich könnte nicht sagen das was er thut [als solcher].“ 


R. ,Il a fait une ville entendre la voix : ,Frappez du glaive!^ Je ne puis dire 
les choses que il a faites elles.“ 


Bei Revillout ist das demotische Wort 5%, kopt. fn, servus, famulus, mit dem 
kopt. fans, urbs, civitas, verwechselt worden. Man sagt aufserdem im Demotischen, 
wie in unserem Falle, vr bek gerade wie im Koptischen ephon, servum esse, servire. 
Hätte es sich um eine Stadt gehandelt, so würde der Schreiber nicht ua bet, sondern 
wat-b°k* geschrieben haben, da nicht nur im Koptischen ars, sondern auch in der älte- 
ren Sprache 6°k*, eine Stadt, femini generis ist, wie ein Blick auf Stellen wie in dem 
Leidener gnost. Pap. XI, 22 (ne-n“tr-u *n tai-b*k*-t „die Götter dieser Stadt)“ es so- 
fort bezeugen kann. Der Übertragung bei Revillout : entendre la voix: Frappez liegt 
das wunderlichste Mifsverständnifs zu Grunde. Das allbekannte Wort für einen Diener 
im Hause: 8°tm-ds, determinirt durch das demotische Zeichen für den bewaffneten Arm 


(= £ N ^a LJ), eigentlich „der, welcher auf den Ruf hört oder gehorcht,“ 


hat Revillout in drei Theile aufgelóst, ohne es bemerkt zu haben, daís er selber nach 
mir im Roman Setna (S. 118 s. Ausg.) die einzig mögliche Bedeutung desselben durch 
seine Übertragung ,serviteur“ und seine eigene Erklärung richtig aufgefalst hatte. 
Auch die ganze Verbindung des Dienernamens s°tm-a3 mit dem Worte sf (koptisch 
enge, nat (7), gladius, culter), zur Bezeichnung eines Schlachtdieners findet sich 
öfters in den demotischen Kaufkontrakten, die Revillout selber veröffentlicht hat. Man 
vergl. Rev. eg. I, Taf. 2 fl., wonach in den Papyri 2424, 2443, 2438, 2431 des Louvre 
und 2* Hay übereinstimmend die Rede ist von p-a s°tm-aš of p'- Àm?n N*e-Pt*h 


(— Dc MRO FAL SS qm el | „dem Hause des Schlacht- 
dieners des Amontempels Namens Nesptah.“ 

84. Vers. "n-du-t' pir-u hi l. t an: y'*r-u-*r-t s’tm-s°t s?p-s?ne | ] 
»Nicht ist es werth, dafs es auf der Zunge erscheine : sie werden pflegen 
zu gestatten, dals er ein zweites Mal gehört werde, [wo?]“ 


R. „Point digne de faire sortir (se révolter) personne par sa langue. Est-ce que 
point on a cherché à faire entendre à eux l'accumulation (de ses indignités).“ 


Der Sinn dieses Verses, den ich so wórtlich als móglich übertragen habe, bietet 
auch nicht die geringste Schwierigkeiten dar, wohlverstanden sobald man sich von den 
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lexikalischen und grammatischen Bestandtheilen der beiden Versglieder die nothwendige 
Rechenschaft gegeben hat. Über die Doppelnegation . .. än, bei Revillout point 
Est-ce que point, statt ne....pas, habe ich mich oben bereits ausgesprochen (8. 
S. 3). Pir heifst allerdings sortir, aber bis zum se révolter ist noch ein langer Ge- 
dankenweg zurückzulegen. Personne steht nicht da; Revillout hat das determinirende 
Zeichen hinter pir und die halb hieratische Form der Pronominalendung u irrthümlich 
für ein unbelegtes r°, pw, angesehen. Jer ist nicht yen und die Bedeutung des Wortes 
nicht chercher, sondern pflegen, etwas gewöhnlich thun, kopt. mape (s. oben V. 31). 


o NZ, . e 
A*r-s-*r-t! (= de ) ist das Futurum, daher: „sie werden pflegen 
zu gestatten,“ nicht „on a cherché à faire.“ S°p-s’ne heilst, wie ich schon ge- 
zeigt hatte, nur „ein zweites Mal.“ L’accumulation ist mehr als nur eine freie Über- 


setzung und nur erklärlich durch die irrige Auffassung der Gruppe als «°h, kopt. 
0709 augere. 


85. Vers. ef-"r ul“ *n ne-nt-yue-u n p*-m*?te n p-n"t'r : *m-sa *r ah er 


„Indem er macht ein Wohlergehen derer, welche behütet worden sind nach 
dem Gefallen des Gottes : nachdem ein Leid geworden ist, [so war Gott 
ungerecht].“ 

R „Il fut sauvé parmi ceux qui protégés (?) par le bon plaisir de Dieu : pour ne 
pas souffrir le ....... N 


Von einer Passivform, wie sie „il fut sauvé“ voraussetzen lälst, steht Nichts im 
Texte. Ef- r- ut heifst einfach nur „indem er macht ein Wohlergehen“ d. h. in dem 
er wohl ist. Die Übertragung „pour ne pas“ beruht auf der falschen Lesung *r-t*m 
an Stelle von m- ga, wie im Text geschrieben steht. 

86. Vers. e-b"-'r-*f sche n y'te-t fi ut^ yt: e-b"-*r-*f p°-m'r-uab s -f 

[ro] 
„Wie er (Gott) nicht fehlt um ein Theilchen, welches ein Maafs richtig stellt : 
so kennt er keinen Unterschied zwischen dem Oberpriester der Göttin Sochit 
[und einem Knechte?].“ 

R. „sans qu’il se detournat de cent coudées pour faire sauver victimes (?) : sans 
qu'il sit le grand prêtre du paut (plerome) l'ignominie de (sa conduite).“ 


Für diese Übertragung und Auffassung bei Revillout bietet der richtig entzifferte 
Text auch nicht die geringsten Anhaltspunkte dar. Zunächst sei angeführt, dafs nach 
dem heliographisch dargestellten Originaltexte der Schreiber ¢‘-ué* und nicht ‘r-¢'- 
ut* geschrieben hat. Ebenso wenig findet sich die Lesung yi-u, an Stelle von i, 
wie die Umschrift bei Revillout es voraussetzen läfst. Die hinter der Gruppe für 
„Oberpriester“ stehenden Zeichen enthalten mit gröſster Deutlichkeit die bekannten 
Elemente für die demotische Schreibweise des Namens der memphitischen Göttin S?y-£ 


(= V 9 Ji , cf. Gnost. Pap. Lugd. III, 12. V, 22). Bei Revillout ist seltsamer Weise 


dafür ppaut yesef eingesetzt und dadurch natürlich der wahre Sinn vollständig ver- 
kannt worden. Das Wort y‘te-t soll aufserdem cent coudées und y victime (?) be- 
deuten. Auch dies sind zwei neue Unmöglichkeiten. 
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Zunächst bedeutet yi (= 14000 so viel als das hieroglyph. xa, ro, y$ (BW. 
1022. 1027) und das kopt. a, d. h. ponderare, metiri, appendere, oder der Zahl nach 
das Maaſs eines Quantum bestimmen. Genau dieselbe Gruppe kehrt in denjenigen 
demotischen Kontrakten wieder, in welchen es sich um Getreide und Feldmaaſse han- 
delt, obgleich auch darin Revillout diesen klaren Sinn verkannt hat, in dem er an 
Stelle von mesurer ganz verschiedene Ubersetzungen (verser, fixer, limites) eintreten 
lafst. Die nachstehende Formel, auf zurück zu erstattendes Getreide bezüglich, lautet: 
au- i- u u- - u su-suh-tu *n ^t p*k-r^t „sie sollen es vermessen, sie sollen es 
tragen, sie sollen es aufhäufen (cevg, cwovg) in die Hand deines Agenten,“ 
wogegen bei Revillout (Nouv. chrest. dém. pag. 121 fl.) „étant versés, étant portés, étant 
op en la main de ton agent.“ An einer anderen Stelle (l. I. pag. 158, col. 1) heifst 


: fr gi-tf e p-su ef-uab (= = hi. * Nb T. I$ i7)» „bei 


seiner Vermessung sei das Getreide reines, wofür bei Revillout die Ubertra- 
gung: „a fixé avec moi en froment pur.“ Auch in Bezug auf vermessene Feld- 
stücke findet derselbe Ausdruck yi seine Anwendung, wie z. B. (I. I. 119) in pet-a “nt 
e nef -yi-u nef - in- u sya hr „dein Haus, dessen Maafse (und) dessen Nach- 


baren oben beschrieben worden sind“ (= BK CT EN N —1 


IDEE BN Re Def: a =), bei Revillout: „ta maison que ses limites ses 
voisins écrits ci-dessus.“ In einer gleichen Auffassung findet sich das Wort yi in der 


Verbindung au-‘n A (= ATI) vor (l. I. pag. 159, 1" col.), um das 
„Anwachsen (kopt. os») oder den Überschufs des Vermessenen“ bei einem 
Terrain von bestimmter Gróíse anzuzeigen. Revillout setzt dazu als Übertragung 


„productions.“ Unsere Stelle £/-uf* yi (= ES KID kaan tomi 


nicht die Bedeutung von faire sauver victime (?) haben, sondern darf allein durch 
„veranlassen, dafs in rechtem Zustande ein Maafs sei,“ dafs ein Maals 
fichtig sei, übertragen werden. 


Das ew Wort y*te-t falst Revillout als das von mir im W. 1144 angeführte 
x'te-t = se auf, d. h. als Bezeichnung eines Feldmaafses von 1000 Ellen. 
Allein das Deutzeichen des Hausplanes D fehlt an unserer Stelle und ist durch N. 
das Deutzeichen für alle Vierfüſser, ersetzt. Dasselbe Wort tritt uns in dieser 
Schreibweise an einer Stelle der demotischen Thierfabeln entgegen, in welchen es 
(S. 20 in der ed. R.) in folgender Verbindung auftritt: tu-i feng (moAg) n te- t er 
ks p-rà *r-f-nau ze hr*-i *m-k^& p- nau r hr*-t. „Ich bin ein zu unbedeu- 
tendes Ding vor dem Ang esichte des Sonnengottes, als dals er auf mein 
Angesicht schauen sollte wie nach Art des Schauens auf dein Ange- 
sicht.“ In der nicht stichhaltigen Übersetzung dieses Satzes bei Revillout („ Je 
suis petit de taille devant le soleil. Il voit ma face comme la vue sur toi“) ist dem 
fraglichen y*te-t die Bedeutung von „taille“ beigelegt und in einer Note dazu auf 
eine ähnliche Formel fef-¢°lh ca £*ti-t verwiesen worden, als ob r*te-t und £*&-t, 
von der gemeinsamen Wurzel 3%, mor, „couper, tailler“ abzuleiten und darum iden- 


tisch seien. Das ist schlechterdings unmöglich, da eine Form wie ry*te-t natürlicher 
Zaïtsebr. f. Aegypt. Bpr., Jahrg. 1888. 6 
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Weise eine Wurzel et, aber nicht st, zt voraussetzt. Â‘te-t = > Iske, 
LU L . LJ e 
nach seiner demotischen Schreibweise, führt auf einen Stamm It, i yt, dessen 
— c 


. . . e — 
Grundbedeutung „lostrennen“ sich in Wörtern wie et „abschneiden“ ( 


o ^ 
~~), Holzstüek (~~), Stück, Theil ( Q), Feldstück ( N $), 


und in der reduplicirten Gestalt ytyt zur Bezeichnung der Vorstellung ,,loslésen, 
lostrennen,* daher mit *r construirt, auch „fernhalten von“ nachweisen läfst, 
(s. BWS. 973 fl.). Im Koptischen kehrt derselbe Stamm in Si: ęrh, ovre excoriare 
pelem a capite ad pedes, atteri, consumi, rejicere cum impetu, vetustate 
consumi, ans ager demessus wieder. Auch in fu, kopt. Sot: gor „der Schlauch,“ 
eigentlich wohl „die abgezogene Thierhaut“, scheint er sich wieder zu finden. 

In dem vorher angeführten Beispiele aus den Thierfabeln kann te- t kaum etwas 
anderes als Stück, Theil, ganz wie im Hieroglyphischen Q (l. I.) bedeuten. Die 
Worte t'*lh *n te- t erhalten dadurch den durchaus zutreffenden Sinn: „ein unbe- 
deutendes Stück oder Theilchen, Ding,“ und derselbe Sinn pafst vortrefflich 
auf die Stelle im Liede vom Harfenspieler *n br *r-*f-s^he (zu vergl. Moschion- 
Verse) 'n y'te-t ti ut* yi „indem er nicht irrt um ein Theilchen, wel- 
ches veranlaíst, dafs ein Maafs richtig sei,“ woran sich im zweiten Satz- 
gliede die Worte knüpfen: „indem er keinen Unterschied kennt zwischen 
dem Oberpriester der Göttin Sochit [und einem Knechte oder ähnliches], 
oder, mit Bezug auf e..., e...: wenn oder wie er nicht irrt ...., so macht er 
andererseits R. U. u. s. w. Die Übertragung ,,einen Unterschied kennen zwischen 
. . . “ gründet sich auf den nicht seltenen Gebrauch des Verbs r*y „wissen, kennen,“ 
mit einem danach folgenden *r, eigentlich ,, mehr oder besser kennen als,“ daher 
keinen Unterschied kennen. Da die angeführten Eigenschaften unwillkührlich an Gott 
den Barmherzigen und Gerechten erinnern, so liegt es nahe in dem gleichen. Pronomi- 
nal-Subjekt, welches in den beiden Halbversen zu Tage tritt, nicht etwa eine Bezie- 
hung auf den Sänger, sondern auf p-n*tr, den Gott, von dem ja unmittelbar 
vorher im 85. Verse die Rede war, heraus zu erkennen. Und darauf beruht meine Auf- 
fassung der Revillout'schen gegenüber, die an Kühnheit alles bis dahin dagewesene 
übertrifft. 

87. Vers. ‘m-sa p-*ni-su-án-t*f n'b*-Un*f *r t* -n*mi-t : °m-tu-f-ti t*t*-f*r 

(F- ] 
„Nachdem sie ihm später alles zum Abschlachten herbeigebracht haben : da- 
mit er den Kopf davon seinem Messer überliefere [weils er nicht zu schlachten].“ 

R. „Apres qu'on l'eut amené, son seigneur, au billot de supplice : pour donner 
sa tête pour son immolation [il vient]. 

Ich lese deutlich die Zeichen n'b°-t n*f „omnia illi,“ aus dem bei Revillout mit 
mifsverständlicher Auffassung ein n’d-"f „sein Herr“ entstanden ist. Wie sollte man 
es aber dann erklären, dafs nach dem Accusativ F noch eine Apposition n'b-*f folgt? 
Das würe eine poetische Licenz, die vielleicht in einer modernen Dichtung erlaubt 
wäre, aber nicht in einer altägyptischen. Es handelt sich einfach um die Abschlach- 
tung von für die Küche bestimmten Thieren, — nach dem Inhalt des 83. Verscs hat ja 
der faule Sánger das Amt eines Schlüchters übernommen, — aber durchaus nicht um 
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die Köpfung seines eigenen Herrn, woran bei Revillout so aufserordentlich wich- 
tige historische Schlüsse geknüpft werden. 


88. Vers. *m-tu-f-*f- y?rp *n am ef *r-hà-t-*[f] : e-d*-"r-rr-fp°-gi-"n-pi 


„Er soll vorher gespeist haben. Das Fleisch ist vor ihm : ohne dafs er 
die Kunst zu kochen versteht.“ 


R. „pour être des premiers à manger viande par devant: sans savoir la combustion. 


Eine einfache Prüfung des Textes führt sofort auf die Unzulünglichkeit der Re- 
villout'schen Auffassung. r- y?rp heilst allerdings wie das gleichbedeutende kopt. 
fajopn, epmopn, primum esse, aber viel häufiger primus facere, praevenire, daher auch 
geradezu so viel als im Lateinischen prius, antea, so in eqgepuopn it», prius pro- 
misit, - Ns, praecessit, e prius sumsit. Wie man sieht entspricht diese Construction 
durchaus der demotischen *r- y^rp en am d. h. prius manducare. Er soll kochen, 
nachdem er selber vorher gegessen hat. Das Fleisch liegt bereit, aber ,,er versteht 
nicht die Kunst (wörtlich: die Art und Weise, in-) zu kochen“ (p*s), welche 
Grundbedeutung auch dem abgeleiteten koptischen Verb mice: dci, eigen ist. Es ist 
mir unverständlich, was Revillout zu der Auffassung seines „combustion“ geführt. hat, 
während es doch viel näher lag bei dem Fleische an das Kochen desselben zu denken. 


89. Vers. J- tote r Us*-t m- uv k* :en°[ | p'-àm*nt ra *nt[. |] 


„Wenn er nach Theben geht, in Folge eines grofsen Mangels: so [ ] die 
[ J] auf der Westseite (zu) denen, welche  ].“ 

R. „Il va à Thèbes sans vergogne (élevation — dignité) : tandis qu’ils remplis- 
sent les portes de l'Amenti de ceux qui [furent ses compagnons]. 

Revillout hat auch hier mehr gesehen, als dasteht und was wirklich dasteht zum 
Theil verkannt. Der Text trägt die deutlichsten Spuren der Präposition ‘m-sa, an 
deren Stelle bei Revillout irrthümlich ‘n eingesetzt ist, um ein n u mit der Bedeu- 
tung „ohne,“ sans, zu bilden. E: heifst aufserdem niemals vergogne, so weit mich 
die Texte belehrt haben. In diesem Falle würde das Deutzeichen für das Schlechte, 
Üble sicher nicht gefehlt haben. Von allen Ergünzungen bei Revillout zeigt sich auf 
der heliographischen Tafel keine Spur. 


90. Vers. e at-t*-f *r Äre ef-*r-m*tr* *n-m?-u[ ] : n- en tna 


„Indem sein Rücken einem Gesange zugekehrt ist, wird er dadurch bez eu- 
gen [der Gesellschaſt?], daſs er nicht stümperhaft sei.“ 


R. „étant son échine pour chanter. Il témoigne de ces choses : il n'est pas gene 
(honteux).“ 


Die Lücke hinten ‘n-m°-w ist bei Revillout unbeachtet gelassen, desgleichen steht 
im Text nicht ef-m*tr*, sondern die Form des Futurums: ef-*r-m*tr*, d. b. „er 
wird bezeugen“ Es ist eine ächt ägyptische Anschauung den gegen eine 
Person oder eine Sache gekehrten Rücken als ein Zeichen der Abneigung 
gegen dieselbe aufzufassen (cf. oben Vers 72 ¢' at-t'-f er h^s, also fast gleich- 
lantend). Der Sänger geberdet sich nämlich hochmüthig, um über seine eigene 
Schwäche (T na kopt. in o: ene wie hieroglyph. humilem, depressum esse) zu täu- 

Gë 


www.egyptologyarchive.com 


44 Das Gedicht vom Harfenspieler, (I. Heft 


schen. Dals *n-ef (= — 95 — ein Conjunctiv ist, lehrt die demotische Syntax. 
Im Indicativ würde die Stelle participial e *n-*/ (= | S ue) gelautet haben. 

91. Vers. ry'r-'r-u p*-m*r tete: ef-8*ur. yon nnt [  e]-5*-*r-*f-tun-[s] 
„Thun sie fortwährend : der Herr kommt! : indem er unter den [Leuten?] 
trinkt, so erhebt er sich nicht.“ 

R. ,,Quand ils firent le chef s'en aller, il but parmi ceux qui [le liaient], il ne 
se leva pas.“ 

Wie meist alles Übrige, so leidet auch die Erklärung dieses Verses an der gröfsten 
Unwahrscheinlichkeit. Über y'r, kopt. Gepe, habe ich oben bereits weitläufig ge- 
sprochen. „Ils firent I. ch. s. a.“ könnte im Demotischen nur f/-v t^t? p*-m*r gelautet 
haben. Man thut, d. h. man giebt durch Zeichen zu verstehen, dafs der Herr an- 
kommt. Mit Trinken bescháftigt kehrt er sich nicht daran, d. h. er steht nicht auf 
zum Zeichen der schuldigen Hochachtung. Die Ergünzung bei Revillout ,,le liaient“ 
ist ein geführlicher Mifsbrauch des Erlaubten, besonders der Absicht gegenüber, aus 
einem Texte herauslesen zu wollen, was gar nicht darin geschrieben steht. 

92. — 93. Vers. Die beiden folgenden Verse, welche den Schluís des Papyrus 
in seinem gegenwürtigen Zustande bilden, weisen so unheilbare Lücken auf, dafs an 


eine zusammenhängende Auslegung derselben nicht zu denken ist. Es sei jedoch er- 


wähnt, dafs die im 92. Verse enthaltenen Worte n uri n'b*-t (= m Sr SINE 
<0 I O 


=) „zu jeder Stunde (?)“ bei Revillout fehlerhaft umschrieben: en tes nofre und ebenso 


fehlerhaft durch „en bon ordre de toute fête“ übertragen worden sind. Urs (s. 
BW. I. S. 339) ist ein Verbum, das die Grundbedeutung „die Zeit mit Wachen hinbringen“ 
in sich trägt. Die substantivische Ableitung hat sich getreu im kopt. ovpuge : ovepug:, 
vigilia, erhalten. Nach einzelnen Stellen im gnostischen Papyrus von Leiden (V, 3. 
XIV, 19. XVIII, 37 u. a.) wird sie mit Zahlzeichen verbunden, die auf eine Zählung 
nach Art der Stunden hinweisen. 


Meine Studie sei hiermit abgeschlossen. Sie wird den Männern der Wissenschaft, 
welche dem Demotischen ihre Aufmerksamkeit zugewendet haben, die Gelegenheit bie- 
ten, sich über das Verhältnils der französischen und deutschen Bearbeitung des Poème 
satyrique offen auszusprechen. Im Einzelnen kann ich mich geirrt haben, im Grofseu 
und Ganzen hege ich, bei aller Bescheidenheit, die volle Überzeugung, das Richtige ge- 
troffen und für die künftigen Untersuchungen der Textkritik des Gedichtes die eigent- 
liche Grundlage geschaffen zu haben. 

Als Anhang lasse ich die fortlaufende Übersetzung nach der Revillout’schen und 
nach meiner eigenen Auffassung folgen, um die Übersicht des Zusammenhanges zu er- 
leichtern und den Lesern die Gelegenheit zu bieten, sich über die Zulässigkeit der 
historischen Folgerungen, welche der französische Gelehrte aus dem vorausgesetzten 
Inhalt des Poème satyrique gezogen hat, (S. 11 fl. der Einleitung) ein selbständiges 
Urtheil zu bilden. Ich fürchte, dafs sich auch nicht eine einzige Stelle in dem trock- 
nen und gedankenarmen Po&m vorfinden wird, welche eine Anspielung auf geschicht- 
liche Ereignisse enthielte. 
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Das Gedicht vom Harfenspieler. 
Fortlaufende Übertragung 


nach Brugsch. 


nach Revillout. 


ERSTER THEIL. 


indem es, siehe, keine Stummheit ist. 

[Es war] derjenige schlecht, welcher 
ihn schulte, | 

(etwa) schlecht, wie er, derjenige ist, 
welcher [ein Schwein? ] salbt. 


. [Das ist das] Ausseben des schmutzigen 


Süngers: 


Es verzieht sich sein Gesicht (sobald) 


sein Gesang [beginnt]. 


. [Ein Blinzeln] mit dem einen, ein Schie- 


len mit dem andern, 
also (ist) das Sehen mit seinen beiden 
Augen. 


. [Der Schleim] seiner Nase (sitzt) an 


seinen beiden Armen, 


gleichwie (an den Armen) dessen, wel- 
cher eine Eidechse trägt. 


. [Wie er] abgewiesen wird mehr als ein 


Apfel, 
wenn er verdorben ist, von dem [nach 
ihm] verlangenden, 


. [so ist auch er schlecht] von Geschmack 


in Wahrheit. 

Seine Stimme ist sehr laut, 

[aber indem sie abscheulich klingt] für 
einen Kenner, 

so bleibt der Gesang dem Herzen fern. 

[Er arbeitet] mit beiden Händen, 

obne dafs er den Zusammenklang mit 
der Harfe trifft. 


. Abscheulich ist [der Gesang] seiner gan- 


zen Weise nach. 


. [Das ist das Geklapper] von Wurf- 


schaufeln, 
der Tod, welcher beim Leibschmerz auf 
der Lauer steht, 


. [ein Reden] im guten Jahre von der 


Hungersnoth. 


Est-ce qu’il n’est pas digne de chätiment celui 
qui lui a donné un enseignement 


mauvais, celui qui l'a habitué. 

A son mode de supplication impure, 

& ses contorsions de visage, & ses paroles 

A ses chants faits pour des bonnes d’enfants 
ou d’autres cliques? 

Voyez l’incertitude 

De cet homme, qui retient son souffle & 


deux mains. — 
Courage! toi qu'on prendrait pour un lé- 


zard! — 
La débauche a donc brisé ce misérable! 
Il est dans la perdition, prét a passer. 


Il ne nous rompra plus la téte en vérité, 


en élevant la voix beaucoup 


Il est trop abattu pour pouvoir 


chanter. — Haut le coeur! — 
Mais voilà qu'il étend les deux mains 


sans parvenir à joindre sa harpe. 


Il est affaissé sur le sable. 
Est abattu tout son aspect... 


Vient, au milieu des tambours de basque, 
la mort douce du flux du ventre. 


— Il ne faut pas prononcer, à la bonne venue 
de son jour d'humiliation, 
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Nach Brugsch. 
Ein kläglicher Gesang für [den fröhli- 
chen Zuhörer 


ist unpassend] als ob man 


beim Bau für die Göttin Mut das Steuer- 
ruder führen wollte. 


[Wir schweigen von andern Gleichnis- 
sen], indem wir sie nicht sagen 
können, 

angesichts der Nachspürungen [danach 
zu ungelegener] Stunde. 


[Er zeigt] alles, was schlecht ist. 


Indem die Harfe abscheulich zu seiner 
Stimme klingt, 

[singt er sein Lied] um es falsch zu 
recitiren. 

Das ist (wie) ein Schlag, den man auf 
seinen Rücken giebt. 

[Das Lied vom . . . . ] ist sein Liebstes, 


seine Wiedergabe durch ihn ein Ge- 
wimmer für den Zuhörer. 

[die Lieder der] Kindheit (?), 

auf sie hat er noch keinen Blick ge- 
worfen. 

[Seine] Compositionen (?) sind die Liebes- 
lieder; 

er führt sie aus, dafs .sie zu einer 
Schmach werden, 

[er vermag sie nicht richtig zu reci- 
tiren], 

ihre Worte sind so verdreht wie er 
selber. 

„Der componirte Diwan, die componir- 
ten Lieder,“ 

zum Lachen reizt: ihr Titel. 

Das Gewimmer ist ein Misthaufen für 
die Seele, 

wird die Stimme des singenden Stan- 
kes gehört. 

Das ist ein schlechtes Singen in Wahr- 
heit. 

Indem er zu diesem spricht, spricht 

[er von jenem). 


(I. Heft 


Das Gedicht vom Harfenspieler, 


Nach Revillout. 


un triste chant de mort. 


Il faut, au contraire, remplacer la langueur 
d’aspect 


par la joie — au coup frappe par Maut. — 


Il a prétendu que nous ne pouvions dire 
une parole 


à la vue des hótes, au moment opportun. 


Il a ajouté: ,Parmi toutes les choses mau- 
vaises, 

sa harpe est plus faussee encore que sa 
voix“ 


— Sur cela il a crié le mensonge. — 
Cette attaque ils l’ont fait sur lui 


Ceux qui le voient — et pour eux sa face 
n’est point agréable — 


s’affligent de l'entendre. 


Homme qui desire ses chants de naissances, 
il n'a point l'habitude de les voir de son oeil. 


Quand il compose des livrets de chants de 
noces, 


il les fait & la facon d’un blasphéme, ceux-la. 


Les femmes lui ont fourni, pour extasier 
les sots, 


leurs dits de bonnes d’enfants. 


Pour celles qui enfantent, des livreta de 
chant, 


— „livres de joyeusetés* — dit leur titre: 


Tristesse et malaise de coeur, 
c'est l'audition de la voix de ce puant 
chantant! 


Chanson mauvaise, celle-là, en vérité, 


pour qu'il la dise — et il a dit, 
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Nach Brugsch. 


Wenn er verschämt im Vorhofe dasteht, 

so lüfst er das [Haus] hören, was er 
selber hafst. 

Und wie ist sein Eintritt in eine ver- 
gnügte Gesellschaft, 


. bezüglich seiner körperlichen Haltung 


bei seinem Werkel 


Nachdem er gestimmt hat, wobei sich 
sein Äufseres reckt, 


. als ob er wirklich ein Sänger wäre, 


. (und) nachdem er die Harfe ergriffen 


bat, um zu singen: so loben sie ihn, 


. bei sich selber sagend: Der ist bedeu- 


tend! 
ohne dafs Jemand weils ob 
schwerer Kummer drückt, 
unbekannt wie [er ihnen] ist. 
Nachdem er als ein Unbekannter ge- 


ihn ein 


sungen hat, war seine Stimme ab- 
scheulich 
. so dafs [man sich enttäuscht von ihm 


abwendet]; 


. (denn) jeder, der den Sänger sehen will, 


. pflegt einen [fröhlichen] Tag zu feiern. 


Nicht lohnt es sich der Mühe viel Worte 
über die Weise [des schlechten Sän- 
gers] zu machen, 


. der von Feblern überhäuft ist, 


und wer würde sich um einer Harfe 
wegen wegwerfen, 


. nachdem er [den Sänger] in wem ent- 


deckt hat? 


. dessen Arbeit ein Schlagen, dessen Thä- 


tigkeit ein Hin- und Hergreifen 


. dessen Thätigkeit [eine stete Beweg- 


lichkeit ist], 
wobei seine Finger wie eine Baumwur- 
zel verstrickt sind, 


. ohne die Harfe [los zu lassen], 


dessen Stimme wie eine Wurfschaufel 


klingt, 


Nach Revillout. 


Se tenant debout, sale, sur le dromos 

faisant entendre sa voix à ceux qui l'ab- 
horrent. 

A aller aux fétes semblablement, quoi 


devant lui en fait de gloire à recueillir, 
Pour qu'il y joue, ayant sa face tournée 


comme elle est? — C'est un chanteur, en 
vérité, celui-là, 

Pour qu'il porte la harpe afin de chanter à 
ceux-là 

qui savent que c'est une grande chose, 


(Bien qu'ils ne sachent pas combien difficile 
est cette tache, 

faute de reconnaitre ce qui est à faire), 

Pour qu'il chante, ne le reconnaissant pas 
lui-méme, avec 8a voix cassée! — 


en sorte qu'il s'en vont... 


— Celui qui le verra, quiconque, chantera 
aussi, ` 

s’il fait un bon jour, 

Sans étre propre à faire de riches compo- 
sitions. — N'est-elle pas de la sorte toute sa 
méthode, à lui? 

Il fait faute sur faute. 


— Qui donc le repoussera loin de sa harpe? 
Il en use pour qui 


Sur demande? — S'en est allée en fumée 8a 
gloire, 
s'est dissipée 8a gloire — et cependant. 


Ses mains s'attachent au nun: 


elles ne se séparent pas du ben (la harpe): 
est-ce que 

Sa voix n'est pas à chanter sur le yai (le 
tambour de basque) 
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Das Gedicht vom Harfenspieler, [I. Heft 


Nach Brugsch. 


wenn man mit dem Holzpflock [darauf 
schlägt]? 

Seine Untugenden, für einen Sänger 
sind grölser 

als dafs meine Feder es schriftlich [zu 
sagen vermóchte], 


weil er reicher an gründlichen Feh- 
lern ist 


. als meine Worte über den Mann [es 


schildern kónnten]. 


. Die Herrin von Ascbur 


ward zornig auf ihn. In ihrer Gestalt 
als müchtiger [Geier] 


ward er von ihrer Kralle geduckt. Er 
befand sich unter ihrem Schrecken, 

als sie gegen ibn einen Schlag aus- 
führte. 

Er trágt zum zweiten Male keine Harfe 
mehr 

zur Genugthuung [der Bewohner?] 
Agyptens. 

Es mübt sich sein älterer Bruder ab, 
der sich mit dem Leichnam belastet, 


indem er mit Reinem Unreines ausfüllt. 


. Wahrlich, Horus ward zornig gegen ihn 


und er fiel dem Schlage des Isissohnes 
anheim. 

Wenn man ihm den Namen Dorota ge- 
geben hat, 

so würe Kuppler sein richtigerer Name 
gewesen. 


Nach Revillout. 


avec le Smu, exaltant, en clameurs 


élevées, ses turpitudes: 


„Chantez d'après mes écrits. Celui qui fait cela 
S'écarte de toute faute absolument.* 
— Ces choses, il les dit, cet homme! — 


La dame d'Aseru l’a frappé, 


en sa forme de vautour immense. 


Il a donné tête baissée en ses serres. — Il 
est sous sa terreur ... — 


Et elle ne cesse de redoubler ses coups! — 


Il ne portera plus la harpe encore sic, de 
nouveau sic, — 


à la satisfaction de tous les gens d'Égypte. 


— Saluez ce grand frére qui va charger la 
tombe! 


Elle sera pleine d'un mauvais prétre! 
— Frappez sur lui en vérité! 
Il s'en va sous l'arrét fatal du frére d'Isis! — 


Ils lui ont donné pour nom: Hor-uta 


l’impur. — C'est un nom juste. — 


ZWEITER THEIL. 


Ein Gesang, komponirt von der Hand 
des Vorstehers der Göttin Mut, 

Loblieder auf die Königin Ägyptens 
enthaltend, 

das ist thatsächlich ein komponirter 
Gesang, 

weil er zu denen gehört, die sich nicht 
von der Lehre entfernen. 

[Es sorgt der Schüler für] alles, was 
zum Schreiben gehört, 

damit es bereit sei, um den Zwecken 
zu dienen. 


Chantez un hymne de louange & Maut, 
la déesse régente d’Egypte! 

Chantez un hymne en vérité! — 
Celui-là ne retournera plus à enseigner 
Pour faire valoir toutes 8es piéces, 


leur succés, leur gloire, Pour répandre l'in- 
jure. — 
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Nach Brugsch. Nach Revillout. 
47,a. [Er beschäftigt] sich mit seiner Arbeit. — Je la connais, sa gloire. — 
— b. Ist er fertig, so lobt man ihn gar sehr. Il a termine tout cela absolument. 
48,a. [Er] seufzt [bei einer Schwierigkeit], Il rugit, cet homme qui ne saurait. — 


wenn er in Unkenntnis bleibt, 

— b. wenn er nicht den rechten Weg einge- Il ne sera plus sur ce chemin. — Est-ce que 
schlagen hat. 

49, a. Manches wüfsten wir [in Bezug auf] Nous ne connaissons pas assez 8a gloire pour 
seine Arbeit zu lehren, um seine Lei- avoir notion de ce qu'il fait? 
stung zu regeln, 


— b. insofern er sein Ziel tadellos erreichen — Pour ne pas étre couvert d'opprobre, il a 
will. pris les devants à cause de cela. 
50,a. Das Repetiren beim Lernen ist eine ll y a abondance, dans ce garçon, d'érudi- 
Hauptsache. tion, d’outrecuidance: 
— b. Werthlos ist die Wiedergabe der Worte, pas de puissance par la parole. 
5l,a. wenn es so geschieht, dafs der es thuende Pour qu'elle soit telle qu'il l'a fait, il ne 
nicht weils, sait pas. — 
— b. hat er etwas gelernt oder nicht, Il a la science — il n'a pas 
52,a. einem Schwützer gleich, der seinen Ver- La matiére d'ouvrir la bouche: il a un coeur 
stand besitzt, 
— b. ohne treffend antworten zu kónnen, qui ne peut se porter au bien. 
53, a. (oder) wie ein Narr, der ein Buch A la facon d'un sourd, il a rempli un livre 
besitzt, 
— b. in welcbem sich alle Weisheit hefindet, dans lequel tout enseignement est renfermé: 
54,a. der nichts zu singen weils, was [er- Mais il ne sait pas de chansons — si ce 
freuen könnte], mit Ausnahme von n'est une, 
Einem, 
— b. seit seiner vollendeten Geburt an, depuis l’enfantement qu'on a fait de lui: 
55, o «doämlich): „Ich bin hungrig, ich möchte „J'ai faim. — Il faut que je boive. — 
trinken! 
— b. Giebt es nicht etwas zum Speisen?* Est-ce qu’il n'y a pas quelque chose à 
manger? 
56, a. Welch ein Mensch ist das! um gleich zu One a-t-il donc à mastiquer?“ 
kauen, 
— b. sobald er Fleisch vor sich sieht. Devant lui il voit de la viande: 
57,a. Er lugt nach Blut aus, mehr als eine Il réve au sang: — avide plus que la mouche 
Fliege, 
— b. welche herbeifliegt, sobald sie ein Aas qui s'élance à la vue de l'ordure, — 
erblickt hat. 
98, a. Sollte er eine Witterung haben, so bleibt Il saura cela quatre jours d'avance: — il 
er 4 Tage hindurch wach, veille, — 
— b. und hat er etwas erspüht, so bekleidet il voit les mets, — il s’habille: 
er sich. 
59, a. Ruft man ihm zu: „Fleisch ist an dem — On lui a parlé de viande! — dans les lieux 
allerschmutzigsten Orte dal“ de toute honte, 
Zeitschr. f. Aegypt. Spr., Jahrg. 1888. 7 
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Das Gedicht vom Harfenspieler, (I. Heft 


Nach Brugsch. 

so bedankt er sich mit der Harfe vor 
sich, 

denn er empfindet keinerlei Schea vor 
allerlei Gerüchen des Abtrittes, 

er, ein unreiner Mensch fir seinen 
Nachsten. 

Sollte er, weiter, Milch und Fleisch in 
seiner Nähe entdeckt haben 


und tritt er zur Begrüfsung ein, so wird 
er nicht eingeladen zuzugreifen. 


. Nachdem er an die fröhlichen Gäste die 


Worte gerichtet bat: 
„Ich kann nicht singen, wenn ich hungrig 
bin, 


. ich kann nicht die Harfe mit meinem 


Gesange begleiten, 

ohne den Durst gelöscht zu haben: so 
wird Brot zur Milch bestellt. 

Nachdem er die Milch für zwei, das 
Fleisch für drei, 

die Brote für fünf genossen hat, ist man 
entsetzt. 

Da die Harfe eine Bürde für seine 
Seele ist, 

so gleicht sie der Last eines Leichnams. 

Nachdem er Ursach ist, dafs dieser oder 
jener 

und beim dritten Male alle zusammen 
ihm zurufen: „Singe!“ 

und wenn er begonnen hat die Harfe 
zu erfassen nach einem Rausche, 

so zeigen sich alle Fehler an ihm. 

Indem er singt, ibr Obertheil nach dem 
Erdboden zu gekehrt, 

von dem, was die Getrünke sind, giebt 
das mangelnde Brot Veranlassung 
auch davon zu reden. 


. Hat er sie umgekehrt nach ihrer Hand- 


seite, 80 singt er von Neuem, 


(diesmal) von den Untugenden der 
Weiber. 


Wenn er begonnen hat seine volle Thä- 
tigkeit zu entwickeln, 


so singt sein Mund seine Fabel. 


Nach Revillout. 


il y est: — avec la harpe par devant. 


— Il n'a pas de rassasiement: — c'est tout 
un gouffre que la gorge 


de cet homme, qui déshonore ses confréres! 

Aprés qu'il a reconnu qu'il y & du vin, de 
la viande, 

il faut qu'il aille à ceux qui ne l'ont pas 
invité: 

Qu'il parle avec les convives: — 

„Je ne puis chanter: — J'ai faim. 

Je ne puis porter la harpe pour chanter, 

sans avoir bu, mangé!^ — ,Du vin! — 


apportez! — 


Pour qu'il boive le vin comme deux, qu'il 
mange la viande comme trois, 
le pain comme cinq“ — si on ne lui dit rien. 


La harpe est trop lourde pour son coeur: 


celui est un fardeau écrasant. 


— En sorte qu'il leur fait lui crier encore: 

— „Trois coups pour un dit de chanson!“ 

— Il a l'habitude de porter la harpe pour 
s’énivrer, 

en montrant en lui toute espèce de vices. 


Il chante, pour cela, sur le sol, 


vers ceux qui ont la bouteille en main: — 
„Servez! De la nourriture, dites donc!* 


Il se tourne de ce cóté: il sait chanter 
les turpitudes des brocs. 
Il à coutume d'enfler sa gloire: 


sa bouche dit ses prouesses: 
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Nach Brugsch. 
Bedeutungslos sind seine Worte als 
Zeugnisse seiner Leistung. 
Kräftig ist (zwar) seine Stimme, kräf- 
tig die Harfe, 
(doch nur) um seine Leistung zu schä- 
digen. Der Ton seiner Stimme 


. reicht hin, um von dem Sänger sich 


abzuwenden. 
Schamlosigkeit ist bei ihm Schönheit, 


. noch hat man damit nicht begonnen 


ihm das klar zu machen. 


Man empfängt ihm in keinem guten 
Hause, 


. wegen der Menge seiner Untugenden. 


Hat er gefastet, so stellt er seine Harfe 
hin, 


. ist er vollgepfropft, so schleicht er sich 


fort, 


. um die Stunde seines Auftretens ver- 


streichen zu lassen. 


. Nicht (leidet man seine Abwesenheit, 


er wird gesucht]. 


. Da steht er mit einem unsauberen Barte, 


sein Herz [bekümmert, weil man ihn 
geholt hat]. 

[Er gleicht] der Göttin Tafnut in Be- 
zug auf die [Erscheinung] von Neuem. 


. "Verborgen [zu sein zieht sie vor]. 


Er gleicht dem, was dem Gotte Harsa- 
phes eigen ist, 
von [dessen] Hand 


Er macht sich den Berg zu einer Wasser- 
fahrt, 


(und) bis zu seinem vollendeten Tode 
hin [begeht er albernes Zeug]. 


Noch will ich einiges über seine un- 
brauchbaren Eigenschaften bemerken. 


Zahlreicher sind sie als der Schmutz. 


Er macht sich zum Diener(?) in einer 
Nekropolis aus alter Zeit, 

(oder) in dem Hause der Wissenschaft (?) 
zu Panopolis, 


51 


Nach Revillout. 
— Pas ses chants. — Est-ce qu'on ne se 
contente pas de sa gloire? — 


Faites aller sa voix: — faites aller la 


harpe: — 


Pour mettre & mal sa gloire, parlez devant lui 
de lui imposer de chanter. 


Honte et conscience de soi, 


on n'a pas l'habitude de mettre cela en son 
oeil! 


— On ne le recoit plus dans le lieu ou il 
se rend, 


dans la multitude de ses turpitudes. 


A jeun, tenant la harpe: — 
il s'attarde: — puis il s'en va: 


En sorte qu'il fait passer l'heure de dilater 
le visage . 


on ne l'accueille plus dans l'ignominie de 
son abjection. 


En sorte qu'il se tienne debout à moduler 
se8 chants — sans se laver — 


et le coeur pire encore que l'aspect. — 


La déesse Tafnut, sur la montagne, ne tarde 
pas savoir 


le secret des coeurs — 


A la facon de celui qui appartient à Harséfi, 
la main dans le sang, il a troublé l'Égypte. 
Il a mis la montagne en lutte 


jusqu'à la mort qu'il fait .... Est-ce que 
Je ne disais pas cela sur les calamités qu'il 
a produites: 
„elles sont nombreuses plus que celles des 
réprouvés.* 


Il a fait un royal moment pour l'Amenti, 


moment de massacre pour la maison de la 
Science de Panopolis. 
1" 
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Das Gedicht vom Harfenspieler, von H. Brugsch. 


[I. Heft 


Nach Brugsch. 


(oder) er verdingt sich als Schlächter- 
gesell: 

ich kónnte nicht beschreiben, was er 
(in dieser Eigenschaft] thut. 

Auch ist es nicht werth über die Zunge 
gebracht zu werden 

[und wo] würde man jemals erlauben, 
es zu wiederholen? 

Geht es ihm gut, so thut er wie die, 
welche glücklich sind: wie es Gott 
. gefällt! 

Tritt ein Leid an ihn heran, [so war 
Gott ungerecht], 
Er, der nicht irrt um ein Theilchen, 
welches ein Maals richtig stellt, 
und keinen Unterschied zwischen dem 
Oberpriester der Góttin Sochit [und 
einem Knechte?] kennt. 

Nachdem man ihm später alles mögliche 
Schlachtvieh herbeigebracht hat, 

um mit dem Messer den Kopf abzutren- 
nen, [so versteht er es nicht abzu- 
schlachten]. 

Er soll vorher gespeist haben. Fleisch 
liegt vor ihm, 

aber die Kochkunst versteht er nicht. 

Wenn er vor übergrofser Armuth nach 
Theben geht, 

so [gebören] die Bewohner der westli- 
chen Seite zu denen, welche [er auf- 
sucht]. 

Indem er sich bei einem Gesange weg- 
wendet, 

wird er [der Gesellschaft] beweisen wol- 
len, dafs er kein Stümper sei. 

Giebt man fortwährend Zeichen: der 
Herr kommt! 

wenn er unter den [Leuten] trinkt, so 
erhebt er sich nicht.* 


Nach Revillout. 
Il a fait qu'une ville entendit la voix: „Frap- 
pez du glaive!^ — 


je ne puis dire les choses qu’il a faites. 


Lui qui n’etait pas digne de faire sortir 
personne par sa langue. — 


Est-ce qu'on n'a pas cherché à leur faire 
entendre l'accumulation de ses indignités? — 


Il a été sauvé parmi ceux qui ont été pro- 
tégé par le bon plaisir de Dieu 


pour ne pas souffrir.... 


Sans qu'il se détournát lui-méme de cent 
coudées pour faire sauver des victimes 


et sans qu'il süt, d'ailleurs, le grand prétre 
du plérome, l'ignomie de sa conduite. 


Aprés qu'on l'eüt amené, son seigneur, au 
billot du supplice, 


livrer sa téte pour son immolation, il accourt 


pour étre des premiers à manger viande par 
devant. — 


Il ne sait rien de la combustion. 


Il va à Thébes sans vergogne, 


tandis qu'ils remplissent les: portes de 
lAmenti de ceux qui furent ses compag- 
nons. 


Pliant l'échine pour chanter, 


il témoigne de ces choses: il n'en est pas 
honteux. 

Et quand ils firent s'en aller (au supplice) 
le chef, 

il but avec ceux qui le tenaient enchainé. 
Il ne se leva pas...“ 
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Novum auctarium lexici sahidico -coptici. 
Auctore 
Agapio Bsciai. 


(Continuatio). 


IV. 


Tuum (n) Occursus, Eventus, Ecc. II, 14. 

gin (3) Id. Toimtwaitt epog Occursus ejus, cod. Borg. 161. 

Tun chord Dividere, Rev. égypt. I, p. 101. 

Twown Discedere, Abire, Exod. XVII, 1. — Et seq. e Insurgere, “Ezancravar, Artworn 
epos Der genmfirpe fixmoeonc Ps. XXVI, 12. Cf. Arab. G. 

rorñ seq. acc. Surgere. Hnever € tosi nevepar Iob XIV, 12. 

twos Resurrectio, 'Avdarzua, 'Avdcraci;, Phil. III, 10. Arw tnaqwte ThoA Antworn 
THpd fitartamsog Gen. VII, A Cod. Paris. 44 f. 108 r. 

Sintwosn (1) Resurrectio, Eyepois, Ps. CX XXVIII, 2. 

Toon — fitworn Utique, Igitur, Nempe, “Apa. Erexo fitwotn ne lire fikoove ovomor 
Iob XXXI, 8. 40. II eAO ittworn nacAcwAT Iob VII, 13. 

Nroovn Igitur, Ergo, Toi, “Apa, Ov, Iob XXXVI, 14. XXXVIII, 21. Ps. LXXII, 
13. Luc. XX, 25. Gal. III, 7. Ov nroovn ne nas Luc. XX, 17; Ynahwk iroosn 
wa oscon raznovq Z. 306. Toiyap ow, Iob XXIV, 22. e cod. Borg. 99 — Ethe ov 
ge ſixoovn Ut quid ergo? xai ivari; Ecc. II, 15. 

age Hroovr Nae, Profecto, Nat dy, Iob XIX, 4. 

Tane, man (n) Pons =>, Tepnpa (lege Tépnpa), cod. Paris. 43 f. Z. p. 420 (vide Peyr.). 
Iuxta dialectum Aegypti arabicam vox pe denotat etiam aggerem, qui aqua- 
rum impetus impedit. 

Tinev seq. acc. et e ad, Mittere, II. Cor. XII, 18. Phil. II, 19. 

minoor seq. nea Vocare, Arcessere, Act. X XIV, 24. 

Tornoc cc. suff. Suscitare, Rom. IX, 17. 

Tri et tenten seq. acc. et e, Assimilare, Imitari, Marc. IV, 30. I. Cor. XI, I. 

"Tow cc. suff. seq. e, Id. Deuter. III, 13. 

ton seq. € Assimilare. Htatetiitiitwn e nxoer e nA Is. XL, 18. 

Tor (n) Divinatio, Similitudo, ‘Opotwua, ‘Ouoiwois, Is. XVI, 7. Ezech. XXVIII, 12. 
Ironi A innerujon gine iine Deuter. V, 8. 

qi noni Figurari, 'AvaruzoUcSat. Avyr nion Abo erovu$ 30400 Sap. XV, 17. 

Tre, tang Ala, Pinna, Lev. XI, 10. Ecc. X, 20. 

pititg et poc site Plumescere, Ilz:pojuriy, Is. XL, 31. et in alio cod. Borg. cenapwı 
ntig Hee Hoemmac HapwM. 

Tengpo eopaï cc. suff. Allidere, Ps. CI, 11. 

Tan (n) — nex tam e&oÀ Cornu producere, Ps. LXVIII, 32. 

Ten seq. acc. Assuescere. Ten nengnpe € texnAncia avw € gitmancw an Assuesce 
filios tuos ad ecclesiam, et non ad cauponas Z. 576. In hujus dicti interpreta- 
tione erraverunt tam Zoega loco citato, quam ceteri qui verterunt: Gustare fac 
ecclesiam etc. 

Ten seq. acc. Gustare. Temoswhe wacten iisınosom Iob XII, 11. Hine m. 
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Tani, tanen (n) Cuminum (album) Lad) G, oss Matth. XXIII, 23. Cod. Paris. 
43 f. 19 r. 

Tenna (or) Conterminum, , Pap. I. Boulaq. [? tenva ed. Rev. p. 9; cf. AZ. 1875 
p. 179; ner, AZ. 1869 p. 145; nma AZ. 1870 p. 134]. 

Tap (n) Ramus, ‘Padauvos, Arbor, Aévdpov, Iob XL, 17. Epe mawAap taro paon nteqor- 
nor avo fine neqtap Pęsifec Iob XV, 32. — Zura, Rotunda et polita ligna; 
Pertica; Antennae g, dl cod. Paris. 43 f. 88 v. In compos. 15 — sic 1pheer, 
TDoven, spnoce, repfute etc. 

Tope (ov) Antenna, Pertica, Remus G, cod. Paris. 44 f. 34r. Cf. M. tap etc. 

Tpa (1) Commissura, ‘Ady, Gyaial erii tpa sum An Eph. IV, 16. Nomen instrum. foem. 
generis a verbo twp Infigere. 

"Tope vide Peyronum. 

epropk et prope. — Erperwyaze offi reem € negpoov finetPrwpe of vAHTE FineTmagmoor 
Iudic. V, 11, e cod. Paris. 43 f. 97 v. Cod. vero Paris. 44 f. 108 r. habet nerrep- 
TOPH, COIT. NETEPTWPH. 

Teo — tens et vcinv (male a forma vcio pro tco), Potari, Irrigari, Gen. XIII, 10. Prov. 
XXVI, 16. 

Tcaho cc. suff. seq. e; item tcahe seq. acc. et e: Ostendere, Asia: Sapere, Zun£rai, 
Ps. XV, 7. Apoc. IV, 1. Teteqnatcahe resen epog Ecc. II, 24. Antcahe nen- 
Aaoc egare evnamr Ps. LIX, 5. 

Tcro Reverti, Iob VII, 7. 9. Ynatctos an € gopñr Iob VII, 21. 

rer EhoA cc. suff. et seq. acc. Tere ehoA Reprobare, contemnere Prov. XXVI, 16. 
XXVII, 7. Ps. L, 19. Hebr. XII, 17. 
eme choA Reprobari, reruns EhoA ignavi Gal. IV, 20. 

Toest seq. e, exii Plangere, I. Reg. XXV, 1. Ezech. XXXII, 16. 17. 

Tur font Assentiri, Ácquirere, Evdoxei, II. Thess. II, 12. enr mer seq. e, Plenam 
fidem facere, Persuaderi. A nont mnupupe iinpwme twt €poov Ecc. VIII, 11. 

mur ont (n) Propositum, Benevolentia, Evdoxia, EUvoía, Firma assensio, Persuasio, 
TlAnpopopia, Eph. I, 5. VI, 7. Coloss. II, 2. 85 arar fignt Libenter, Suaviter, 
Hes, Marc. XII, 37. 

xi 107 Mont Complacere, Z. 507. 

RT Agent seq. ma Complacere cum, Gaudere, I. Reg. XXIX, 6. II. Cor. XII, 10. 

Tovwt (n) Simulacrum, Idolum, cod. Borg. 150. — Hinc Peqtamsetorwt (or) Idolorum 
opifex, Const. Apost. p. 252. 

Taate Shoah Splendere. Aysw eqovox nteqge eyPgovo € taate EhoA Emate cod. Borg., 
Martyr. Iac. Interc. 

Toost cc. suff. seq. e, Includere, Zumer, Hevthnoove ayroortor € nuoosros Ps. 
LXXVII, 62. (in cod. est aqtovntor): alius cod. ejusdem Ps. loco habet ToorTe 
ego. 

Torẽ pro wec in pagtetwtc: Arorbaıy Muate Hnem pagte TWTE QIAM RAS TPEFTUPA os 
nas Marc. IX, 3. Vide sub twø. 

toot (n) Sella, Aibpos, neygmooc gra neqtoote "Eat rod dippov I. Reg. I, 9. in cod. 
Paris. 44 f. 109 r. 
Tom seq. nth quod suff. verbi sumit, Proponere, Lev. XVII, 5; seq. acc. tew I. Cor. XI, 34. 
too cc. suff. Disponere, Perficere, Arardocewv, EES , Ps. XX X, 2. II. Cor. X, 13. 
om EhoA cc. suff. Praescribere, Publice scriptum proponere, Gal. III, I. 
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tag Disponi, esta Bene dispositi, Ordinati, Num. XXXII, 27. Terry Futurus, 
al, cod. Paris. 43 f. 17 v. 

rum (n) Ordo, Dispositio, Decretum, Status, Forma externa, Exordium, Institutio, 
Facies, Iudicium, Ilpoowrov, IlpdSeoi, Ap, Lvvrakic, Eúvraypa, Ardratic, Kpipa, 
Kerer, Num. IX, 14. Ps. CXVIII, 91. I. Reg. XXV, 19. Rom. IX, 11. Eph. I, 11. 
II. Tim. I, 9. Areıme...ze Bra ntwuy wwne an oria nppo € moort Hafnnup II. 
Reg. III, 37. Ateine gi rege na ovdicrite cateepe gat EREXITT Amnpoae In- 
nove fiqtamon € rop neo: I. Reg. IX, 8. Epe neoènse Mnxocc HM neqtwuy aun 
nugopn Sir. XVI, 26. GEtpeyqagepaty fier "nam Tneimexe II. Reg. XIV, 20. 
Has ne nrg ficapg nim efoAorru nxoeic Sir. XL, 5. Sit arnan Ey ps E, nce- 
zw fiortoert oi oom Mich. II, 4. 

rom (n) Finis, Opiov, Num. XXXII, 33. Provincia, Praefectura, Nouss, Is. XIX, 2. 


Conditio, Sors (pro mro): ou ne nas fipwme mu Ecc. XII, 13. 

Tawo cc. suff. et seq. acc. eme Prolongare, Arguere, Maxpuew, Iob XLII, 8. Ecc. IIT, 15. 
Arw nqreuje neggoor an ga eashec Bei nernqo Baam an eng anüovre Ecc. VIII, 
13., ubi corr. gore. 

errago Augens, Hand vurrutdg, P cod. Paris. 44. f. 51 v. 

Tine — nuer (27) Areae, „, cod. Paris, 44 f. 62 v. ubi habet 'AAwuov, Cf. anoor. 

Too seq. an Commisceri, Ioh. IV, 3. IIneproę nemmag xenac egemine II. Thess. 
III, 14. 

tag Misceri — erung un Commixtus, Ezech. X XVII, 16. eis € neqno&e Zuubupwue- 
vos dv raig dpapriacs aurcÿ, Sir. XII, 13. 
Twp (n) Te — Awg (ov) Immixtio, Mém. du Caire I., p. 38 f. 4 n. 7. 

Tago cc. suff. et seq. acc. tage Attingere, Consequi, Invenire, Praevenire, Occupare, 
Detinere, Iepuéxeuw, Evpioxew, Evpeiv, Zuvéxew, Ecc. IIT, 19. VII, 25. VIII, 14. IX, 3. 
XII, 1. Luc. V, 9. VIII, 37. I. Cor. X, 18. ertago Muon mpoaywv, I. Tim. 1, 18. 

Tero et ante acc. tose. Hino tose cnog Ainaccew, Cruentare, Sir. XLII, 5 — at et gs. 
Vide ee: in Peyrono. 

ero cc. suff. Tondere (herbas), Keipsiv, Prov. XXVII, 25. 

oie Enecnt seq. acc. Bmexere gure fovcgime Enecnt 00 does réxvov bv S No, Can. 
Apost. — Coptus habet: ne dejicias e mulieris utero. 

seg hei cc. suff. Attrahere, actosoq e&oA Prov. VII, 21. 

tee Inebriare, Faecundare (scilicet aqua terram), cod. Borg. 99. in fer. V. Cf. Ps. 

LXIV, 9. 10. 

tee, tige (n) Ebrietas. — Duo mraquov Song (fier sovAranoc) ov e ne Mors, qua 
mortuus est (Iulianus), ebrietas est, cod. Borg. 160. 

peqtoe — Ppegtge Ebrius esse, Prov. XXIII, 20. 

Tweh et cc. suff. tagh Lento igne panem recoquere (uti Aegyptii facere solent), O. 
Cpmen xorwt H maah inod ñpwme Anıcroc n goro EPOOT Ppas HontH ov nceaooc 
me MOÂS Mm xe qe or xe yanı Kan e oven ne H OTONAAT eqnoce Ne Waopas € noein 
did | H HE NeayqAWK H xe neagpoovo roi HM MMOOT, ATW NTEIVE ne QnaaTv NIM 
ernapwune nettur ehoApn pwor etc. In quadam monast. regula penes Amélineau. 

tagd Recoqui, Assari — Or(oeın) eqveo&, in eodem fragm. Regulae — Hernaceene Epoor 


ettagh nen evsgjanfqnt n7oov netnsoromor Ibid. — Etiam oem evregh etc. 
Tega seq. acc. — Twem(n) Vocatio, Convocatio, Celebritas. IIgopñ ſigoov nawwne 
Borage eqovaah natn Num. XXVIII, 18. (Reliqua v. infra). 
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Erschienene Schriften. 


C. Abel, Gegen Herrn Professor Erman. Zwei ägyptologische Antikritiken. Leipzig, W. Friedrich 1887. 
33 pp. 8°. 

U. Bouriant, Fragments d'un roman d'Alexandre, en dialecte thebain, 2° mémoire. (Journ. asiat. 1888. 
II p. 340 — 49.) — Noch weitere drei Blätter aus der koptischen Version der Alexandersage. Auch die 
Königliche Bibliothek zu Berlin besitzt zwei Blätter derselben Handschrift, welche ich demnächst zu ver- 
öffentlichen gedenke. 

E. A. Wallis Budge, Excavations made at Aswän by Majorgeneral Sir F. Grenell during the years 1885 
and 1886. (Proc. Bibl. Arch. X. 4— 40). 1887. — Gräber des Alten Reiches mit vielen Inschriften. 

— An inscribed fragment of wood from Thebes. (Ebenda p. 130— 131). — Eine Inschrift Tutänchamens 
(XVIII. Dynastie). 

G. Ebers, Elifén. Ein Wüstentraum. Stuttgart und Leipzig 1888. 161 pp. 8°. 

A. Erman, Ägypten und ägyptisches Leben im Alterthum geschildert. II. Band mit 164 Abbildungen im 
Text und 5 Vollbildern. Tübingen, H. Laupp (1887). VIII. und 351 — 742 pp. 8°. 

Sim. Levi, Vocabulario geroglifico copto-ebraico. Vol. V. Torino 1887. 247 pp. fol. — Umfafst die Buch- 
staben = d, im! z, DA, À b. 

V. Loret, Le Kyphi, parfum sacré des anciens Egyptiens. (Extrait du Journal asiatique). Paris 1887. 61 pp. 
8°. — Die drei Kyphirecepte in Edfu und Philä neu ediert und erklärt. 

— La flore pharaonique d'aprés les documents hiéroglyphiques et les spécimens découverts dans les tombes. 
Paris, J. B. Bailliere & fils 1887. 64 pp. 8°. — Eine recht dankenswerthe Zusammenstellung von 136 Pflan- 
zen, welche der Verfasser als bestimmbar ansieht, theils auf Grund von Gráberfunden, theils auf Grund 
sprachlicher Forschung. In manchen Punkten von G. Schweinfurth abweichend. Ein hieroglyphischer Index 
macht das Werkchen für den Agyptologen besonders nützlich. 

— La tombe d'un ancien Egyptien. Conférence de reouverture du cours d'égyptologie. Paris, E. Leroux 
1886. 29 pp., 1 pl. 4°. 

— Légendes égyptiennes. (Bulletin de l'Institut Egyptian II. 4. 1883). Le Caire 1884. 6 pp. 8°. 

M. Müller, On the name of Judah in the list of Shoshenq. (Proceed. Biblical Archaeol. X. 79 — 83) — 
INS ee = vu sei nicht 152 , sondern Tor. Dazu eine Anmerkung Le Page Renoufs. 

Ed. Naville, Goshen and the shrine of Saft el Henneh, fourth memoir of the Egypt exploration fund (1885). 
London, Trübner & Co. 1887. 26 pp. 11 plates. 4°. — Die Ausgrabungen Navilles im Nomos Arabia, 
dessen alte Hauptstadt Phacusa der Verfasser mit andern in 5 "er Kos und in sw Lett wiederfin- 
det. Der hieroglyphiche Name kommt zweimal auf dem Naos des Nectanebos vor, dessen Inschriften hier 
vollständig mitgetheilt sind. 

W. Pleyte, Oracle of Amon. (Proc. Bibl. Arch. X. 41—55). — Erklärung eines im Britischen Museum 
befindlichen hieratischen Papyrus der XIX. Dynastie. 

P. Le Page Renouf, Inscription at Kum-el-abmar. (Proc. Bibl. Arch. X. 73— 8, 132, with plate). — 
Der XVIII. Dynastie angehórig. 

E. Revillout, Letter upon Nubian oracles. (Proc. Bibl. Arch. X. 55 — 59). 

Fr. Rossi, I martiri di Gioore, Heraei, Epimaco e Ptolemeo con altri frammenti trascritti e tradotti dai 
papiri copti del museo egizio di Torino. Torino, E. Loescher 1887. (Estr. dalle Memorie della Reale 
Accademia delle Scienze di Torino, Ser. II, Tom. XXXVIII). 78 pp. 2tavv. 4°. — Mit diesem Hefte 
gelangt der I. Band des Werkes ,I papiri copti del Museo egizio di Torino trascritti e tradotti da Fran- 
cesco Rossi* zum Abschlufs; ein zweiter Band soll diejenigen Papyri enthalten, welche nur Bruchstücke 
koptischer Schriften liefern. Zu den Fragmenten der Acta Ptolemaei im jetzt erschienenen 5. Hefte hat 
der Herausgeber auch ein Bruchstück abgedruckt, dessen Original ich weifs nicht wo in England verborgen 
ist; hier ist es nach einer Copie gegeben, welche ich vor Jahren von der in A. Ermans Besitz befindlichen 
und von demselben mir geliehenen Copie M. Schwartzes genommen hatte. Eine Collation des Originals 
würe recht erwünscht. 


Leipzig, J. C. Hinrichs’sche Buchhandlung. — Verantworti. Redacteur in Vertretung Prof. Dr. L. Stern, Berlin, W., Potsdamerstr. 66. 
Buchdruckerei der Königl. Akademie der Wissenschaften in Berlin (G. Vogt). 
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ZEITSCHRIFT 
ÄGYPTISCHE SPRACHE 


UND 


ALTERTHUMSKUNDE 


GEGRÜNDET VON H. BRUGSCH, WEITERGEFÜHRT VON R. LEPSIUS, 


FORTGESETZT VON H. BRUGSCH UND L. STERN. 


XXVL JAHRGANG. 1888. II. X III. HEFT. 


Inhalt: 


Vier bilingue Inschriften von Philä, mit 2 autographierten Tafeln, von Heinrich Brugsch. — 
Der Kaiser C. Vibius Trebonianus Gallus in einer demotischen Inschrift, von Jean-Jacques 
Hess. — Erklärung des grofsen Dekrets des Königs Har-m-hebe, von Max Miller. — Zur 


Etymologie des koptischen asw:orop, von Max Müller. — Fragments thébains inédits du 
Nouveau Testament (Suite), par E. Amélineau. — Eine koptische Grabschrift. — Erschie- 


nene Schriften. 


Vier bilingue Inschriften von Phili. 


Von 
Heinrich Brugsch. 


Mit 2 autographierten Tafeln. 


T. 


An dem kleinen auf Lepsius Plan in LD. I, 140 unter G verzeichneten Tempel 
der monumentalen Bauwerke der Insel Philä befinden sich zwei demotische Inschriften, 
von denen jede einzelne von einer griechischen Beischrift begleitet ist. In dem 
VI. Bande der Denkmäler sind die Inschriften auf Tafel 71 unter den Nummern 177 
und 178 mit möglichster Deutlichkeit wiedergegeben, daher das abfällige Urtheil des 
Herrn Revillout darüber (Revue égyptologique 1887, S. 75): „le texte démotique, 
fort mal copié tant par Champollion (Notices 198) que par Lepsius“ vollständig un- 
gerechtfertigt. Ist etwas „fort mal copie“, so ist es sicherlich die Wiedergabe der 
demotischen, und selbst der griechischen Texte, in der diesen Inschriften a. a. O. ge- 
widmeten neuesten Arbeit des Herrn Revillout. Auf der angeschlossenen Tafel findet 


der Leser meine eigene Wiedergabe der Inschriften nach Lepsius Kopie, darunter, unter 
Zeitschr. f. Aegypt. Spr.. Jahrg. 1388. 8 
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R., die nur durch Fehler und Lücken ausgezeichnete Darstellung der Inschriften 
nach Herrn Revillout und seinen fahrenden Schülern. Umschrift und Übertragung 
der demotischen Inscriptionen lautet folgendermalsen: 


No. 177. 

Hor-pa-isi *r Amonio mutef Tse-n-p-? p-r°m P-kher-"mha *r- ti-r-u nai-h^b-u on 
pef-rin éá-t*t *n r*npi VIII-t en Soutrue nem Antonine ne-(stn)-u nan-S^si-u n 
(Pa-oni) hou I *n p-v*n en n*tr-u *n P-h*r-*mha 

„Horpaisi, der Sohn des Amonio, dessen Mutter Tsenp .... ist, der 
„Einwohner des Ortes Pharemha, liefs diese Werke ausführen in seinem 
„Namen, bis in Ewigkeit hin, im Jahre 8 des Severus und des Antoninus, 
„der Könige, unserer Herren, im Monat Paoni, am Tage 1, für den Na- 
„men der Götter des Ortes Pharemha.“ 


Nach Herrn Revillout soll derselbe Text folgenden Inhaltes sein: 


„Harpaesis, fils d’Ammonius, a parlé pour la femme... le chef du sanctuaire a 
„fait interroger (le dieu au) nom éternel, en l'an 8 de Sévére et Antonin, les rois des 


» Nubiens... « 
No. 178. 


Hor-pa-isi *r Amonio mutef Tse-n-p-? p-r°m P-hir-‘mhd ‘r-ti-r-u nat-h°b-u en 
p-r*n in n"tr-u *n P-h*r-*mhaà "n r'npi VII-t en Rou: ruoe nem Antonine ne- (sin) - u 
nan-S?si-u *n (Pa-oni) hou? 

»Horpaisi, der Sohn des Amonio, dessen Mutter Tsenp... ist, der 
„Einwohner des Ortes Pharemha, liefs diese Werke ausführen für den 
„Namen der Götter des Ortes Pharemha im Jahre 8 des Severus und 
„des Antoninus, der Könige, unserer Herren, im Monat Paoni, am Tage?“ 


Nach Herrn Revillout dagegen: 


» Harpaésis, fils d'Ammonius, a parlé pour la femme....... (et le chef) du sanc- 
»tuaire a fait interroger le nom des dieux du ....... sanctuaire en l'an 8 de Severe 
»et Antonin, les rois des Nubiens ...... « 


In beiden Übertragungen hat der franzósische Ausleger somit wiederum einen 
traurigen Beweis seiner Kenntnisse in der Entzifferung demotischer Texte geliefert. 
Nur die Eigennamen und ein paar nicht mifszuverstehende Worte sind in seiner 
lückenhaften Übersetzung richtig wiedergegeben, alles Übrige dagegen ist verfehlt und 
der so klare einfache Inhalt der Inschriften verkannt worden. Ich lasse meine Be- 
weisstücke im Einzelnen folgen. 

Inschrift No. 177, Lin. 1. An der mit aller Deutlichkeit mutef, „seine Mutter “ 


(= Wi geschriebenen Stelle liest Herr Revillout „a parlé“ und bleibt den 


Beweis dafür schuldig. — In dem ersten Worte Tse- (d.h. „die Tochter“) des zu- 
sammengesetzten Eigennamens der Mutter erkennt er in irrthümlicher Auffassung ein 
en h'm*-t und überträgt dies durch „pour la femme.“ — Lin. 2. Aus den Schlufs- 
worten des Eigennamens der Ortlichkeit P-her-“mha, welchen die griechischen Texte 
durch ¢APEMW wiedergeben, macht er einen „chef du sanctuaire‘ und läfst die Worte 


‘ i A QU ^^^ | — . . 
*r-ti-r-u nat h°b-u (hierogl. = M Ei EN jim; md d. i. „fecit dare ut 
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faciant haec opera“, nach seiner Weise „a fait interroger“ bedeuten. Im Demotischen, 
wie jeder Anfänger weils, bezeichnet °” A^b genau dasselbe als im Koptischen epeof, 
Powh „eine Arbeit, ein Werk thun.“ In der vermeintlichen Lücke dahinter standen 
nicht die demotischen Worte für „le dieu (au nom éternel)“, sondern, wie es die 
Lepsius'sche Kopie deutlich zeigt: n pef-r‘n „für seinen oder in seinem Namen.“ 
Lin. 3— 4 heifst es nicht „les rois des Nubiens“, sondern „die Könige, unsere 
Herren“, ganz im Einklang mit der griech. Übersetzung KAICAPWN TWN KYPIOY 
(I. KYPIWN). Das ägypt. Wort für Herr lautet 9 (kopt. noch erhalten in ee, gare, 
gwic : xoesc, dominus). Es handelt sich also keineswegs um eine „singulière 
bévue“ meinerseits (s. Revillout a. a. O. S. 74), wenn ich dem form- und sinnlosen 
Tikimti, „la Nubie“ bei Revillout, seine einzig richtige Lesung und Bedeutung in 
meinem Worterbuche (Bd. VII. S. 1224) zuertheilt hatte. Auch die griech. Über- 
setzung tritt für die Genauigkeit meiner Lesart ein. 

Die dem Worte 9°si, mit den Artikeln p*-9°at, t°-9°si-t, ne-3°st-u von Herrn 
Revillout zugeschriebene Bedeutung von Nubie oder Ethiopie ist vollständig aus der 
Luft gegriffen. Schon vom grammatischen Standpunkte aus ist sie durchaus haltlos, da 
im Agyptischen ein Eigenname, wie der vorausgesetzte für Äthiopien, weder mit einem 
Artikel noch mit einem persönlichen Pronomen verbunden, noch bald wie ein männli- 
ches, bald wie ein weibliches Substantiv behandelt werden kann. Die nachfolgenden 
Beispiele, die ich zum Überflusse aufführe, werden das Unmógliche der Auffassung von 
Revillout bestátigen. 

In der grofsen Inschrift aus den Zeiten des Äthiopenkönigs Terermen (LD. VI, 39 
No. 21) heifst Lin. 2 die Göttin Isis „die Herrin (te-S°st-t) des Südens, des Nordens, 
des Ostens, des Westens“, woraus bei Revillout „les Ethiopiens du sud, du nord“ 
u. s. w. entstanden sind. 

Lin. 3 berichtet der Verfasser derselben Inschrift: „Ich hatte die Vorschriften aus- 
geführt, die mein Herr (pa-3°si) auszuführen mir befohlen hatte“, dagegen Revillout: 
„J'ai fait les jugements que mon roi, celui d’Ethiopie, a parlé d'eux à moi“. Aus dem 
Pronominalzeichen pa, kopt. na, mein, hat Revillout gegen den deutlichen Text ein 
pa hr „mein König“ gemacht, um einen verständlichen Sinn zu gewinnen. In der 
5. Linie ist von Geschenken „im Namen des Königs, unseres Herrn“ (pan-S°si), die 
Rede, was nach Revillout so viel als „au nom du roi de notre Ethiopie“ heiſsen soll. 
Lin. 3 erscheint wieder „der König Terermen, mein Herr (pa-S°a), bei Revillout 
„le roi Terermen celui de Nubie*. Lin 10 „im Namen unseres Herren (pan- 
Sen) e liest Revillout „au nom du roi de mon Éthiopie“. Lin. 10 „die Goldstücke, 
welche mir mein König (pa-3°st) gegeben hatte“, wird bei Revillout zu: „Les grands 
me donnèrent. Mon Ethiopie“. An einer anderen Stelle dahinter (Lin. 12) heiſst es 
mit Bezug auf ein an den Tempel von Philä geschenktes Weihgefäſs: „wir hatten es 
graviren lassen auf den Namen unseres Herren“, wogegen Revillout's Übersetzung „le 
suppliant au nom de l'Éthiopie^ das Unglaublichste geleistet hat. 

In einer andern Inschrift von Philä (LD. VI, 37 No. 13) heifst Isis: „die Her- 
rin (te-5°si-t) des Himmels, der Erde und der Unterwelt“, woraus bei Revillout „des 
Ethiopiens de Tpi, de la terre de la Teri“ entstanden ist, ohne dafs er gemerkt 
hat, dafs der demotische Titel der Göttin te-S°si-f en pi-t, en p-to, en te-tie-t sich 
sogar hieroglyphisch in dem Isistitel (LD. IV, 75, a aus Kaiser Trajans Zeit) 

8 * 
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a NANA a C7 
ls AT + fe a 
„Isis | die Lebensspenderin, | das Wasser, | die Herrin | vom Abaton, | die Königin, | 
— LS 4 CA > 
NC — 


> e 6 e ill v il 


„die Herrin | von Philä, | die Herrin | der Länder | der Südgegenden, | die Herrin | 
= x a 
a | 9 — 

„des Himmels, | der Erde, | der Tiefe“, wiederholt. 


Das ist mehr als deutlich und die Kenntniſs dieser einigen Inschrift sollte doch 
schon ausgereicht haben, um Herrn Revillout die Überzeugung zu verschaffen, dals 
hier wie allenthalben dem demotischen $°st, Herr, ein sinnentsprechendes => neb, 
Herr, gegenübersteht, dafs von Äthiopien somit darin nicht die Rede sein kann. 
Freilich gehórte dazu die richtige Erkenntnifs, daís die demotischen Worte te-pi-t 
den Himmel und nicht die áthiopische Landschaft Tpi und ebenso #e-tie-t nicht 
ein Land Teri (sic!) sondern die Tiefe oder Unterwelt auszudrücken dienen. 

In derselben Inschrift wird gegen den Schlufs hin Isis mit den Worten angerufen: 
„Isis, meine Herrin“ (ta-S°si-t), ich bete dich an, sprechend zu dir: „Gieb (zeige) 
mir den Weg!“ Was Herrn Revillout bei der Übertragung „d’Isis pour ma Nubie. — 
Je prie à savoir: tu donneras à moi le chemin“. veranlassen konnte, den Originaltext 
nach seiner Weise umzumodeln d. h. aus eigener Willkühr dem Isisworte die Prüposition 
en voranzustellen und dieselbe Präposition hinter dem Namen der Göttin hinzufügen, 
das Zeichen des weiblichen Geschlechtes ¢ nach Sei dagegen fortzulassen, das kann 
ich nicht ermessen. Ich móchte nicht glauben, daís es geschehen ist, um seine Über- 
tragung auf alle Fälle hin zu retten. Eine solche Fälschung dürfte in der Wissenschaft 
nicht erlaubt sein. Soll ich aufserdem daran erinnern, dafs Isis von Philä selbst in 
den griechischen an sie gerichteten Proskynemata in den meisten Füllen den Beinamen 
v; xvpia, seltener 7 òͤtencua, d.i. „die Herrin“ führt? Ein Blick in die von Letronne 
in seinem Inschriftenwerk über Ágypten gesammelten Texte von Philà hatten Herrn 
Revillout sofort darüber belehren können. Jemand sagt: 7xw mpds rv xvgíav "Tou 
(s. No. 57. 72. 13. 75. 16. 122. 143), ein anderer setzt sein Proskynema mapi "Ic r 7j 
xvpta (No. 62. 81. 87. 89. 142. 148) oder mapd v; xupig Ier Paddy xal ' ABarov (No. 138) 
oder betet an nv xvptav Seav Io (No. 63. 67. 69) oder zzv xuptav”Iow (No. 84. 85. 
107. 108. 117. 118. 130) oder nennt sie (No. 198) 7 deozowa vun "Ici; „unsere 
Herrin Isis“ gerade wie in der zuletzt aufgeführten demotischen Inschrift der Verfasser 
derselben Isis mit den Worten „meine Herrin“ anruft, nicht aber, wie Revillout will, 
„Isis pour ma Nubie. Soll ich schliefslich erwähnen, dafs der demotische Titel ge- 
wisser römischer Cäsaren als „Herrn“ auch in sonstigen griechischen und lateinischen 
Weihinschriften Ágyptens wiederkehrt? Herrn Revillout zu Liebe will ich es auch da- 
für nicht an Beispielen fehlen lassen. In einer Weihinschrift (Letronne No. 15) finden 
sich die einleitenden Worte vats rZ; eis aidva Giauoyÿs "Avyrwveivou Kaicapog rod xvptov, in 
einer andern (No. 18) das Datum: LI 'Avrwvivov tod xuplou, zaxov..., in einer dritten 
(No. 23) die Zeitangabe: LS 'Avrwvetvou xat Ouvycou TÀv xvpiwv auroxparopur und in einer 
lateinisch abgefafsten Weihinschrift (No. 48) begegnet man den Worten: felicissimo 
saeculo D[ominorum] n[ostrorum] invictorum imp[eratorum] Severi et Antonini 
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u. s. w. Durchaus nicht anders im Demotischen. In einer Philenser Inschrift (LD. 
VI, 36 No. 10) findet sich die Angabe: 

„Im Jahre 7 des Severus Alexander, des Königs, unseres Herrn (pan-S°si), 
und des Hor-ani-atef, des Kerni (Ath. Priestertitel) der Isis“, wofür Herr Revillout 
die geradezu verblüffende Übertragung einsetzt: „En l’an 7 de Sévére Alexandre le 
roi des Nubiens Hornecht, mon pére, a ordonné ma venue vers Isis. „Unser 
Herr“ ist also bei ihm gleichbedeutend mit „des Nubiens“, der Agyptische Eigenna- 
men des Átbiopenfürsten Hor - aͤnt- die „Horus, der Rächer seines Vaters“ (nämlich des 
Osiris, griechisch durch APENAWTHC umschrieben), wird bei ihm zu einem „Hornecht, 
mon pére“, und der bekannte Priestertitel „Kerni der Isis“ (s. AZ. 1887 S. 22) giebt 
ihm Veranlassung „a ordonné ma venue“ zu lesen. Das ist allerdings mehr als man er- 
warten kann. Bisweilen fehlen die Namen der römischen Cäsaren und man begnügt sich 
einfach mit der allgemeinen Erwähnung: „der Könige, meiner, oder unserer Herren“. 
So z.B. in der LD. VI, 38 No. 15 veröffentlichten Inschrift, welche die Worte enthält 
„für das Heil (eig. das Athmen) der Könige, meiner Herren“ (na-S?si-u) = mm 


K Zei Nn * " d | X Và ~ | | — „ bei Herrn Revillout: tout cela au 


nom des rois de Nubie. 

Bei dieser Gelegenheit darf ich es nicht verschweigen, daſs nach einer genauen 
Prüfung der in den letzten Jahren von Herrn Revillout veröffentlichten Arbeiten auf 
dem Gebiete der demotischen Literatur, seine sämmtlichen Leistungen von den 
beispiellosesten Fehlern und Irrthümern erfüllt sind. Sie überschreiten 
geradezu die Grenze des Erlaubten und bereiten defshalb Jedem eine Gefahr, der die 
scheinbar äulserst interessanten Ergebnisse der Revillout'schen Forschungen nach irgend 
einer Richtung hin verwerthen wollte. Die demotischen, in Nubien gefundenen In- 
schriften, mit deren Erklärung sich Herr Revillout eingehend beschäftigt hat, bedürfen 
vor allem einer gründlichen Berichtigung, um auf ihren wahren Werth zurückgeführt 
zu werden. Mir liegt augenblicklich das letzte Heft der Proceedings of the Society of 
Biblical archaeology (vol. X, 18. Sitz.) vor, in welchem Herr Revillout S. 57 seine 
Nubischen Entdeckungen auf Grund demotischer Texte zum Ausdruck bringt. Des 
Beispiels halber will ich nur auf einige der schwersten Fehler in der Ubersetzung der 
Inschrift No. 13 aufmerksam machen, welche Herr Revillout a. a. O. in einer Note 
behandelt hat. Den oben erwähnten Titel der Isis „die Herrin (t*-S^&i-t, s. oben) 
des Himmels, der Erde und der Tiefe“ (te- tie) in Lin. 2 überträgt Herr Revillout 
an dieser Stelle: „des Ethiopiens de Napata et de la terre de Tateri“ (111). 
Die Worte (Lin. 3) „der Befehlshaber am Wasser veranlalste, dafs ich auf- 
brechen sollte, um nicht zu gestatten, dafs Persame sich des Abaton be— 
mächtigte, nachdem er sich Elephantines bemächtigt hatte“, lauten nach 
Revillout: „de Coptos du lac, lennemi puissant, Persée, chef de l'Abaton du mont 
de vérité d'Élephantine^. Ein Paar Gruppen später macht Herr Revillout aus dem 


demotischen tukse (= >=") , eine Umschreibung des lateinischen Wortes 
dux, ein ,navire^ (dann hätte doch das Holzzeichen dahinter stehen müssen) und 
die auf den rómischen Dux der Thebais bezüglichen Worte: ,er war südwürts bis 
nach Syene gekommen“ heilsen bei ihm: „Il fit emporter par ses gens la statue 
(d'Isis) à Syéne*. Aus der Stelle Lin. 5 fl. „Indem er (der Dux) Frieden hielt, so 
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„war die nach dem Süden führende Strafse sicher. Ich hatte jedes Jahr 
„in Frieden verlebt, indem ich die Mittel gewährte für das Oel zur Er- 
„leuchtung der Isis so wie auch für das heilige Kiki und das?.......... für 
„das Fest. Ich hatte vier Perseabäume ($udbe) kommen lassen. Einen für das 
„Abaton. Einen setzte ich auf den Dromos der Isis von Philäund die beiden 
„andern aufserhalb der Stadt“, liest Herr Revillout folgendes heraus: „sans qu’il 
“rendit le chemin libre pour aller au sud. Je passai l’année entière. Voici que je 
„payai l'huile pou l'éclairage d'Isis et cinq talents (!!) à ceux qui chantent les hymnes 
„et pour les largesses de la fête — étant venu moi-même adorer (!!) à l'Abaton, 
„étant toujours sur le dromos de Philae et à l'extérieur du bourg. 

Lin. 7 findet sich eine Stelle folgenden Inhaltes: ,ich hatte reines Oel her- 
„beibringen lassen zu einem grofsen Anstrich des Schiffes (ut*n, s. Rhind- 
,Papyr. der Isis. Ich hatte es waschen (okn, kopt. xn) lassen. Ich hatte 
„es von innen und von aulsen mit Pech überziehen lassen. — Du meine 
„Herrin (ta-S°s-t) Isis! ich bete zu dir, um mir den Weg zu bahnen ohne 
„den Tag meines Mangels“. Bei Revillout: „Je fis apporter de l'huile pure pour 
„une grande onction et pour une libation à Isis. Je m'occupe de la faire voyager (la 
,déesse). Je suis dedans, dehors, pour le linatep (voyage sacré) d'Isis pour mon 
„Ethiopie. Je prie à savoir: tu me donneras le chemin pour amener aujourd'hui 
„celle-ci (la statue) “. 


Äufserst bedenklich sind seine Bemerkungen über das linafep „ou voyage sacré 


d'Isis en Ethiopie“. Das demotische Wort (= <= | AI Y, ` ) lentape, welches 
mit der &thiopischen Sprache nichts zu schaffen hat, bedeutet nämlich dasselbe wie 
seine koptische Nachfolge Aamaant, Aemaatn d. h. PECH. Auch der Schlufs des 
Textes: „O du Herrin! Der, welcher zerstören sollte diese Inschrift, sein 
Name sei in alle Ewigkeit hin vernichtet“ hat bei Revillout eine schlimme Be- 
handlung erfahren. Er lautet nämlich bei ihm: „(Conseille au chef) de l’Ethiopie le 
bien en paix! Son nom affermis-le à jamais“! also das gerade Gegentheil von dem, 
was der Urheber der Inschrift gemeint hat. 

Die Kühnheit, vor welcher Herr Revillout nicht zurückschreckt selbst histori- 
schen Personen in unverstandenen demotischen Texten eine Stellung anzuweisen, die 
ihnen keinesweges gebührt, hat ihn beispielsweise dazu verleitet, in einer an die Göttin 
Isis von Phila gerichteten Anrede nichts mehr und nichts weniger als die demotische 
Wiedergabe eines römischen Kaisers zu erkennen, freilich eines solchen, — das Inte- 
ressante spielt ja bei Revillout eine Hauptrolle, — der sonst nirgends in den ägyp- 
tischen Inschriften erwähnt wird. Die betreffende Stelle befindet sich in der unter 
No. 15 mitgetheilten Sammlung demotischer Inschriften der Denkmäler (VI, 38) und 


lautet in hieroglyphischer Umschrift: 

e . Wr 

ANAM a a | 1 ı > el Uu 
m*ne-t vr?te-t e mon h’u “n us d. i. „du bist bleibend, du gedeihst, ohne dafs ein Tag 
des Mangels ist*. 


Man sollte es kaum für möglich halten, dafs es Herrn Revillout gelungen ist 
aus diesen so klaren und einfachen Worten herauszulesen: 
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LE CESAR GALERE 


wie es S. 163 Jahrg. IV der Revue Egyptologique wirklich gedruckt steht. 

Wie wenig dem französischen Ägyptologen daran gelegen ist, gerade auf dem 
Gebiete historischer Eigennamen die nöthige Vorsicht zu beobachten, beweist unter 
anderm der in der Note S. 75 Jahrg. V derselben Revue nicht einmal korrekt ange- 


führte Name (ol | > ) eines römischen Kaisers in Esne. Herr Revil- 
Aw, 


lout, welcher darin die Bezeichnung eines Königs der Blemmyer, PSilaan „aux gros- 
ses lèvres“ (II), erkennen möchte, scheint thatsächlich nicht gewulst zu haben, dals 
bereits im Jahre 1870 Lepsius in dieser Zeitschrift (S. 25 fl.) unter dem Titel: „Der 
letzte Kaiser in den hieroglyphischen Inschriften“ die Lesung desselben Namens durch 


5 „Aschils (sic), le grand dominateur", auf die richtige Form (o p 


23 00 N) 
hat, Es de sich also nicht um einen phantastischen Blemmyerkönig Namens 
Péilaan, sondern um den historischen Namen des Kaisers M. Julius Philippus. 

Ich habe nur ein Paar der auffallendsten Stellen der angeführten Texte heraus- 
gegriffen, um zu zeigen, wie schwach es mit den Kenntnissen des französischen De- 
motikers bestellt ist. Alle, aber auch alle auf die Geschichte Nubiens bezüglichen 
Inschriften, welche Herr Revillout zu entziffern unternommen hat, leiden, wie oben be- 
merkt wurde, an ähnlichen Verstóísen gegen die gesunde Entzifferungs- Methode und 
sind für die Wissenschaft ebenso werthlos als gefährlich, sobald man die Unbesonnen- 
heit begeht, die Revillout’s Auslegungen im Einzelnen wie im Ganzen für baare Münze 
hinzunehmen. Einer der leichtesten, aber historisch interessantesten Texte, die grofse 
Inschrift No. 21 (bei Lepsius), mit dem Namen eines Athiopen-Königs, hat in Revil- 
lout (Rev. égypt. 1887, Taf. Ifl.) ibren unglücklichsten ersten Bearbeiter gefunden. Man 
fragt sich wie es möglich war zu verkennen, dafs z. B. das Wort litre (weibl. daher : 


am Schlufs, = vu U eg | bons ) kein üthiopischer Weibername sein kann, 


sondern eine getreue Umschreibung des griech. Gewichtsnamens Aírpa (röm. as libra- 
lis) darstellt? Man vergl. dazu die folgenden Stellen, zu deren Verständnifs noch die 
Bemerkung vorausgeschickt sei, dals Herr Revillout hier wie allenthalben in den Stein- 
inschriften das demot. Zeichen für Gold (tam), nub, mit dem Zeichen für V; a, 
grofs, regelmälsig verwechselt hat. 

In der 10. Linie ist von gesammelten Gaben an Gold die Rede. Darauf heilst 
es: e-an-iri-u r ua-kbhe n nub e-an-matne -tef r p-ran en pan-3°st e ne-nub-u 
‘n ran-u i ra litre-t 4-14 hra-Uinki p-mur-(m*n*fti) n p- mu t! *n-u nub litre-t 
2-t d.h. „indem wir daraus ein goldenes Kühlgefáfs machen und es auf 

„den Namen unseres Herrn eingraviren liefsen, wogen die genannten gol- 
„denen Bestandtheile 44 Litra. Es hatte (auch) Uinki, der Befehlshaber- 
„der Truppenmacht am Wasser, veranlalst, dafs man 2 Litra Gold herbei- 
„brachte“. Und dafür giebt Herr Revillout als Übertragung an: „avec joie une li- 
„bation au dieu grand (II), le suppliant au nom de notre Ethiopie (!!) pour les 
„grands (1) nommés. Fit Liter, fille (!!) de Wuuuinki (II), le chef des troupes 
„sleau. Fit apporter Liter 2° (!!) de grandes choses (1!)^. Ein paar Gruppen später 
liest man: kra- Pasemen ùh Qerni pef-son on t'-*n-u nub litre-t 2-t „es hatte Pa- 


NC Philipp’s ‘nti yu d. i. Philippus Augustus. zurückgeführt 
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„semen und Qerni, sein Bruder, aulserdem 2 Litra Gold geschickt,“ bei 
Herrn Revillout ,avec (!!) Pasan et le (?) Kerni, son frére, aussi. Fit apporter 
„de grandes offrandes (!!) Liter 1* (!!)*. An einer anderen Stelle (Lin. 21) heifst 
es mit Anwendung derselben Ausdrücke: „Am 1. Choiak kam Beterti, der Ober- 
»priester, nach Philä Wir feierten einen fröhlichen Tag mit ihm im Innern 
„des Isistempels. Auch er brachte Geschenke an Gold, welche (der König) 
„Terermen nach dem Heiligthum der Isis geschickt hatte, aufser den 44 Litra 
»Gold und den anderen 4 Litra Gold, indem er sie für einen grofsen golde- 
„nen Altartisch bestimmt hatte“. Herr Revillout setzt dafür ein: „Le 1" choiak 
„Keberni, le grand fils du dieu (!!) vient de Ptalke (!!). Nous fimes jour heureux 
„avec lui dans le sanctuaire d'Isis. Il apporta aussi deux adorations festivales (!!) 
„que Tererermen donna dans le sanctuaire d'Isis. Il fit pour Liter, fille de l'autre 
„Liter I“ (!!), avec satisfaction une offrande au dieu grand (!!!)*. Die beiden num- 
merirten äthiopischen Damen Liter II., eine Tochter von Liter I., das ist mehr als 
blofs spaíshaft. 

Ich möchte nicht den zugemessenen Raum der Zeitschrift mifsbrauchen, um die 
Hunderte und aber Hunderte von groben Fehlern und schweren Irrthümern aufzu- 
decken, von welchen die Arbeiten des Herrn Revillout in erdrückender Fülle wimmeln. 
Die gelieferten Proben werden vorläufig ausreichen, um den Werth seiner demotischen 
Entzifferungen in das gebührende Licht zu setzen. Wenn auch ein deutscher Gelehrter, 
welcher der Ägyptologie bei weitem grélscre Erfolge verdankt als, bis jetzt wenigstens, 
die Ágyptologie ihm selber, — sich berufen gefühlt hat, den Revillout'schen For- 
schungen sein ungetheiltes Lob öffentlich auszusprechen, so beweist dies, dafs ent- 
weder seine Ignoranz auf gleicher Stufe mit seiner Uberhebung steht oder sein ge- 
heuchelter Beifall nach bekannten Mustern auf ein freundliches Gegenecho berechnet 
war. Doch kehren wir zu unseren Texten zurück. 

Die an drei Stellen in den beiden Inschriften erwähnte Ortschaft, welche in den 
griech. Texten durch AP EO wiedergegeben ist, lautet im Demotischen P-A*r-*ma, 
ein Name, der sich im hieroglyphischen in folgender Schreibweise darstellt: 


ILI Cll 
KK v ^ Bi = P-h*r-mahaé = $APEMW 
<> | l | 


und die wörtliche Bedeutung von „die Vorderseite (eig. das Gesicht) des Denk- 
males“ (kopt. mgar, emgar : moaas, moare, sepulchrum, monumentum sepulchrale) 
haben würde. Da sich dieselbe demotische Gruppe : nba in den Philenser Steinin- 
schriften, neben der sonst üblichen (ha-t-nuter), zur Bezeichnung eines Tempelgebäu- 
des der Isis vorfindet, so liegt es nahe, in dem Worte nicht allein den Ausdruck für 
ein Grabdenkmal zu vermuthen. 

Der Urheber der vier Inschriften, Harpaësis, Sohn des Ammonios, p-r*m- P-h*r- 
md, „der Mann von Pharemha“ (griech. ANO &APEMW) genannt, „liefs“ nach den 
ausdrücklichen Worten der demotischen Texte „diese Werke ausführen in seinem 
Namen“ und zwar „für den Namen der Götter von Pharemha“. Welche Werke? 
Doch nur irgend eine nothwendige Arbeit in dem kleinen kapellenartigen Bau (G) nach 
Westen hin und gegenüber der westlichen Längsseite des grofsen Isistempels. Nichts 
anderes konnte der kürzere griechische Ausdruck ENOIHCE oder ENOIHCEN meinen. 
Hätte man die Abfassung der Weihinschrift selber unter dem zouty verstanden, so 
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würde man nach vielen andern Beispielen rò zpocxuwmua hinzugefügt haben. Herr Re- 
villout ist freilich anderer Ansicht, da nach ihm die demotischen Worte er-hod so viel 
als im Französischen interroger bedeuten sollen. Im neusten Hefte der Proceedings 
(S. 55 fl.) bemerkt er mit Bezug auf unsere Inschriften: Or ici le mot kb „interroger“ 
(also hb ganz allein) ne laisse aucun doute. C'est celui que les papyrus démotiques 
gnostiques, ou plutót magiques, emploient continuellement quand il s'agit des interro- 
gations magiques: ,tu feras telle ou telle chose et tu interrogeras le dieu sur tout ce 
que tu désires, etc.^ Souvent les formules de ces interrogations sont données par de- 
mande et réponse, ou bien l'on indique les moyens spéciaux pour interroger les divi- 
nités máles ou femelles, les démons, les esprits des morts, etc. et c'est ordinairement 
hb, qui signifie interroger. Les magiciens ne faisaient en cela qu'imiter dans leurs 
cabinets de consultations libres les oracles officiels des temples, parmi lesquels un des 
plus célébres étaient certainement l'oracle d'Isis de Philée et d'Osiris de l'Abaton „le 


_ dieu à nom éternel“. 


Das klingt alles recht gelehrt und orakelhaft, ist aber von Anfang bis zu Ende 
grundfalsch. Die Beispiele, welche Herr Revillout als Beweise aus den Steininschrif- 
ten anführt, bezeugen nichts weniger als das Befragen eines Orakels der Isis, wie man 
sich gleich überzeugen wird. Die Inschrift No. 125 bei Lepsius soll a. a. O. nach 
Herrn Revillout folgendes bedeuten: „L’an 23 du roi Pseru (?) Kšnenfi on a inter- 
rogé le grand oracle d'Isis^. Thatsächlich lautet sie indefs ganz anders, nämlich »"npi 
XXIV en sutn Neytmin su-°r heb ..... ven nub en Ise *n...... „Im Jahre 24 
des Königs Nechtmin (?) machten sie die Arbeit von (gewissen Gegenständen) 
aus Gold für die Göttin Isis von [Philä]“. Ich überlasse es jedem Kenner des 
Demotischen meine Übersetzung zu prüfen und sich von ihrer Genauigkeit zu über- 
zeugen. Hoffentlich wird er nicht in den Irrthum verfallen, wie Revillout aus dem 
Zeichen für nub Gold ein 4 „grofs“ herauszulesen (s. oben S. 7). 

Eine zweite Inschrift (I. I. S. 56), aus Dakke, von der Herr Revillout bemerkt 
„que je n’ai pas encore publiee“ und in welcher vom Orakel der Isis die Rede sein soll, 
giebt der französische Demotiker nur in der Übersetzung wieder. Zum Glück ist sie 
längst publicirt (LD. VI, Bl. 67 No. 156) und eine vergleichende Prüfung daher mög- 
lich. Das genauste Studium derselben hat mir gezeigt, dals die Übertragung derselben 
ein Hauptstück der Revillout’schen Phantasie ist. Was von ihm: „interrogeant le grand 
dieu sur la téte de 500 victimes“ übertragen ist, lautet im Original mit aller Deut- 
lichkeit: heb *nm?f n nub r itt? en (= exem) ....e 500 d. h. „die Arbeit an ihm 
aus Gold von 500 (unlesbares Gewicht)“, und das ist ganz etwas anderes. 

Zum Schlufs die Bemerkung, dafs niemals in einem demotischen Schriftstück das 
Substantiv %°5 mit der Bedeutung von „interroger“ auftritt. Es heilst, wie das kopt. 
gh, nur Arbeit, Werk, Leistung, Geschäft, Sache. Das habe ich in dieser 
Zeitschrift im Jahrgang 1884 S.27 zum Überflufs längst nachgewiesen und beziehe 
mich defshalb darauf. Die Isis-Orakel von Phila, welche sich an das Wort ue knüpfen 
sollen, müssen defshalb ein für allemal verschwinden und der einfachen Arbeit den ge- 
bührenden Platz einräumen. So hat auch der Urheber der Inschriften, welche ich über- 
tragen habe, nichts weiter melden wollen, als dafs er „diese Arbeiten“, nai-h°b-u, 


zu Ehren der Götter seines Heimatsortes Pharemo habe ausführen lassen, — wie die 
beiden griech. Inschriften hinzufügen: EBIAC (sic) XAPIN EN ATAGtU oder EYXAPICTIAL 
Zeitschr. f. Aegypt. Spr., Jahrg. 1888. 9 
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XAPIN EN AFAGUUI — nicht aber mittheilen wollen, dafs er für die Frau so und so 
gesprochen habe, um den Vorsteher des Heiligthumes zu veranlassen, den 
Gott mit dem ewigen Namen oder den Namen der Götter des ...... zu be- 
fragen. Das erstere ist verständig und deckt sich mit dem Inhalte ähnlicher demo- 
tischer Inschriften, von denen ich eine ganze Auswahl vorlegen kann, das letztere ist 
unglaubwürdig, wäre auch um so auffallender, als die hinzugefügten Daten und griech. 
Beischriften für ein so nebensächliches Ereignifs privater Natur durchaus nicht an 
ihrer Stelle gewesen wären. 


Text der beiden griech. Inschriften in getrennter Aufführung der einzelnen Wörter: 


Zu No. 177: APNAHCIC AMMWNIOY ANO  $APEMW EMOIHCE EBIAC 
XAPIN EN AT ASU L H LEOYHPOY KAI ANTWNIOY KAICAPWN 
TWN KYPIOY NAWNI 


Zu No. 178: APMAHCIC AMMWNIOY ANO  $APEMW ENOIHCEN 
EYXAPICTIAC XAPIN EN ATAOWI 


Die vorhandenen Schreibfehler verrathen barbarische Urheberschaft. Ihr Inhalt, 
worauf ich schon oben verwiesen habe, nimmt auf die Ausführung einer Arbeit Rück- 
sicht, die nicht näher bezeichnet wird, aber durch die beigefügten Ausdrücke EBIAC 
(eborBlas?) XAPIN EM ATA und EYXAPICTIAC XAPIN EM ATAOUI begründet wird. In 
ähnlicher unbestimmter Weise heifst es in einzelnen christlichen Inschriften auf Philä 
TOYTO TO EPFON EFENETO EN! TOY u.s. w. oder KAI TOYTO AFAGON EPFON EFENETO 
(s. Letr. hist. d. chr. en Eg. en Nub. et en Abyss. Ins. A. B.). Häufiger wird in den 
griech. Inschriften die Arbeit bestimmter bezeichnet, wie in der Säuleninschrift von 
Esne (Letr. No. XVIII): O:@ peyiorp Ae xai “Apmoxpas TiSorrous. AA 
cay thy yAudyy xal rd Cwypadtay svesBiag xd dm’ rad LI ’Ayrwvivov ToU xupiou Ma- 
eur oder in einer Inschrift am Tempel von Pselchis (I. I. No. XIX), in welcher 
von einem gewissen Saturninus Vetranus Aquila bemerkt wird: zg mept tov vady xpu- 
cwciy éroincer und zwar evEauevos pwow xai rive xal zoue, 

Die kleine Kapelle G, in welcher sich die von mir behandelten demotisch - grie- 
chischen Texte befinden (nur mit rother Farbe ausgefthrt), besteht heute nur aus 
einem saalférmigen Raume, dessen eine Seitenwand eingeschlagen ist. Die Werk- 
stücke des Baues und die Malereien sind so frisch als wären sie erst gestern ausge- 
führt worden. Die hieroglyphischen Inschriften lassen die Namen der Kaiser Hadria- 
nus und Aurelius Antoninus erkennen (s. CND. I, 197. LD. IV, 87, e). Von den neun 
griechischen Inschriften (s. LD. VI, No. 296. 297. 316—320 und die vorher angef) an 
den Wänden sind fünf datiert. Zwei von diesen Texten haben nur die Zeitangabe 
L AA ?AMENUO KO, können aber nach Letronne (s. Ins. No. 124 — 126) nicht vor dem 
Tode des Kaisers Verus (i. J. 169) abgefafst worden sein. Auch die demotischen In- 
schriften, welche ich hier gesammelt habe, lassen den genauen Daten nach auf einen 
späten Ursprung der ganzen Baulichkeit schliefsen, denn sie beziehen sich auf die 
Regierungsjahre des Kaisers Hadrianus (117—138) und seiner Nachfolger bis einschliefs- 
lich Alexander Severus (211—217). Dazu gehören unsere beiden bilinguen Texte vom 
8. Jahre der Kaiser Septimius Severus und Antoninus Caracalla. Dennoch gehören 
sie nicht zu den jüngsten Zeugnissen über den Gebrauch der demotischen Schrift, 
deren letzte sichere Spuren IN DIE MITTE DES FÜNFTEN JAHRHUNDERTS fallen. 
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[Zwei bilingue Inschriften vom Jahre 453 nach Chr.] 


Die Beispiele beziehen sich auf einen Isis -Priester Nes - met-yem (= in D Ss), 


Sohn des Propheten der Isis Payome (= oe VF ), der in der griechischen Bei- 
schrift mit dem Datum des 15. Choiak vom Jahre 169 des Diokletianos (= 11. Decem- 
ber 453) als CMHTXHM Ek MATPOC MAXOYMIOY MNPObHTHC ICIAOC AN aufgeführt 
wird und einer Priesterfamilie angehörte, deren Hauptglieder folgende sind: 


Hor -ant-ätef-APENAWTHC 
„zweiter Prophet der Isis“ 


Nes - mét -yem- CMHTXHM 
„zweiter Prophet der Isis“ 


P-äyome-NAXOYMIOC___ Tse-n-nes-met- TCENCMHT 


„erster Prophet der Isis“ (Frau) 
E T.. ... — E, 
CMHT - Nes-mét „der ältere“ (a, 0) Nes - met rem („der jüngere“)-CMHTXHM 


„Diadoch des Propheten der Isis“ „Protostolist der Isis“ 


Aus der reichen Zahl von Inschriften, welche sich auf die einzelnen Mitglieder 
dieser Familie bezieht, wähle ich zunächst die nachstehende Doppel-Bilinguis (vom 
Dache des großen Isis-Tempels) als lehrreiches Beispiel (s. Taf. II. A. und B.). Die 
eingemeilselten Füfse daneben, so häufig auf den ägyptischen Tempeldächern, drücken 
symbolisch so viel als das griech. 7A9a èvraŭ9a in den Beischriften aus. 


Inschrift A. Demotischer Text. 
ne-p“t-u n Nes-mét-yem si n P- af me p-h°nt-nuter tepti n Ise-t r*npi 169 
d.i. „die Füfse des Nes-met-chem, Sohnes des Pachome, des ersten Prophe- 
„ten der Isis. Im Jahre 169“. 


Griechischer Text. 
NOAA CMHTXHM CK MATPOC NAXOYMIOY NPO@HTHC ICIAOZ OIAWN. 


Inschrift B, a—b. Demotischer Text. 
a. ne-p*t-u n Nes-met|-rem, alles übrige zerstört]. 
d.i. „die Füfse des Nes-met-[chem, was folgte wohl wie in A]. 


b. (1) Nes-mét-a si *n P-ay’me p-h?nt-nuter (2) tept n Ise-t v*n en mutef (3) 
Tse-n-nes-mét ... t-se-t en uåb à *n Ise-t (4) Nes-met-yem p-h?nt nuter m°h-8°n 
‘n Ise-t (5) [si] n Hor-ant-atef (syai) (6) hou XVI (Kih*k) (T) renpi 169 d. h. 
„Nesmet, der ältere, Sohn des Pachome, des ersten Propheten der Isis, 
dessen Mutter Tsennesmet heifst, eine ...., die Tochter eines grofsen Prie- 
„sters der Isis, des Nesmetchem, des zweiten Propheten der Isis, [eines 
Sohnes] des Horantatef. Geschrieben am 16 Tage des Monats Choiak im 
„Jahre 169“. 


- 


dh 
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Auf die in den Inschriften A und B, a genannte Person bezieht sich die nachfolgende 
griechische Inschrift: 


CMHTXHM O MPWTOCTOAICTHC YIOC MAXOYMIOY MPO®HTOY XOIAK ie L 
PZO AIOKAH[(TIANOY ]. 


In dem nach der diokletianischen Aera angezeigten Datum ,Choiak 15, Jahr 1694, 
auf welches zuerst Letronne die Aufmerksamkeit lenkte, tritt nach ihrer demotischen 
Schreibweise diese Áera zum ERSTENMALE in demotischen Texten entgegen. Der Tag 
entspricht dem 11. December 453 unserer Zeitrechnung. Merkwiirdig genug ist im 
Demotischen die Folge der einzelnen Daten in Bezug auf das Jahr, den Monat und 
den Tag gegenüber der älteren Weise, welche mit dem Jahre beginnt und Monat und 
Tag, folgen läfst. In unserer Inschrift steht der Tag (voll hou geschrieben wie in dem 
Texte No. 177 oben S. 1) an der Spitze, dann folgt der Monat und darauf erst die 
Angabe des Jahres ohne den hinzugefügten Herrschernamen. Auch in andern Bei- 
spielen aus derselben Epoche findet sich dasselbe Verfahren beobachtet. Das demo- 
tische Datum des 16. Choiak (= 12. December) in der Inschrift B, b liegt dem griech. 
15. Choiak zu nahe, um den Zusammenhang zu verleugnen. 

Nesmetchem, (CMHTXHM), der Protostolist, bekleidete sein Amt als solcher seit 
dem Jahre 165 der diokl. Aera. Dies geht aus einer bereits von Letronne behandel- 
ten griechischen Inschrift hervor, die nach der von mir berichtigten Kopie (vergl. dazu 
LD. VI, No. 292, griech. Inschriften, Tempel J von Philà) folgendermafsen barbarisch 
genug lautet: To zpocxvrvgua TH mj w(sic) mpwrocrokiorys tx marpos Maxovuwv mpopnrov 
unrpos Teevounr-Eyevauyy mpurcaroMorns em (I. eres) PZE AtoxAyti[avov] NN evravSa xai 
encinca To Epyoy Mov apa xat Tou adeAdou Mou Zur o dıaroxog (sic) tou mpobrnrou Zunr vios Ha- 
Xevmicv mpobnrov e|uxjapı[rovjpev Tea dle nuwv lois [xar tjw Ceomory qu[wv Orlıpıs er’ 
ayaSw [onulepcy xox KE L PZO AcexA [ria ]vev. 

Ein Blick auf die kleine Genealogie S. 10 wird die verwandtschaftlichen Beziehungen 
der Hauptpersonen sofort erkennen lassen. Nes-met-yem erhielt sein Amt als Protostolist 
im Jahre 165 der diokl. Aera und liefs die Inschrift bei seiner dienstlichen Reise nach 
Philä am 23. Choiak des Jahres 169 eingraben. Auch ist hier die Wiederkehr des Choiak 
bedeutungsvoll. Es handelte sich um die in der zweiten Hälfte dieses Monats um die Zeit 
der Wintersonnenwende gefeierten grofsen Osirisfeste, auf welche ich bei verschiedenen An- 
lässen aufmerksam gemacht habe. In den demotischen Inschriften, welche die Auskunft der 
einzelnen Mitglieder der besprochenen Priesterfamilie berühren, ist das dem griechischen 
IIgwroeroMur12; entsprechende Wort durch Hr-sst (= f p ) wiedergegeben. Gemeint 
ist damit der Ober-Garderobier des Tempels, welcher den Götterbildern die Festgewän- 
der anlegte. Die demotischen und griechischen Theile der Inschriften von Rosette 
und Tanis bedienen sich dafür der Umschreibung: ,die Priester, welche betreten den 
heiligen Ort um zu machen ihre (sic) Bekleidung (er er-m°ny-s) den Göttern“, grie- 
chisch cf ei,mogevonevor eis TO advrov zpog Tov grohugude Td» Jedy. Sowohl auf dem Steine 
von Tanis als in einer der Philenser Republicationen des Steines von Rosette wird im 
hieroglyph. Theile dieselbe Umschreibung gewählt, nur tritt an Stelle des demotischen 


ne-uäb-u „die Priester“ die Doppelgruppe > V | Is | neben dn, N RÉ, 


(vergl. BW. IV, 1409 Lin. 6) ein, in welcher dem liegenden Schakal auf dem Pylon 
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die Aussprache ees ; == zukommt (s. BW. IV, S. 1316 fl.). Der bekannte Prie- 


stertitel = À Är sëtz steht dem demot. À E gegenüber und entspricht somit 
dem des griechischen IlpurosroMuarns, der nach den demotischen Inschriften noch im 
fünften Jahrhundert unserer Zeitrechnung in dem Isistempel von Philä neben dem 
ersten und zweiten Propheten und andern priesterlichen Würdentrügern sein besonderes 
Amt verwaltete, d. h. spüter als ein halbes Jahrhundert nach dem Religions-Edikt des 
christlichen Kaisers Theodosius. 


Der Kaiser C. Vibius Trebonianus Gallus in einer 
demotischen Inschrift. 


Von 
Jean-Jacques Hess. 


In der Inschrift des Áthiopenkónigs Trr-mn überträgt Revillout in der Revue 
égyptologique V. Taf. 8 den Schlufssatz folgendermalsen: „An deux de Théodose et de 
son collégue Arcadius Flavius (qui est) aussi son fils les empereurs Augustes pharmouthi 
le 25 du dieu Month*. 

Man wird sich aber beim ersten Blicke auf den Text dieses Proskynenia in 
LD. VI, 39 überzeugen, dafs der gröfste Theil der Übersetzung des französischen Ge- 
lehrten und namentlich seine Lesung der Kaisernamen unrichtig ist, wenn sich auch 
aus der Darstellung bei Lepsius allein die richtige Form der Eponymennamen vielleicht 
nicht mit Sicherheit erkennen läfst. Ich prüfte defshalb die beiden Papierabdrücke 
dieser Inschrift, die sich im Berliner Museum befinden, und hatte die Genugthuung 
den Namen des in der Datierung erwähnten Königs lesen und identificieren zu können. 
Er lautet: 


En? Y= Un Trebunie Glue 


und ich erkenne darin den römischen Kaiser C. Vibius Trebonianus Gallus, der damit 
zum erstenmale in ägyptischen Texten nachgewiesen ist. 

Die Zweifel, die man gegen diese Gleichstellung hegen könnte, dürften nur die 
Wiedergabe von lateinischem us durch demotisches ue und den verkürzten Namen 
Tr'bunie, der ein lateinisches Trebonius voraussetzt, betreffen und sind delshalb un- 
begründet, weil demotisches we für lateinisches ws dfters erscheint (cf. Antonine und 
beuz rane LD. VI, 71 No. 177) und die Form Trebonius sich in der That einige Male 
in lateinischen Inschriften vorfindet (C. I. Lat. VII. 10249, 10422, 10423). 

Das ganze Datum lautet nun in Umschreibung und Übersetzung: r?mp*t IV n- 
ee Le Cocos idea ] Trebunie Glue nm pef-hr*t n-p'ró"' *nt-hui parmute s“su 
XXV pei-h°u ufer Jahr 4 des Autokra[tor....] Trebonius Gallus und seines Sohnes 
der erlauchten Kónige, Monat Parmute Tag 25 (an) diesem guten Tage. 

Unsere Identification wird durch die Erwähnung ‘und seines Sohnes’ bekräftigt, da 
wie bekannt Trebonius Gallus seinen Sohn C. Vibius Volusianus zum Mitregenten er- 
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nannte, so wie er den Thron bestieg. Die einzige vorhandene Schwierigkeit liegt in 
der Erwähnung des Jahres 4, das ich ganz sicher zu erkennen glaube; ich muſs je- 
doch die Lósung derselben den Historikern und Numismatikern überlassen und mich 


damit begnügen, das Vorkommen des genannten Kaisers in einem demotischen Texte 
nachgewiesen zu haben. 


Erklärung des grofsen Dekrets des Königs Har-m-hebe. 


Max Müller. 


In der ÁZ. 1882, 134 kündigte Maspero die Entdeckung eines wichtigen Dekrets 


des Kónigs (KS) Har-m-hebe an, „relatif & la réorganisation administrative de 
l'Egypte aprés les rois hérétiques“, und Rec. trav. 6, 41 ff. ist dasselbe bald darauf von 
Bouriant veröffentlicht und kurz besprochen worden. Unglücklicherweise ist dieses 
Denkmal in einem jammervollen Zustand auf uns gekommen (nach Bouriant fehlen bis 
Zeile 26 zwei Drittel der Zeilen), und es scheint auf den ersten Blick, als ob seine 
Fragmente gerade nur hinreichten, um uns den Werth des vollständigen Textes ahnen 
zu lassen. Dennoch glaube ich, dafs sie, bei der wirklich aufserordentlichen Wichtig- 
keit des Inhalts für die Kenntnifs der inneren Verhältnisse des ägyptischen Staates im 
Neuen Reich, eine eingehende Behandlung lohnen und in der Zukunft vielfache Ver- 
werthung finden werden. Grofse Erfolge habe ich freilich bei dem vorliegenden Ver- 
suche, den Zusammenhang der Fragmente herzustellen, nicht erzielt, aber ich wage 
die Veröffentlichung desselben, um andere zu seiner Vervollständigung anzuregen. 
Wer eine eingehendere Kenntnils der neuägyptischen Grammatik besitzt, wird dabei 
noch viel gewinnen, zumal wenn es ihm möglich ist, den Originaltext zu vergleichen. 
Die vorliegende Publikation ist ja leider durch eine solche Menge von Druckfehlern 
entstellt, dals man in manchen Zeilen das dritte Zeichen durch Konjekturen verbessern 
muls, um einigen Sinn zu erhalten. Die von Piehl, AZ. 1885, 85 gegebenen Verbes- 
serungen erstrecken sich nur auf wenige Zeilen. Da Bouriant nur eine Analyse, von 
der ich in den meisten Punkten abweichen mufs, gab, hoffe ich, um dieser Schwierig- 
keiten willen, bei diesem ersten Übersetzungsversuch Nachsicht für dessen Müngel zu 
finden. Ich bemerke, daís mir die Ergánzung der Lücken, soweit diese auf Grundlage 
sicher erklárbarer Zeilenanfánge móglich war, und überhaupt die Herstellung des Zu- 
sammenhangs Hauptzweck schien; manche Fragmente, die für diesen nicht in Betracht 
kommen, sind weggelassen. 

(Z. 1—9 enthalten nur sehr verstümmelte Ehrentitel). 

Z.10. (Der Kónig — —) ausübend die Gerechtigkeit durch die beiden Lander 
hin, freudig war er, indem er ihre Trefflichkeit erhob (n-sga). Seine Majestät pflog 
Rath mit ihrem Herzen (... wie sie kónnte das Recht wiederherstellen im Lande und —) 

Z. 11. vertreiben (dr) die Sünde und austilgen die Lüge (grg). Die Absicht Seiner 
Majestät (wurde gefalst) mit gütigem Herzen, das abwehrt die Übelthat, (schützend) 


hinter ... (und um zu befreien die Bewohner Ägyptens) Kinder und (erwachsene) 
Leute (Fragm. 13) 
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Z.12. (von den Milsständen), die existierten unter ihnen. Da verbrachte Seine 
Majestät die ganze Zeit strebend nach dem Besten Ägyptens, untersuchend die Fälle 
von Gewaltthaten im (ganzen) Land.. . (Da rief sie ihren Schreiber herbei und 
befahl ihm, zu schreiben die Befehle) 

Z. 13. Seiner Majestät. Siehe, der ergriff Palette und Aktenstück. 3) Er setzte 
(es) in Schrift nach allen Worten Seiner Majestät, des Königs, in eigner Person, der 
da sprach also: es befiehlt (meine Majestät, dafs man untersuche und bestrafe alle Un- 
gerechtigkeiten. Denn ich habe vernommen, dafs mancherlei Mifsstände herrschen und 
es sind vorhanden) gewaltthätige Menschen, die anstiften (Fragm. 13) 

Z.14. Gewaltthaten im Lande. Hat sich der arme Mann eine Barke gemacht 
mit ihrem Segelwerk, 4) um dienen zu können dem Pharao L. H. G. ... (und seine Na- 
turallieferungen an die Brauereien und Küchen des Pharao zu liefern, so nimmt man 
ihm die Barke weg, sammt der Ladung, die bestimmt ist für die) 

Z.15. Abgaben. Der Arme steht da, beraubt seines Eigenthums (und) erfolglos 
mit seinen saueren Leistungen... . 5) (Es bekümmert dies meine Majestät und sie be- 
fiehlt, abzustellen solche Gewaltthaten nach) 

Z.16. ihren trefflichen Absichten. Wenn dasteht (ein Armer), welcher Abgaben 
entrichtet an die Brauereien und Küchen 6) des Pharao L. H. G. durch (?) die zwei (?) 
Wakile 7) der Soldaten ... (und bei der Ablieferung seiner Abgaben nimmt ein Beam- 
ter ihm sein Fahrzeug ab und verwendet es für sich, so befiehlt meine Majestät: jeder 
Beamte, der Gewaltthaten übt) 

Z.17. und er nimmt 8) ein Fahrzeug irgend einem Geschópf, irgend einem (Bauern?), 
irgend einem Menschen (rm9) weg im ganzen Land, an dem vollstreckt man das Gesetz, 
indem man ihm seine Nase abschneidet 9) und ihn nach Goar schickt. (Ich befehle, 
dafs kein Beamter sich Übergriffe erlaubt bei der Ablieferung der Abgaben, ... und 
wenn sich findet) 

Z. 18. ein Armer ohne Schiff, da soll er ihm ein Schiff bringen zu seiner Dienst- 
leistung von einem anderen, und er soll ihn schicken, dafs er ihm Holz 10) bringe, 
und so (yr) dient dieser dann (dem Pharao ... Wo es aber vorkam, dafs einem 
seine Barke mit seinen Abgaben weggenommen worden war diebischer) 

Z. 19. Weise (m nhm?), (und) ausgeladen war 11 ihre Ladung 12) durch Plünde- 
rer, und der Arme stand da beraubt seiner (Leistungen, da geschah es früher, dafs 
man ihm trotzdem abforderte seine Abgaben und überliefs ihn dem Hunger. Aber 
meine Majestät befiehlt, nicht soll man ihm dies abfordern, wenn) 

Z. 20. er nichts besitzt. Nicht ist es gut 13) mit diesem angezeigten gewaltigen 
Unrecht*), (und) es befiehlt meine Majestät, dals man ihm (?) Erlafs gewähre. 14) Siehe 
... (was nun anbetrifft die, welche ...) 

Z. 21. und die, welche lieferten 15) für den Harem (und) ebenso zu den Opfern 
aler Gótter, Abgaben leistend durch (?) 16) den Wakil der Soldaten und ... (begeht 
irgend einer seiner Offiziere (?) Erpressungen oder Unterschlagungen an ihnen, so soll 
man vollstrecken) 

Z. 22. das Gesetz an ihm, indem man seine Nase abschneidet und ihn nach Qaru 
schickt. 17) Ebenso, gingen die Sotem des Opferhauses 18) des Pharao L. H. G. requi- 


) Wörtlich: „Dieser Anzeige von etc.“ 
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rierend 19) in dem Flecken umher, um zu nehmen (Sa) (KaSa-Kraut? ... so nahmen 
sie dabei den Leuten ihre Sklaven weg und verwendeten sie für sich (?) zu Arbeiten) 

Z. 24. für sechs Tage und für acht Tage, ohne dafs man sich weiter (?) entfer- 
nen konnte von ihnen: ein übermälsiges Verweilen (?) war es wirklich. 20) Man ver- 
fährt ebenso gegen sie. 21) Was anbetrifft jeden Ort... (und jeden Flecken, an dem 
die Sotem des Opferhauses sich aufhalten auf Requisition ... und man wird von den 
Sotem) 

Z. 25. hören: sie requirieren, um KaSa-Kraut 22) zu nehmen für sich, und es 
kommt ein anderer, um Anzeige zu erstatten also: weggenommen 23) ist mir mein 
Sklave (oder) meine Sklavin (durch die Sotem des Opferhauses zu Feldarbeiten, die 
sie für sich selbst ausführen, und sie enthalten mir dieselben lange Zeit vor, da soll 
man in gleicher Weise verfahren (?). Ferner herrschte der Mifsstand, daís) 

Z. 25. die beiden Soldatenklassen 24) waren auf dem Lande, die eine im südli- 
chen, die andere im nórdlichen Landestheil, stehlend Hàute durch das ganze Land hin, 
ohne ein Jahr (damit) auszusetzen, um sich eifrig zu bemühen (?) 25)... (Wo eine 
Anzahl Felle an den Staat abzuliefern war, schädigten sie?) 

Z. 26. deren Zahl (?), 26) indem sie nahmen das (vom Staat) Abgestempelte von 
ihnen, und gingen von Haus zu Haus, prügelnd und stehlend (?), 27) ohne dafs übrig 
blieb eine Haut den (Armen. Nun kamen die Beamten Seiner Majestät zu den Armen 
wegen der Haute mit dem kóniglichen Stempel, um einzufordern) 

Z. 21. dieselben, 28) aber nicht fand man die Haut bei ihnen, (während) man 
(doch) wufste (die Zahl?), die ihr Antheil betrug (?) 29) Sie erregten Mitleiden in 
ihrem Herzen sagend: sie sind uns gestohlen worden. 30) Eine Erbürmlichkeit ist dies 
(und darum) verfáhrt man in gleicher Weise. (Wenn?) der Oberste der Viehheerden des 
Pharao L. H. G. geht umher, um einzurichten Pachtheerden 31) im ganzen Land, dem der 
ihm brüchte die Haut der (Rinder), welche (den Stempel des Pharao tragen? .... und 
so stellt man bei den Armen Wohlstand her, wie es befiehlt Seine Majestát und thut) 

Z. 28. nach seiner 32) gerechten Absicht. Jedermann vom Heer, von dem man 
hören wird: er geht umher und stiehlt Haute für (sich yarof r) von diesem Tage ab, man 
vollstreckt das Gesetz an ihm, indem man ihn schlägt mit hundert Hieben, 33) (so 
dals) fünf Wunden offen sind, und indem man abfordert die Haut, die er genommen 
hat von ihm (!) ráuberisch. Nun diesen anderen Betrug, welchen die Beamtenschaft (?) 
beging vordem, den befiehlt meine Majestát gleichfalls abzustellen. Es wurde alljühr- 
lich (?) eine Inspektion abgehalten zur Untersuchung der Beschwerden und Rückstände, 
die man meldete) in dem Lande, (alles) was geschah (pa ypru nb, Fragm. 14) ... 
(gegen die Gerechtigkeit? ... mit Unterschlagungen durch irgend welche Beamte). 

Z. 29. Es verfolgten der (Tischschreiber?) der Königin und die Tischschreiber 
31) des Harems diese Beamten und bestraften sie, untersuchend den Handel 35) beim 
Hinab- und Hinauffahren. Untersucht 36)hatte man dies bei den Beamten (schon) 
zur Zeit des Königs Dhutmóse III. Nun wer hinab- und hinauffuhr (?) vorschriftsge- 
milfs (nta?), forderte für sich. 37) Als man war... (zur Zeit des Königs) Dhutmôse III 
verfolgend (Fragm. 14) (die Beamten, welche Unterschlagungen begangen hatten.... 


Z. 30. da geschah es, dafs man machte) eine nachlässige Inspektionsreise CASS 
|l A >] — Uu zu verbessern?), und die vorgesetzten Beamten 38) gingen die Beam- 
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ten an also: man gebe (uns das) Objekt (d. h. den unrechten Gewinn, den Handel) der 
nachlässigen Inspektionsreise. Siehe, nun macht der Pharao L. H.G. eine Inspektionsreise 


am Fest von Opet dech 39) alljährlich ohne Nachlässigkeit. Man (kommt) vor den 
Pharao L. H. G. (um ihm Bericht und Rechenschaft abzulegen, wo er) landet (... in 
allen Angelegenheiten?) 

Z. 31. ... gebend unter ihn vollkommen. Es ist wie (es sich gebührt??). Der, 
welcher wieder in Zukunft geht aus dem — — — , der ist vorbereitet (??). Die Beam- 
ten gehen mit (ihm? bei der) Inspektion über die Angelegenheiten der Armen — — — 40) 

Z. 32. ... meine Majestät (?verordnet), daís man es nicht (mehr) so geschehen 
lasse, von heute ab bis (ewig? ) Ebenso die ( Lieferungen an?) Kraut für 
die Brauereien (und Küchen des Pharao L. H. G. ... Hier kamen Unterschlagungen 
vor, 80 daís man wegnahm) 

Z. 33. den Armen (ihre Ernte von) ihrem Kraut (diebisch, m nhm, oder m nyt?), 
unter dem Vorwand, es sei für den Dienst (des Pharao bestimmt und beraubte die) 
Armen ihrer Leistung, — eine zweifache (Schlechtigkeit ist dass darum befiehlt 
meine Majestat :) 

Z. 34. (die Beamten, aufgestellt zur Lieferung von) Kraut jeder Art für den Pha- 
rao L. H. G. in den trefflichen Ställen 41) (des Pharao L. H. G. und in) den Magazi- 
nen Ágyptens (gehórig) dem Pharao L. H. G., welche Kraut enthalten, von denen man 
hóren wird: sie (nehmen Kraut) irgend einem Wesen, irgend einem Bauern (?), irgend 
einem Menschen (im Land, vorgebend, es sei für den Dienst des Pharao bestimmt und 
unterschlagen es, die soll man richten ....) 

Z. 35. ... Die nun, welche... andere... im Süd- und Nordland, (einfordernd?) 
Steuern (?), von den (reichen) Bürgern 42) eine Hausschatzung (?) von fünfzig Uten, 
sie stahlen (?) Geräthe (?) (beim) Eintreiben von frischem Kraut ..... 

Z. 36. ... füllend sie (sn?) in den Schiffen. Es (baten (?ar?) es (su?) die Leute (?) 
einhergehend und preisend ... im Süd- und Nordland, einfordernd eine (kleine?) Haus- 
schatzung (?) von den Armen ..... 

Die nächsten Zeilen ergeben gar nichts Sicheres. Auch die folgenden Übersetzungs- 
versuche sind durch die Unsicherheit des Textes sehr hypothetisch. 


Linke Seite. 


Z. 1. ... gehen umher requirierend, um jedes... (^ £l N 1) zu bringen und 


sie es (su) sehen zu lassen ... (der) von dem (?) man hören wird, (dafs er) ... 

Z. 2. (... dem gereiche es zum Kriminal-)verbrechen ... Die Einforderer (?) 
43) des Harems, welche umhergehen in dem (Flecken?, requirierend?) .... die Vor- 
gesetzten (?) der Fischer 44)... bringen den (Gewinn?) ... 

Z. 3. ... reformiert habe ich dies Land in seiner ganzen Ausdehnung ... durch- 
fahren (?) habe ich es und hergestellt den Süden der Mauer (??), ich gab ..., (er- 
forscht habe ich dieses Land), ich habe kennen gelernt seinen ganzen Umkreis und 
habe es durchreist vollständig (trf) in seinem Innern, ich habe erforscht in (den Städten? 
die Mifsstände ...., geprüft die Beamten) 
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Z. 4. (und die, welche sind verständig im Berathen? nt-ro?) und trefflich an Ver- 
diensten und welche verstehen Gro), zu richten das Herz (eigentl. „die Eingeweide“) 
und hören das Wort des Königsbauses und die Gesetze des Gerichtshofes, 45) die habe 
ich erhoben, zu richten die beiden Länder und zu befriedigen (die Menschen?, gestellt 
habe ich ein jeden auf) seinen Platz und ihn gesetzt in eine grofse Stadt des Südens 
oder des Nordens. Alle Länder kommen zu ihm in ihnen (I), ohne Ausnahme (? 
soll wohl sein?). Ich habe ihnen mein Gebot aufgetragen in 

2.5. ... zurechtgewiesen (d-mtr-na) habe ich sie auf den Weg des Lebens und 
ich führe sie, sagend: nicht... 46) andere von den Menschen, nicht nehmt an den Lohn 
eines anderen (der euch nicht zukommt??), ich machte (?)..., siehe (?)... (Leute), 
wie ihr seid, (sind da) zu ersetzen (?) die anderen (?), wenn ihr begeht Frevel (día) gegen 
die Gerechtigkeit: Siehe (?), betreffs der Abgabe von Silber (bei jedem Prozels), 

Z. 6. es gewährt Erlafs (dt sa rf) meine Majestät, dafs nicht abgefordert werde 
eine Abgabe von irgend einer Sache (= Prozefs) von den Beamten des Süd- und Nord- 
landes. 47) Jeder Stadtoberste aber und jeder Prophet, von dem man hören wird also: 
er sitzt zu richten unter der Beamtenschaft, aufgestellt zu richten, (und) begeht Frevel 
an der Gerechtigkeit in ihr, siehe dem soll es zum Haupt- und Kriminalverbrechen 
(btau-d-n-yrt) werden. Gethan hat meine Majestät dies, um wieder herzustellen das Ge- 
setz Ägyptens und um zu verhindern, dafs der eine sei (.... und der andere? ....) 

Z. 7. ... der Beamtenschaft an heiligen Vätern und Propheten der Tempel, der 
Beamten des Hofes in diesem Land und der Priester der Götter, welche die Beamten- 
schaft bilden ... zu richten, die in jeder Stadt leben, (die ich betraute?) mit dem Ge- 
setz für Ägypten, um zu erhalten (? sqa?) das Leben seinen Bewohnern, als er (!) er- 
schien auf dem Thron des Ré. Siehe, festgesetzt ist die Beamtenschaft durch das ganze 
Land hin, alle (Priester, welche) bilden die Beamten in den Städten nach ihrer Art 

Z.8. ... ich richte ein die Vorschrift meines Schutzes (?), damit kreise (pyr) 
(mein Name??). Der Letzte (? drqt = gro) des Monats, 48) er macht ihn (?) ihnen 
wie ein Fest. Jedermann sitzt bei einem Antheil von allem Gutem, von gutem Brot 
und Fleisch der Vorrathshäuser, von königlichem Gut, Schätzen (nfru?) ..., ihre Stim- 
men erreichen (phen) den Himmel, preisend alle Wohlthaten. Die Oberoffiziere der 
Leibwache (waren ebenso erfreut ..., der Pharao ...) 

Z.9. indem man sie stellte an das Sprechfenster, indem der König in eigener 
Person jeden mit seinem Namen rief. Sie gingen hervor mit Jubel, reich beschenkt 
mit allen Gütern des Königshauses. Siehe 49) sie forderten Gefreidehaufen (dhdu oder 
ta?) für die Scheune, ein jeder von ihnen, Korn und Spelt kam hervor (d. h. aus den 
königlichen Scheunen), nicht ward gefunden, der nichts gehabt hätte. 

Z. 10. . . (in) ihren Städten, nicht vollendeten sie dort den Kreis der Tage, sich 
eifrig bemühend. Ihre Trabanten 50) (?) eilten hinter ihnen her an ihrem Platz, (stets) 
zur Hand. (Was) sie fanden dort in der Domäne 0» 51) gaben sie nach dem Wohl- 
gefallen des Herzens, ihre Trabanten (?) ....... 


Rechte Seite. 


Dieser Theil ist fast unbrauchbar in der vorliegenden Reproduktion. Ich notiere 
blos Z.2 ,lassen sie kommen in die Hófe des Kabinets, breiten Ganges beim Aus- und 
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Eintreten durch die Thüren* und Z. 5 „ich (?) liefs es bestehen, wie es vordem zu 
ihrer Zeit war, ich (stellte auf die Vorschriften) des Kabinets (und) die Verpflichtun- 


gen des Hofes“ wegen des Wortes opel aynute. 52) Die übrigen Zeilen be- 
ziehen sich in sehr allgemeinen Ausdrücken auf die Wiederherstellung der Rechtspflege 
(amu drit r Ao -sn hr srt etc.) und arten Z. 7 in einen phrasenhaften Hymnus aus. 
Der Schluß der ganzen Inschrift Z. 9: („alle ihr Beamten, ich liefs) euch hören diese 
Befehle, die meine Majestät giebt von neuem (?) dem Süden und Norden (?) dem 
(wm für =?) ganzen Land, nachdem meine Majestät sich erinnert hatte jener grofsen 
(und gewaltigen) Gewaltthaten, welche in diesem Lande herrschten“. 


Kommentar. 


Die Frage, ob unser Text wirklich jenes Dekret vorstellt, welches die Abschaffung 
und Bestrafung der zahlreichen in die Verwaltung des Staates eingedrungenen Miß- 
bräuche anordnete, scheint mir, zumal bei seinem verstümmelten Zustand, nicht leicht 
zu beantworten. Die für ein solches Dekret ungewöhnlich lange Einleitung (Z. 1—13) 
ist sicherlich, wie dies bei der Einmeilselung zum Öffentlichen Ausstellen Regel war, 
durch Einschiebung weiterer Ehrentitel und Lobeserhebungen des Königs erweitert, 
dals Z. 10—13 bereits Bezug auf den Gesammtinhalt nimmt, spricht aber dafür, dals 
die erste offizielle Ausgabe wenigstens benützt wurde. Auch Z. 13 mag schon der 
durch die königliche Kanzlei dieser vorgesetzten Einleitung entstammen, obwohl sie für 
eine spätere Zeit besser paíst. Z. 14 beginnt nun ein wirkliches juristisches Akten- 
stück, welches schon durch die Sprache gekennzeichnet ist. Ob dies aber den vollen 


Wortlaut des Dekrets bringt? Man wird die Anordnung der Malsregeln fast durch- 


gängig im Tempus stmf-sehr sonderbar finden. Mag auch das 4 5 nach Neu- 


S 
ägypt. Gramm. § 267 optativisch zu fassen sein und in dem Se KX ya) pa -f IN 


En EN (Z. 27) nach § 242 kondicionaler Sinn liegen (das unn könnte übrigens mit unu 
Men § 248 vertauscht sein), der Imperativ ist nirgends bestimmt ausgedrückt. Sollte 
nicht der Redaktor die &ufserst lebendigen und anschaulichen Schilderungen der Mifs- 
stände wortwörtlich aus dem Dekret abgeschrieben, die dort angeordneten Mafsregeln 
aber als schon vollzogen hingestellt haben, um für seine Schilderung des glücklichen 
Zustandes Ägyptens eine bessere Begründung zu besitzen? Dieser, immerhin jedenfalls 
ziemlich wörtliche Auszug, der bis Z. 2 der linken Seite reicht, ist sprachlich sehr in- 
teressant als ganz reines Neuügyptisch. Z. 3 links beginnt ein altägyptisches Stück, 
das ich nach seinem allgemeinen Inhalt als später angehängt und vielleicht als eine 
Rekapitulation des Vorstehenden (vgl. Z. 5 mit Z. 35 der Vorderseite) ansehen möchte. 
Dabei ist aber wohl auch auf andere Verordnuugen Rücksicht genommen, sicherlich 
bei dem (charakteristischer Weise wieder neuägyptischen) Stückchen Z.5 Ende, und Z. 6, 


vielleicht auch Z. 10, wo aber kein wörtliches Citat wie bei dem Iid N | | E Ka 


vorliegt. Dais aber dieser ganze Theil und die noch mehr archaisierenden Inschriften 
der rechten Seite erst lange nach dem Erlafs des (oder der?) Dekrete geschrieben 
sind, ist klar. Im einzelnen: 

10° 
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1. Bouriant: „les décisions prises dans le cabinet par S. M. sont excellentes“. In 


WIESE: weve ist, wie das Zeichen ay beweist, ab zu lesen, ein Wort ad ,Kabi- 


net“ Ke ich dë nicht. Das Wort abu, Louvre C. 26, 18 ex S él Ign 
> SS ee EI „es fürchtete mich der Schlupfwinkel des Übelthäters“ (so von 


Bergmann, B. v. Durchw. d. Ewigk. Anm. z. Z. 43; das dort herbeigezogene deeg 
scheint nur eine späte Form des alten Reliquienkästchens M abt) und ab | Joa , 


Stele des Suté und Hor (Rec. trav. 1, 73), Z. 11, das sich dort auf die Thiere cle} 
) bezieht, heilst nur „Loch, Schlupfwinkel“. Ich glaube, dafs es hier nur irrthüm- 
oom 


lich für M in der besonders in den Ptolemäerdekreten so häufigen Formel Ce 


steht. Vielleicht ist der Fehler durch ein Diktat entstanden. 

2. dun erklärt Brugsch, W. 116 wegen der häufigen Verbindung mit R als „krän- 
ken“. Ich habe aus Mangel eines passenden Wortes „gewaltthätig sein“ angenommen, 
denn hier bezeichnet es den Milsbrauch der Gewalt bei Beamten, so dals es fast 
für „erpressen“ steht. Daher steht aun parallel "D AN pH, und dies erklärt die 


sonderbare Übertragung im demotischen Todtenbuch, wo es sehr unpassend mit 


2 mu’! goTpw, AS Se „rauben“ (fraudare ist nicht Grundbedeutung, 


wie Br. W. 942 angenommen, also bezeichnet die dort citierte Stelle nicht die „Verfüh- 
rung“, sondern die „Nothzucht“) wiedergegeben wird, ebenso wie (2, 19) A N 


Sus. Dies ist theilweise richtig, allein die Ubersetzung der Stelle ges Sort Y? 
(Todtenb. 125, 16) durch py = ul „nicht war Raub in 


meinem Herzen“ zeigt, dafs der Demotiker keine Ahnung von der Grundbedeutung 


hatte, da er sonst das N nicht nt hatte. Sonderbar determiniert LD. III, 107d 
IS Se = San Dem Gleichklang zu liebe ist die üble 
x - verwischt im Hymnus auf den kóniglichen Wagen (AZ. 1880) d: = — 


aS STINE NR 
Ga een S „der Stock deines Wagens, er vergewaltigt (?) ferne Länder, sie 
schlagend auf einmal“. Ebenso mit Objektsakkusativ ÄZ. 1884, 39 Y s Sm dl 


0 06. > 


te oa „nicht vergewaltigte ich den Armen wegen seines Besitzes“. (Die 


Akkusativverbindung ist mindestens sehr kühn). 

Doch ist die Grundbedeutung wohl „(aktiv) übermüthig sein, sich übermüthig 
zeigen“, wodurch das Kompositum aun-ab „übermüthigen Sinnes sein“ sich leicht er- 
klärt. Am besten zeigt dies ein der Berliner Stele No. 1397 entnommener Parallelis- 


mus: = M ALTE „nicht war (ich) übermüthigen Herzens, 


nicht war hoch mein Arm“ d.h. „nicht war ich unhöflich“ vgl. Herodot II, 81 und 
die Denkmäler über die Art des Gruíses. Vgl. auch die schwierigen Stellen im Pa- 
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pyrus Prisse, 6, 6 (tS : im Gegensatz zu = Su >=), 10,5 und 6 ES 


— & — sod s, Z. 1 steht auch das Kompositum e Be K l 
mit e wie &i-n. Wir hätten also eigentlich zu übersetzen Z. 13— 14 „Ubermüthige, 
welche anstiften (über za im übeln Sinne werde ich bei Gelegenheit des demnächst 
erscheinenden zweiten Philädekretes handeln) Thaten des Ubermuthes n. 

- syrt = gré ist eine Ableitung durch M von 
dem, ófter davon nicht unterschiedenen, abstrakten LZ | „Plan, Absicht“ 1). Für syré 
wird Br. W. auch Ì * Alz syri (Anast. I, 8, 7, dafür Ostr. Caillaud [| 9. s ZN 1) 


sic 
angeführt. Es heifst „Plan, Entwurf“ konkret, daher auch „Dokument“ plur. xpr- 
pariouct Canop. 12/23. 
4. Bouriant: „voile“. Neues Wort. Ursprünglich wohl gleich mit e y »Kopf- 


putz, Kopftuch* (Stelle in dem mir momentan fehlenden zweiten Band von RIH), mit 


dem später E dm die Laute spielen* nach Br. W. Suppl. 1348 in der Determinie- 


3. Bouriant: „ papyrus“. 


rung zusammenge worfen wurde. SS E bezieht sich LD. III, 105 auf den als D 


abgebildeten Gegenstand, der wohl ein Stück Zeug zu einem Kopftuch darstellt. 

9. Bouriant: „objets“. Neues Wort. Zu Bouriants Erklärung paíst die Bezeich- 
nung da nicht, die, als eigentlich „stark“ (vgl. franz. fort), sowohl „viel“ als „mühe- 
voll“ bedeutet, sowie die Determinierung. Verbal erscheint das Wort Pap. Turin 17, 2: 


ES OUI. 


Jeg . e N. wi 


wo es „arbeiten, sich mühen“ oder „dienen“ heifsen kann. Worauf Pleytes „je fais 
tourner dans le coeur l’amour“ beruht, weils ich nicht. 

6. na für n-na (besonders un- nan) ist ein häufiger Fehler. Über die 2 ren cx A 
TP „Brauereien“ (Anast. IV, 16, 3 — Anast. III, 8, 4) vgl. Erman, Ägypten S. 270. 


Z. 32 unserer Inschrift wird „Kraut“ dahin geliefert, Durrha oder Gerste? 2). 
Ob schon das udbt des Alten Reiches diese Bedeutung hat, weils ich nicht bestimmt. 


Vel CH 2 Cat. Abyd. 1334, 139; BHI 1, RIH 80, 92, LD. II, 34, wo auch “P/Q 


p geschrieben. Auch N AS, = Cat. Abyd. 531, HES Oo Louvre C 164 


(Pierret, Et. Eg. II, 76) und ein Y T NUR | "o LD. II, 34e. Als „königlich“ be- 


1) Auch dieses [| * (NA) geschrieben DHL 1, 19, 29. 
2) Zuerst dachte ich dabei an die Bereitung des sdhe-Trankes. Vgl. über diesen AZ. 1882, 


95, dafs er aber wirklich genossen wurde, beweist Anast. IV, 12, 1 as 6 We? 
ira? 

e d , Anast. I, 5, 2 neben Honig) und rd Ve Test, e 0 iet Ü in den Tu- 

riner ren (Übrigens ist uns auch der Ka? D 0 n Trank noch nicht näher 


bekannt, der Anast. IV, 12, 1 genannt ist). Doch sehe ich aus den Ptolemäerstelen, dafs sdhe 
den siifsen Most bezeichnet. 
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zeichnet auch RIH 6 (Si _ } S- Die Verbindung in dem Titel À (GF ^. 


INN [ —À m EN C2 RIH 81 macht es wenigstens höchst wahrscheinlich, dafs uabt 
schon damals die Anstalt für Bereitung der sowohl für den Kónig als für viele Beamte 
zu liefernden Getränke bezeichnet. Damit verwandt ist der Gebrauch von uabt, Setna 


3, 16 als , Schenktisch ^, der zu dem Rec. trav. 5, 91 nachgewiesenen "2 = „Un- 
tersatz, Sockel“ das Mittelglied bildet'). 

Die anderen Lebensmittel bereiten die „Küchen“ l^ Sr des Staates. Auf 
die richtige Erklärung hat ebenfalls Erman, Agypt. S. 264 hingewiesen. le » Platz, 


Sitz“ ist, wo es ohne nähere Bestimmung steht, als Abkürzung in diesem Sinn auf- 
zufassen. Vgl. noch LD. II, 128, 129, Cat. Abyd. 1038, N. R. 1086 (vom Tempel), 


1148 (mit einem NA) und viele Stellen Rev. trav. 3, 149. Ob nicht in der oben ci- 
tierten Stelle RIH 81 und in Te Lieblein, Ägypt. Denkmäler 23 
(daher der Titel IKANI „der Sitzende“ z. B. des Obsthauses 1. 1.?) auch die Be- 
deutung „Speicher“ vorliegt, wäre zu untersuchen. 


T. So nach Brugsch’s schöner Erklärung Rev. Egypt. I. Zwei Wakile würden zu 
Zeile 25 gut passen, ich fūrchte aber, dafs eine der häufigen Verwechselungen des 


hieratischen dp und \\ vorliegt (anscheinend auch Z. 29 Anfang), zumal hier nicht 
11 steht. 


8. Merkwürdig und wohl sehr vulgär ist hier die Verbindung des Konjunktivs 
mtuf (Neuägypt. Gr. § 216) noch mit dem ganz wie kopt. arw:orog (Stern, Gr. $ 592) 


gebrauchten And, sowie dafs derselbe dabei durch Assimilation die Form Y erhält 
(Zeile 17, 19, 24, 30), während er ohne bnd Zeile 18 als — steht. 


o . e . — X ^ m 
9. x ist identisch mit tf Stele Dhutmése III Z. 13, N cx S LZ 
Br. W. Suppl. 1096, das nicht etwa cwwe, trahere, sondern „schlagen, zerschlagen“ be- 


deutet ?). Vermittelnde Schreibungen LD. II, 126 o) — „Holz abhauen“, ues 

hat „schlagen den Elenden mit seiner Rede“ (Statue aus römischer Zeit, Berlin). 

A und Ohren Poe auch Abbott 5, 6 Made 23 « 1125 
. Selbst das PX N Pap. Iud. Tur. 6, 1 heilst „zerbrechen“. 

10. Holz scheint einen grofsen Theil der Abgaben zu bilden, vgl. Pap. Mallet 5, 9. 

11. S-zu scheint hier für zu „ausladen“ zu stehen. Vgl. für dieses —| > ye 


A z^ We Anast. V, 24,8. Die Beziehung des | als Suffix wäre schwierig. 


1) Br. W. 247 wird uabt blos als „Balsamierungsort“ citiert. Pap. d’Orbiney 15, 7; 16, 2 

c WN 2 
steht Wi | mm in einer merkwürdigen und sich auch mit der von „ Adytum“ (LD. III, 
237, DTI I, 31, 4, AZ. 1875, Taf. 2 u. o. später) nicht deckenden Bedeutung, denn die dl 
2 scheint dort gewóhnlich zu sein, nicht aber (vgl. prt und a4) der heilige Stier. 

3) Daher der Name Set's, f Ppi 500. 
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12. Atpit entspricht dem kopt. erma : erh. Ich hoffe, an anderer Stelle cine aus- 
führliche Beispielsammlung für die Klasse der Feminina auf w zu bringen, deren ältere 
Formen Erman nach seinen Umschreibungen am richtigsten erkannt zu haben scheint. 
Im Altägyptischen haben alle diese Nominalbildungen die Endung -ut!), doch ist zu 
beachten, dafs diese ungemein häufige Femininalendung auch noch ganz andere Bildun- 
gen in sich schliefst. Im Mittleren Reich beginnt die Schreibung atpit mit -it, die im 
Neuen Reich gewöhnlich wird. In der letzteren Periode hat aber die Endung das -it 
schon verloren, denn man schreibt, besonders in neuägyptischen Texten, auch (neben 
atpi) atpt oder gar, um Verwechselung mit atve zu verhüten, atp für atpó; die Singu- 
larformen auf u, -ut sind wohl irrthümlich von dem Plural (oove : woss) hergenommen. 


Steindorff's Ansicht (Proleg. 14), das w sei durch ausgedrückt worden, ist irrig, 


da sie nur auf DI EN |. „c (alt sabut) beruht, worin das iN nur eine ety- 
mologische Rolle spielt. Im Demotischen schreibt man ebenfalls atpt oder atp, manche 
späteren Texte bezeichnen das o durch a (besser durch das sekundäre a d. h. 3), selten 
(z. B. im Leydener gnostischen Papyrus) durch W., das ein differenziertes w ist. 


13. Diese Form scheint alterthümelnd von dem IL seltener IL» 


(in den Pyramiden Lee hergenommen. 
14. Bouriant giebt das Gegentheil „poursuivre et instruire (ptr?) l'affaire“. Ca- 


POP: E Ar ny0 Si pnl f L Y 2), wo der Ausdruck demotisch mit tomio, 
griechisch mit vrepideiv übertragen wird und Z. 6 links, unserer Inschrift. Aus letzterer 


Stelle scheint bervorzugehen, dals das — als Neutrum zu erklären ist. 
15. Diesen Ausdruck habe ich mit dem ebenso zweideutigen „liefern“ wiederge- 
geben, da er sonst noch nirgends behandelt ist. War die Lieferung unfreiwillig, so 


weils ich nicht, warum nicht das gewöhnliche Atr gl {1 gebraucht ist. An die 


Unternehmer, denen der Wakil die Herbeischaffung in Akkord gegeben hätte, wage 
ich nicht zu denken wegen der späteren Bedeutung des sta. Zu unserer Stelle palst 
merkwürdig ein interessantes demotisches Papyrusfragment in Berlin, dessen Überschrift 


beginnt: 2» fay L Lez Rz p^ »Lieferung?) der Opfer Pharaos (?)*, worauf zwei 


Reihen Eigennamen mit beigefügten Notizen, meist über Naturallieferungen. Leider ist 
dieses Dokument sehr schlecht erhalten. In der schwierigen Stelle*) Rosettana Z. 2 


) Daher die Duale auf wë, wie Sbuté, uat'uté, AZ. 1881, 47 Anmerkung. 
3) Falsche Zerlegung des 1 ect, d Br. W. 1012 ist ein Irrthum. 


) Dies beweist, dafs Brugsch und Revillout mit der Anderung des demotischen Textes 
der im folgenden erwähnten Rosettanastelle (Z. 17) in p-st e im Irrthum sind. 

*) Die Lesung der Stelle ist sehr unsicher, doch scheint die gewöhnliche Gruppe für 
„Pharao“ zu stehen. — Über diese hat Krall, Rec. trav. 6, 79 gehandelt. Seine Widerlegung 


c 
der alten Lesung l d ist sicher richtig, schwerlich aber die neue, von ihm vorgeschlagene, 
AMAA 
e — 
11 LN = zoeıc: wic. Dafs zoeıc von dem Stamm — 1 „ ace, abzuleiten ist, 
— BG — — 


der aus dem alten > i durch die Analogie von —— „binden“ (schon in den Pyra- 
— — — v 


midentexten sind beide Stämme vermengt) gebildet wird, bedarf des Beweises und ist nicht 
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E X m | Kies 
D Am DVS Lec 
deeg, bedeutet sta nach der vollkommen zutreffenden Erklärung des dıapopov, die Le- 


tronne gab, „Taxe“ („für die Abtheilung in Stücke“, mnt). Doch kann ich daraus 


Dos (so wohl der Text herzustellen), ra mpos dsıyuarızuöv dıd- 


keinen festen Anhaltspunkt für die Auffassung des | 8 > in unserer Stelle finden. 


16. Etwas derartiges muls N hier und Z. 16 bedeuten, da sonst nicht zu verstehen 


wäre, warum nicht einfach ein dativisches a steht. Sollen diese Stellen bedeuten, daís 
der Wakil der Soldaten als Civilbeamter die Überwachung der richtigen Einlieferung 
bei mehreren Steuerzweigen hatte? 


wahrscheinlich. Das demotische Wort, das erst in der Kaiserzeit durch den Einflufs des latei- 
nischen Sprachgebrauches häufig wird, tritt unter Formen wie PA TIT, < | Im in den demoti- 
schen Proskynemen unendlich oft auf (LD. VI, demot. No. 172 in einer Bilingue für xvpos) 


und steht hüufig neben sutn oder gil) (so 1. I.). Ich umschreibe letzteres daher 
| C2 À | + IM und verweise sowohl auf die graphische Ähnlichkeit, als auf den Sprachge- 


brauch, wonach die demotische Gruppe ebenso wie (E) ursprünglich keinen Artikel hat. 
Auch der nur hier gebräuchliche Königsring und die regelmáfsige Zusammenstellung (z. B. in 


den Rhindpapyren) ist zu berücksichtigen. Der von Erman behandelte Pariser Zauberpapyrus 


(vgl. AZ. 1884, 18) giebt für das demotische KK (= 3l) ( $ 10 ) die Umschreibung mepo. 


Die koptische Nachfolge ppo: ovpo ist aber sehr schwierig. Es scheint, dafs in der älteren 
Volkssprache in beiden Dialekten die Formen p'ro und p-u‘ro durcheinander schwankten. 


Das bei Stern, Gr. § 194 A. citierte Beispiel Atc | beweist die letztere Form für das 


Oberägyptische der römischen Kaiserzeit, hingegen mufs aber früher auch das Unterägyptische 
ein pero gehabt haben. Man kann dies aus der durch die assyrischen Inschriften überlieferten 
Form piri d. h. pro schliefsen, welche die ältere Aussprache für das bekannte p darstellt 
und doch nur aus unterägyptischem Mund stammen kann. Zu dem ÄZ. 1884, 52 aufgestellten 


Schlufs, das puro sei unter Soseng den Semiten bekannt geworden, ist zu bemerken, dafs d 
damals und noch weit später nie den Pharao bezeichnet, so dafs dessen Verwecbselung mit 
CI erst nach der 26. Dynastie begonnen haben kann, der Hebräer hätte das konsonantische 


u aber sicher nicht unbezeichnet gelassen. Für das Alter der Form pro spricht auch die bar- 


barische pbonetische Wiedergabe bei den Äthiopen durch | H e | pru. — Somit mag die un- 
terägyptische Form wohl durch den Einflufs des R) entstanden sein (andere sonderbare Ety- 


mologien und Schreibungen in der unterägyptischen Pariser „Chronik“, wo p-urö synonym 
neben pro gebraucht wird), kaum aber die oberügyptische. Nahm man etwa das anlautende 
p von nppo, das im Sinn von „Pharao“ oder „ägyptischer König“ artikellos noch im Demo- 
tischen stand, für den Artikel? Beweisen läfst sich diese Hypothese natürlich nicht, zumal die 
ursprüngliche Aussprache schon dem Verfasser jener griechischen Transskriptionen, wie so vieles 
andere, nicht mehr geläufig war. Die allerdings sehr schwierige Aussprache des L-— im spä- 


testen Gebrauch (AZ. 1884, 52) braucht mit der direkt aus dem Altägyptischen überlieferten 
Bildung nicht zusammenzuhüngen, Auf jeden Fall ist die Ableitung dieser verschiedenen 
Wörter eher noch schwieriger und verwickelter als bisher angenommen. Wie verhält sich zu 


dem uralten pro, pero das gut überlieferte pagaw, das in pumao, B. pamao für pao eine 
ganz gleiche Bildung hat? 
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17. Die beiden Stellen Z. 17 und 22 versteht Bouriant ganz gegen den Wortlaut: 
vil sera condamné à avoir le nez coupé“ (das „avoir la tête tranchée“ hat Piehl schon 


berichtigt). „Ce jugement (I) a été exécuté à (I) Tal“. Wortlich steht „abschlagen 
seine Nase, nach Qaru thun“. 


Wir haben hier einen merkwürdigen Kommentar zu der Stelle Strabo’s, p. 759. 
“Pwoxdpoupa dro trav elownoudwwy Zeg TO malaııv dySpumw» mxpwrnpiasulvw Tas pivag ovrw 
xalovufrg etc. Die Vergleichung des AiYıozwv ze mit der Herodot II, 137 erwähnten 
Abschaffung der Todesstrafe durch Sabako und mit dem Diodor I, 60, 65 erwähnten 'Ax- 
eege ist schon mehrfach gemacht worden (vgl. Wiedemann, Gesch. Ägypt. 285), doch 
sehen wir nunmehr, dafs hier wirklich eine historische Grundlage vorhanden war. Dals 
der Name der Stadt in unserer Stelle ursprünglich auch “PivoxoAoypa (so 781 gegen 741) 
lautet, beweist eben diese Etymologie. Dafs die Griechen einen ägyptischen Namen 
übersetzten, pafst ganz gut zu den Verhältnissen der sprachlich mehrfach gemischten 
Ostküste, vgl. z. B. Ostracine (Dümichen, Gesch. Ägypt. 264) und m (in Volksety- 
mologie ous „Koth“, Dümichen 263) = yo = IInAoveiov. Eine Identifikation von Baru!) 
und Rhinokolura, die ja ihre Schwierigkeit hätte, brauchen wir gar nicht anzunehmen, 
denn der Deportationsort mag später mehr nach Osten vorgeschoben worden sein, zumal 
die Deportierten kaum die Gauhauptstadt, sondern vorgeschobenere und schwerer an- 
zubauende Landstrecken bewohnt haben werden. — Diese Stelle Strabo’s wurde oft 
z. B. von den Auslegern der Turiner Prozefsakten bei Gelegenheit der Strafe des Na- 
senabschneidens herangezogen, meines Wissens aber ist dies hier der erste Nachweis 
eines Deportationsortes aus ägyptischen Inschriften. 


18. Das vielgenannte königliche Opferhaus oat " (Cat. Abyd. 723 etc.; 1222 
-—1 aep 


die ungewóhnliche Form AC 2 | If at-hnkit), für das im Alten Reich das „Feld 
des un Opfers“ lieferte. Für seinen IN vgl. z. B. Rec. trav. 7, 180, wo 
iB | nur ein Fehler für An£t ist, und Cat. Abyd. 1109 M — d Aca 


— aT" o ca „ wo wohl das A hinter ps zu s ist. Dieser stm-ag 
wr sic oC JE 3 


(stm-di ist anscheinend von stm wenig verschieden, vgl. Maspero, Rec. trav. 3 passim, 
wo allerdings die ganz verschiedenen A. IN | — behandelt sind) beaufsichtigte 
also das Brennholz der Küche des königlichen Opferhauses. Fast scheint es, als ob der 
3» die Rolle des alten § > übernommen hätte (über diesen Erman, Agypt. 155, 264). 


So Anast. III, verso 2 N v] | Áh “xb bei Bier und Wein, Rec. trav. II, 162, 


ze on D 
Cat. Abyd. 1223 dU o! (1235 de ist G wohl ádn?), L DS 
ibid. 1149. 
19. Kfd-, Infinitif Adu, wird sonst vom „Beutemachen“ gebraucht, hier kann es 


1) Die von Brugsch vielfach z. B. Dict. Géogr. 992 verfochtene Ansicht, Qaru sei mit Tanis 
gleich, hat schon Dümichen (Gesch. Agypt. 257) widerlegt. Im Wadi Tumilát dürfen wir Daru 
nun aber nach Naville's Grabungen kaum mehr suchen, auch ist wohl zu berücksichtigen, dafs 
bei ihm das Land der Char, also der ansüfsigen Semiten beginnt (I. I. 260). Die Stadt mag 
also etwas nördlicher zu suchen sein, wie auch Erman, Agypt. 50 annimmt, 
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aber nicht „plündern“ bedeuten, was an und für sich strafbar wäre, sondern muls ir- 
gend ein terminus technicus sein, der mit gS „1 nicht identisch ist. 
20. Das altägyptische o> ist ganz sonderbar, fast könnte man glauben, es stehe 


pleonastisch neben dem modernen Nu, ne. — m rå wird neuerdings anders erklärt 


(Br. W. Suppl. 720 und AZ. 1876, 106), aber hier ist nichts damit anzufangen, auch 
bleibt es wohl bei der alten Erklärung als affirmative Partikel, vgl. z. B. AZ. 1884, S. 38 
Zeile 8 und 9. 


21. <> habe ich zweimal als cL gapoor gefafst. Die Partikel <>, hier ^ 


(Zeile 27) ist nach Stellung und Schreibung nicht anzunehmen. — Ich brauche wohl 
kaum darauf aufmerksam zu machen, dafs die zweite Hälfte dieser Zeile, in der die 
Schwierigkeiten sich häufen, nur versuchsweise übertragen ist. Schon das fmt m ustn, 
das sonst nur den stolzen oder freudigen Gang bezeichnet (soll etwa das demüthige 
Benehmen vor den Sotem bezeichnet werden?) ist ungewöhnlich. 

22. Das KaSa-Kraut auch Br. W. Suppl. 1285 genannt; kuSa (ibid.) zeigt schon 
die Umwandlung des w, d, die Vergleichung mit S. cov, B. «ovx, carthamum (?), 
ist aber lautgesetzlich ganz unmöglich. Dagegen scheint S. sors. Peyron 421 „eine 
Art Gemüse“ (anders Stern, Gr. $ 130) damit identisch. Dies hat mit B. sox „Tunke“ 
und dem nicht näher zu bestimmenden «ws nichts zu thun. Die Erwähnung einer 
ganz bestimmten Gemüselieferung deutet hier auf einen viel beschränkteren Umfang 
der strafbaren Handlung als sonst. 

23. Bouriant's „on m'a volé“ entspricht der Form nicht. Das Subjekt mufs durch 


. oder NS. END angeknüpft sein. Es sind wohl die Sotem. Ich kann die 


ganze Stelle nur verstehen, dafs dieselben hier für sich requirierten und für sich die 
Sklaven arbeiten liefsen. Darauf deutet auch das zı-@orx, denn für x: mulste etwa 


=, oder f 4 


haupt würde man die Verwendung fremder Sklaven zum Dienst des Pharao schwerlich 
bestraft haben. 

24. Dies ist wohl die werthvollste Angabe unserer Inschrift. Wir erfahren also, 
dafs das ganze Heer in zwei grolse Klassen, eine ober- und eine unterägyptische, ein- 
getheilt war, und dais die Soldaten anscheinend in den grofsen Städten konzentriert 
waren, wie wenigstens die Erwähnung des „Landes“, soyet, schliefsen läßt. Wem fielen 
nicht sofort Herodot’s (II, 164 ff) Kadasipıes und ‘EpyorvBies ein? Diese Eintheilung, 
die noch in der Perserzeit bestand, mufs nicht blos auf die Zeit der 26. Dynastie zu- 
rückgehen, sondern noch über die Dynastien, in denen Soldtruppen den Kern des Heeres 
bildeten. Da aber die Ausbildung einer so strengen Eintheilung unmóglich ins alte 
Reich mit seinen unbedeutenden Anfängen eines Kriegerstandes zurückgehen kann (die 
faktische Zweitheilung des Landes liegt ja vor Menes) und auch das Mittlere Reich, 
das noch zu den unkriegerischen Epochen zählt, wenig Wahrscheinlichkeit dafür bietet, 
ist die Hypothese, diese Trennung der Klassen stamme aus der Zeit des Übergangs 
vom Mittleren auf das Neue Reich, wohl nicht zu kühn. Die Trennung von Ober- 
und Unterügypten hatte nur in der Hyksoszeit eine solche Bedeutung, und daís der- 
grofse und kriegstüchtige Kriegerstand, der die 18. Dynastie zu ihren Eroberungskrie- 


stehen, wenn die Handlung rechtmälsig gewesen wäre, und über- 
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gen befähigte, erst in dieser Zeit durch die langwierigen Befreiungskriege sich ausbil- 
dete, ist eine längst erkannte Thatsache. 

Merkwürdig ist Herodot's Liste der Garnisonen. Wenn auch mehrere geographi- 
sche Namen nicht zu bestimmen sind, so kónnen wir doch erkennen, daís die der Zahl 
nach schwächeren (160000!) Hermotybier in der westlichen Deltahälfte lagen und den 
Phatnitischen Nilarm nirgends überschritten1). Die (250000!) Kalasirier dagegen 
stehen zuerst westlich von jenem Nilarm (Dümichens Kartenskizze giebt allerdings 
den Athribites in einer ganz neuen Lage), nördlich vom  Busirites aber über- 
schreiten sie denselben und ziehen sich als Garnison des Sebennytischen Nomos 
und des halben NaSw genau bis in die Mitte des Delta, wo der Sebennytische 
Nilarm einmündet?). Trotz der Unsicherheit der Deltageographie sehen wir also, 
dais diese Eintheilung auf einer scharfen Theilung des Delta beruhte. Sie ist 
aber etwas künstlich, und die Notiz, dafs die Kalasirier auch im thebaischen Nomos 
d.h. wohl der ganzen Thebais, standen, führt uns auf die ursprüngliche Ordnung. Es 
scheint, dafs man in der Zeit der Kriege mit den Assyrern, Babyloniern und Persern 
allmáhlich die Streitkráfte nach Norden verlegte, zumal das Athiopenreich von der 
26. Dynastie ab sank. — Die Namen beider Klassen sollen nach Herodot von der 


Kleidung herkommen, was wenigstens * den Kalasiriern, wenn deren Name 2 


. un SA (Br. W. 1499), Z. ~_ 2a (Birch, in Bunsen, Egypts place 
V, 410 be, Wilkinson, cust. and mann. 2. edit.), a (Reinisch, St. d. 
Ptahemwa 269 ohne Citat) richtig erkannt worden ist, bezweifelt werden mufs*). Dals 


P m | | de im zweiten Rhind-Papyrus (von 28,8 ab mit verän- 


derter Endung BR ea | P von diesem Namen abzuleiten ist, ist sehr 
wohl möglich 4). 

Mit diesen beiden Hauptklassen darf man aber die verschiedenen kleinen Klassen 
nicht verwechseln, welche anscheinend keinen bedeutenden Umfang besalsen, also 


etwa unseren Regimentern entsprechen. Es giebt z. B. RR MM Cat. Abyd. 


1062, vgl. den sonderbaren Namen MIR mr U | wm J OMS ?) AZ. 1881, 


119, wo ausdrücklich diese Klasse als aus ARE Söldnern (von T'pr) bestehend be- 
zeichnet ist. Weiterhin BER l IT" Cat. Abyd. 1063, 1076. Wohl identisch sind 
MANN ANNAAA 


der Eigenname 


1) Den Busirites giebt Brugsch’s Karte östlich von diesem Arm, während Dümichens An- 
gabe (Gesch. Ägypt. 253) und die älteren Annahmen die angenommene Grenze einhalten. 


2) Nach Dümichens (S. 73, 251) Angabe über das va9w = ddhu. 


3) Die ersteren Stellen konnte ich leider nicht auffinden und das englische Werk war mir 
nicht zugänglich, so dafs ich nur reproduzieren mufs und die (Volks-?) Etymologie aus kee, 
reAs „Gelenk“, auf die manche Schreibung deuten würde, nicht erörtern kann. 


*) Das demotische (ojo ist noch sehr räthselhaft, und ich glaube nicht, dafs man 
jetzt die, freilich unbestreitbare, Umschreibung galére erklären kann. f Ga uér darf sonst nicht 


mit ei zem (aber nie sére, sire) verwechselt werden. 14 = und |—— sind gleichfalls 


nicht als identisch nachweisbar. 
11* 
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NS ibid. 1087, VEH ibid. 1137 (Mariette erklärt dies als Na- 
men eines Gebäudes), Path M Rec. trav. 4, 140. Bei der „des Pharao“ wird ein 


Wakil oder Adon genannt!). Dafs man diese Klasse mit der speziellen Leibwache, 
der mnjit (menföit), zusammenstellen darf, ist höchst unwahrscheinlich. — In „Klassen“ 
(sa, puar) theilte man übrigens auch alle möglichen Arbeiter ein z. B. „Steinmetzen“ 
(AZ. 1874, 42) und ,Holzhacker^ (DHI II, 3). Nicht hierher gehórig sind wohl die 
im Gedicht von der Schlacht bei Qadesch genannten vier Œ ís (des Amon, Suty, 
Piah und Ré) d. h. „Heere“. Dieser Ausdruck deutet, wenn wir ihn nicht als eine 
Ungenauigkeit des, übrigens sonst militärisch ganz wohl unterrichteten, Dichters auf- 
fassen wollen, nur auf eine vorübergehende Korpseintheilung. 

25. Die Ausdrücke an art rnpt m abé sind ganz ungewöhnlich und schwierig. 
Bouriant’s „ils passerent une année entiére à marquer au feu“ entspricht dem Wort- 
laut gar nicht. Auch die Vergleichung von Zeile 10 links hilft nicht viel. Wozu 
sollen denn die Soldaten die Felle abstempeln, anstatt, wie ausdrücklich gesagt ist, sie 
gleich zu nehmen? Die Bedeutung von rdat srf (eigentlich „heils machen“) ist ja mit 
TIA „Stempeln“ nicht gleich und cpye steht sonst nur in bildlichém Sinn. Sollte es 
„glühend machen“, vom Stempel heifsen, so wäre diese Bedeutung neu. Das an art 


rnpt m abe habe ich als Variante zu T (8 ) I» A oder E28 ^ gefalst. 
26. Die Ergänzung (taz)s tnu ist ein etwas gewagter Nothbehelf, denn das (ohne- 

dies sehr alterthümliche) tnu würden wohl das Suffixalpronomen gewöhnlich haben. 

Ustnu (etwa „sie gingen weit?) ist nach Zeile 23 und 2 rechts unwahrscheinlich. 


Im Folgenden steht aber kein blofses ,marquer“, denn für f. mülste doch we- 


nigstens —3, + stehen. Das LJ H ist als substantiviert oder besser als Partizip zu 


fassen. 
27. Das Kausativ konnte ich nicht finden, auch die einfache Wurzel fehlt im 


Wörterbuch. Xa LA Br. W. Suppl. 512 ist indessen wohl identisch mit 
der ebenso allgemeinen Bezeichnung einer Sünde in der Stele des BI (Tr. S. Bibl. A. 5) 


Ai. Tn tome. FES P=, 
ded Neo IOP DAN oe DAS 
= — 071 Mariette, mon. div. 69a (vgl. Rec. trav. 1, 49 und Br. W. 936). 


Diese allzu unsicher überlieferte und schwere Stelle (lies „nicht schlug ich“ etc. mit 


Ergänzung des Vh) läfst die Bedeutung nicht sicher erkennen, doch kann sie „berau- 


1) Auch der rüthselhafte Titel eines Stabtrügers und Offiziers, Rec. trav. 7, 189 ist, wie 


mir scheint, herbeizuziehen: ^^^ mm DK D „Offizier (?) des Bnu*. V. Bergmann falst 
BAAAAA 


Bnu = „König“ auf, und allerdings heifst der Mann auch mw 
NVA 


etwas willkürlich und poetisch, so dafs ich eher einen verkürzten Ausdruck mit Auslassung des 


Y und demnach auch ein „Regiment des Bnu“ annehmen möchte. Vgl. die bekannten Formen 


„ doch wäre das 


der ägyptischen Feldzeichen. 
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ben, bestehlen* sein, und das spite an „abtrennen“ könnte man als verwandt 
heranziehen. 

28. Bouriant: „dos“. Da diese kurze Schreibung ohne Determinativ verdächtig 
ist, fürchte ich, dafs im Original nur n steht. 

29. Bouriant: „et S. M. sut bien établir la difference“. Das Subjekt ist durch 


B. wohl ergánzt, das ,établir la différence* scheint aber zu beweisen, dafs in N® À. Ñ , 
kein Druckfehler vorliegt. Darin 1 À Sus zu erblicken, scheint zu gezwungen, 


so daís diese Zeichen wohl eine durch den Steinmetz verstümmelte Gruppe enthalten, 
die ich nicht enträthseln kann. Wenn ich mit Übergehung des | übersetzte, als ob 


das Wort Dee „Zahl“ 1) hier stände, so weils ich wohl, dafs dieser Nothbehelf sehr 
gewaltsam ist, doch läfst er eine Entwickelung aus dem Hieratischen zu. 

30. Bouriant setzt hier eine Menge Worte hinein: „le coeur des soldats (!) 
s’emplit de ces paroles (1): punissez (nim!) nous aussi (1) car ce que nous avons 
fait (!) est également (1) une chose vile*, doch ist der Sinn ja ganz klar und wir 
brauchen die Soldaten nicht selbst um ihre Strafe bitten zu lassen. — r-nté (vgl. Zeile 


20, 23, 33) ist nicht mit „car“ zu übertragen, wenn es auch in der Ptolemäerzeit mit 


mone und B. Se so gebraucht wird, vgl. Erman, Neuägypt. Gr. $ 129. Wir können 
es nur durch eine Interpunktion, wie den Gedankenstrich oder häufiger den Doppel- 
punkt ausdrücken. 


e * H — LU 
31. Bouriant: „pour se procurer des vaches laitières“. <= heiíst nur „machen, 
c 


einrichten“. Bei aru geht B. nach Br. W. Suppl. 116, wo | <> | | = als , Milchkuh* 
angeführt wird. Vgl. Rec. mon. I, 43 a bis und LD. III, 30 b Zeile 8 wegen des Melkens 
der arit. Dals aber nicht etwa art „Milch“ damit verglichen werden darf, beweist der 
Zusammenhang der folgenden Stelle, die das Maskulinum (eigentlich wohl Plural, wie 
in unserer Stelle?) bietet, aus der Inschrift des Amni (LD. II, 122, Reinisch, Chrest. 5). 


BRAS H IR UGS t 
LIRE MAL IP Ha SET 


WM SC e 
l ‚etc. 
Il l wow — D 


Brugsch, Gesch. Agypt. 129: „auch gaben mir die Vorsteher der ... der Götterhäuser 
des Gaues von Mak Tausende von Stieren sammt ihren Kälbern. Belobigung ward mir 
deshalb zu Theil seitens des Kónigshauses wegen (mülste doch N heifsen) der jährli- 
chen Lieferung an Milchkühen“. Ähnlich Maspero, Rec. trav. 1, 173, aber nhbu 


1) Dieses im Neuägyptischen aufserordentlich häufige Wort, wird im Papyrus Prisse 5, 13; 
6,6; (vgl. auch Todtenb. Naville 64, 28) etymologisch treu PATH geschrieben. Stellen 
für das Neuügyptische PTS aufser Br. W. 930, Suppl. 230: Abbott 5, 3; Anast. IV, 13, 7; 
7,3; Anast. V, 9 ult.; VIII, 1, 5; Leyd. I, 348, 10; Bol. 1094, 6, 7; AZ. 1879, 75; DHI II, 
42, 11 etc. 
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„vaches“ und nt = r-nté „car“ (vgl. oben 30), sowie rda-nà „j'ai donné“, ist sicher 
unrichtig; die Anderung des Ñ in j lafst sich mit dem „Königshaus“ als Empfänger 
des Pachtes ‘nicht vereinbaren. Erman, AZ. 1882, 13 und Ägypten 140 bessert einiges, 
übergeht aber den schwierigen Ausdruck. Bei der Erklärung dieser ungewöhnlich 


schwierigen Stelle möchte ich zunächst auf die Bedeutung der — hinweisen, 


deren Erklärung als „Tempel“ (so z. B. auch Butostele 3) nach der Überlieferung der 
Ptolemäerzeit ich noch weniger Werth beilegen möchte als Erman, denn damals suchte 
man auch die Titel der alten Hof- und Verwaltungsämter ganz willkürlich auf den Klerus 
zu übertragen. Somit möchte ich nicht die mau (amu?) ausschliefslich als „Tempelgut“ 


(Erman, Ägypt. 123) deuten, denn das e LD. II, 34e steht vereinzelt da, in 


der Amniinschrift sind die mau aber unzweifelhaft Eigenthum des p in das ihr 


Pacht fliefst, und LD. II, 88 deutet der Beisatz in EN Sg — gleichfalls auf den 


Staat. Auch die AZ. 1882, 13 angeführten Stellen widersprechen dem nicht. Also 
eine in ihrer Eigenart nicht bestimmbare Art von Staats- (oder Tempel-) Gütern, hier, 


e H H 0 D D L D | Ld 
wie der Zusammenhang zeigt, die dazu gehörigen Viehweiden. Das.schwierige y ist 
e | . . . . . 
wohl in A ! „Hirten“ zu verbessern; in solchen Titeln gebraucht man natürlich eine 


kürzere Schreibung als Zeile 5, wo N Sn steht. Wir sehen aus dieser Stelle, dafs 


der Staat oft die Kosten der Unterhaltung zahlreicher Hirten und Schreiber für seine 
Heerden dadurch ersparte, dals er sie dem Nomarchen zur Hut übergab, und zwar, 
wie hier ausdrücklich gesagt, gegen Pachtgeld (Ou) und wohl auch unter der Bedin- 
gung, damit die Bebauung der Staatsländereien auszuführen. Als Verwalter einer so 


> 
grofsen Anzahl von Zugstieren (nhbu) führte Amni den Titel AX | it LD. II, 121. 


Wir haben hierin die Erklärung für den Ausdruck „jedes Jahr des aru“ (oder 
eigentlich „der aru“?), womit nur die regelmälsige Revision dieser Pachtheerden durch 
Staatsbeamte gemeint sein kann, bei der man den Pacht einzog. Das „Jahr der Pacht- 
heerden“ bezeichnet wohl den Schlufspunkt mehrer Jahre. — Daís bei dem veränder- 


ten Staatswesen des Neuen Reiches die Vergünstigung des Empfangs der I 2» 


die im Mittleren meist den Nomarchen zu Theil geworden sein wird, sehr verallgemei- 
nert wurde, ist natürlich. Nach der Darstellung der Harmhb-Inschrift scheinen nicht 
blos die Beamten (Erman, Ágypt. 178) solches Pachtvieh gehabt zu haben, sondern 
nach der allgemeinen Verbreitung desselben hatten vor allem die Leibeigenen der Krone 
anscheinend sehr wenig eigenes Vieh. Von dem Pacht wird hier gar nichts gesagt, 
obwohl er sicher nicht fehlte, doch sehen wir, daís der Staat unter allen Umstánden 
und gewissermalsen als Zeugnils für den Abgang schliefslich die den königlichen Stem- 
pel tragende Haut einforderte. Die Einziehung dieses sorgfältig registrierten Staats- 
gutes hatten die Soldaten, die ja auch als Polizei dienten, übernommen, freilich um es 
zu unterschlagen 1). 


1) Auch bei den LD. III, 30 5 einem Tempel übergebenen 5 If jo 39 behielt sich 
wohl die Krone wenigstens die Haut vor; ihr ursprüngliches Eigenthumsrecht erhellt aus dem 


Beisatz „aus den (als Tribut gelieferten) Rindern von Tahe und Ads‘. 
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32. & paf ist eine sonst nur sehr späte Schreibung, welche die Aussprache 
neq für pa GW für die damalige Zeit sichert. Das i des Artikels mit Suf- 


fixen im Neuägyptischen (natürlich die 1. Person Singularis NI | V pat — nicht 
paiä! — ausgenommen), dessen Schwierigkeit auch Stern, AZ. 1884, 6] richtig be- 


merkt, ist wohl eine der vielen Analogieformen ohne jede Stütze in der lebenden 
Sprache, deren Ursprung wir in verschiedenen Formen suchen können. Dafs die 
falsche Analogie leider einer der wichtigsten Faktoren für die Regeln speziell der Neu- 
ägyptischen Orthographie ist, brauche ich nicht auszuführen. 


33. Bouriant: „etre frappe du fouet“. Es ist keeft zu lesen. Der 


folgende Ausdruck (Bouriant: ,jusqu'à ce que cinq blessures soient ouvertes“) mufs 
ein stándiger Ausdruck des Kriminalwesens sein, der bedeutet, daís man die Summe 
von hundert Stockhieben aus einer gewissen Menschlichkeit auf fünf Kórperstellen ver- 


theilte. Luz > J Pr „Wunden schlagen“ auch Anast. IV, 11, 12. 

34. Der ,Tischschreiber* (Erman, Agypt. 264) ist kein priesterlicher Beamter, 
obwohl ihn auch die Tempel hatten, vgl. Louvre A. 68 (Pierret, Et. 9) = |} | S = 
l. Kel 9 . Er hat die Lieferungen für die Küche (so LD. II, 131 die Vieh- 


111 
lieferung) in Empfang zu nehmen, doch sind seine Funktionen, später wenigstens, aus- 


gedehnter. Mallet 5, 1 ist der d Mi e Ñ gees dK @ | iN "" À B | » Lischschrei- 
ber des Magazins der Abgaben“ (natürlich des Pharao, da Zeile 5 und 9 Finanzbeamte 


desselben mit ihm verbunden sind) über die Lieferung von Holz und Kohlen gesetzt. 
Dem Sinn nach wäre sein Amt mit „Schreiber der Lieferungen“ bezeichnet. 


35. Die Ergänzung => ist sicher. Nkt, nna: ns „Sache, Angelegenheit“ 
bezeichnet öfter euphemistisch „schlimme Angelegenheit, böser Handel“, vgl. Anast. VI, 
4, 5, d’Orbin. 8,4. Ähnlich öfter n z. B. Grande Inscr. de Pinotem 15 etc. 


36. Uga (oder uyay, ST I) ) im juristischen Sinn für NEE ist nicht 
häufig, vgl. aber die grofse Inschrift Pinotems passim. 


1) Ich bemerke bei dieser Gelegenheit, dafs die Existenz eines Verbums uyay (orwow) höchst 
unwahrscheinlich ist und wir es nur als orthographische Variante für uyau oder besser uyai an- 
sehen können. Es fehlt mir die Zeit, hier durch ausführliche Beispiele zu belegen, dafs man schon 
im Mittleren Reich Verba, die auf einen tonlosen Vokal oder einen Diphthong mit i endigten, also 
in die 3. und 4. Verbalklasse meistens fielen, häufig durch eine rein orthographische Verdoppe- 


lung des Endkonsonanten bezeichnete, so uhh (Prisse 11, 1) für uha-, Infinitiv uhai, thh für 
e 
, das einen Infinitiv thai neben tha hatte etc. Der Ursprung ist natürlich die Analogie 


von wirklich dreiradikaligen Verben der 3. Klasse mit ihrem Perfekt auf i (Neuägypt. schon 
meist €) und Infinitiv auf et, e. Bei vielen vermeintlichen verbis mediae geminatae ist noch 
abzuwarten, ob sie im Altügyptischen als solche belegbar sind. Speziell bei uyoy ist nur durch 
die Annahme, dafs man das zweite @ als blofses Lautdeterminativ behandelte, erklürlich, wie 


der Infinitiv © Pd (Harris 500, 13, 6 nach dem Faksimile) heifsen konnte. Und wie will 


man die passive Subjunktivform SPIRI | A o , die Erman, Neuägypt. Gr. $ 162,.ÄZ. 1884, 
31 citiert, erklären? Das n der 1. Verbalklasse ( Neuügypt. Gr. I. I., wenn ich die Erklärung 
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37. Die Verbindung : | ees ist ziemlich schwierig. Sie kann nur das in den 
— lux 

folgenden Worten enthaltene Subjekt antizipieren, der Zusammenhang mit der von 
Erman, Neuägypt. Gr. $ 337 erwähnten Anfangsformel der Märchen ist aber schwer 
erklärbar!), zumal sie hier doch kaum die Erzählung einer bestimmten einzelnen That- 
sache einleiten würde. Noch schwieriger sind die folgenden Worte, besonders das 
Nu NTC für mich. Pa-yd-ynt (vgl. Neuägypt. Gr. $ 55) mülste hier, wenn nicht eine 
sehr kühne Ellipse bei kr zd nf anzunehmen wäre, im Gegensatz zu dem determinier- 
ten Infinitiv pa-yd-ynt kurz vorher, eigentlich mit Gr zu determinieren sein, är-tr, 
l 5 steht für ar-m-tr, Neuägypt Gr. $ 397. 

38. — bezeichnet nach Erman im speziellen Sinn des Neuen Reiches die Ver- 
waltungschefs grölserer Städte, besonders als Vorsteher der Gerichtshöfe, daneben steht 
es aber auch allgemein für „Beamter“. Das > n-h'ét (so wohl richtiger als hén ist 
vom Rang zu verstehen, während yr-h'ét selten lokalen (Una 16 z. B.), meist aber 
temporalen, m-k'ét lokalen Sinn hat. Die „früheren Beamten“ würden ar. E heifsen, 

c 
vgl. — 2$ Mariette, Cat. Abyd. 1161. 
39. Über die verschiedene Dauer des Festes von e vgl. Brugsch, Gesch. 


Ägypt. 229 und 607, über einzelne Datierungen siehe Pianchi 25, Stele Maunier, Stele 
der Bntri. 


40. Schon der Sinn dieser Zeile entgeht mir. N soll wohl für r-rute 
stehen? Mit KE und A Z weils ich gar nichts anzufangen. Das Erstere 
muſs irgend ein Verwaltungszentrum bezeichnen, ähnlich wie === „Residenz“. 


41. Zu lesen NS. Zum Wort vgl. Br. W. 1672, Cat. Abyd. 854, Mar. 
Abyd. II, 7, Louvre C. 45, der Plural desselben (Pianchi 88) steht meist im Titel 


MP... A (7 Cat. Abyd. 860, 1496. Das Wort ist wohl identisch mit dem 
alten {1 —À LD. II, 104 etc., vgl. Ppi 265. Trotz der (wohl nicht ganz genauen) 


Form ff ff ff. Rev. Arch. 1869, pl. 4 f., sind die Titel nal dE x dan Cat. 


Abyd. 1339, 808, 803 wohl davon zu trennen. — Der Beisatz > bezieht sich hier auf 
die Schlachtrosse. 


e 


recht verstehe) gehört gewils nicht hierher, eher das Partizip der 5., und warum dann nicht 
uyayitu? 

1) Diese Formel ist hier durch yr mit dem Vorangehenden verbunden. Bezüglich ihrer 
eigentlichen Bedeutung möchte ich die Vermuthung aussprechen, dafs sie dazu diente, das Sub- 
jekt des ersten Satzes, durch den ja meistens die Hauptperson der Erzählung eingeführt wird, 
besonders hervorzuheben. Der Ägypter hätte demnach im Gegensatz zu unserer möglichst un- 
bestimmten Art der Einführung („es war einmal ein König“) ursprünglich seinen Helden 80 
viel wie möglich als historische Persönlichkeit dem Leser vorgestellt („Er, er war ein König“). — 
Das stabil gewordene ar-ntf, er-ntof war aber in der Neuägyptischen Periode schon unverständ- 
lich geworden, wie seine Beziehung auf zwei Personen d’Orbin. 1, 1 beweist. — Bemerkenswerth 
ist der auch in den übrigen Satzbildungen auffallend lebhafte und anschauliche Stil dieses 
ganzen Theiles. 
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42. Unglücklicherweise sind diese Zeilen, die anscheinend die interessantesten 
wären, am meisten zerstört und wohl auch in der Publikation, die mehrere ganz un- 


mögliche Gruppen bietet, verstümmelt. Snen s. u.; = ís „das Gebührende“ gehört 


wohl auch in die dunkle Terminologie des Steuerwesens. Wichtig ist der Ausdruck 
(+ pn ) » ^e, ; dessen Ergänzung wohl ziemlich sicher, dessen Erklärung aber noch 
sehr schwierig ist. Erman, Agypt. 188 erklärt „die Leute des Landes, deren Frauen 
man dnyu nu nut heilst“ für den Mittelstand „von Handwerkern und Kaufleuten“. Für die 


Z, E x a rei kenne ich nur die Stellen Abbott 4, 1 und im Wiener Papyrus 


(AZ. 1876) 2, 2,4, kann also nicht darüber urtheilen, ob diesem Namen eine weniger 


allgemeine Bedeutung als dem blofsen mJ zukommt. Die 1. Ñ Ae uS, sind 
auffallenderweise vor ihnen dort genannt. Lieblein, die ägypt. Denkm. S. 82 citiert 10 


Stellen aus seinem Namenwörterbuch (636 nachzutragen) und bemerkt treffend, daís der 
Titel N „ der 13. Dynastie eigenthümlich ist. Vgl. auch Cat. d Abydos 773, 786, 796, 
843, 859, 862, 866, 867, 891, 969, 1351 (No. 723 konnte etwas älter sein), Rec. trav. 3, 
120—122. Mit Ausnahme von No. 855, wo eine = diesen Titel führt, sind alle diese 


„Bürger“ Männer und bei keinem wird ein Amt oder eine Würde angegeben. Sollte 
demnach der Titel nicht den von seinem Vermögen in der Stadt Lebenden, also den „Pri- 
vatier^ bezeichnen? Kaufleute und Handwerker nennen ihr Gewerbe doch auch. 

Im Neuen Reich dagegen führen nur Frauen diesen Titel (wenn nicht Dict. de 
noms 712 noch in die 18. Dynastie gehört) und zwar scheint er die Frau, als selbst- 
ständige juristische Person, in den Akten zu bezeichnen, so Papyr. Bulaq 10, ÄZ. 1879, 


75 (die QU ; d als Besitzerin von Ackern), 1873, 39 aus Papyr. Mayer Ge 


. " 9 als verheirathet, was kein Widerspruch ist; Goodwin: the woman), Inscr. in the 


hierat. ‘char. pl. 16. So ist der Ausdruck im Papyrus Abbott wenigstens verständlich, wo 


ei B owm o — A? 
Rad NN Ähnlich Rec. trav. 4, 149 Mur "Wu AS 
uv Was nur 50 alle ihr Manner und Weiber (Maspero ,femmes libres“), die nach uns 


kommen“ bedeuten kann. Es ist also ein etwas ehrenvollerer Ausdruck für „Weib“ 1). 
Welche Rolle aber die „Bürgerinnen“ in unserem Dekret spielten, darüber liefsen 
sich viele Vermuthungen aufstellen. Es scheint, als ob sie für die Lieferung an Feld- 
früchten hier Geld und zwar eine ganz ungewöhnlich hohe Abgabe (50 Uten — 4, 5 
Kilogramm Kupfer, Silber kann nicht gemeint sein) leisten. Jedenfalls liegt hier auch 
eine Erpressung vor, sonst bekämen wir einen schlimmen Begriff von der Höhe der 


l S : oo nos . 
damaligen Steuern. Diese Abgabe heilst | Ew. qme, ein ungewóhnliches Wort, 
das man geneigt sein wird in |. und ^," zu zerlegen und „Hausschatzung“ zu über- 


tragen, so dafs für den fehlenden Besitz an Ackerland hier das Haus hätte herhalten 
müssen. Jedenfalls haben wir keine annehmbare Erklärung, warum hier gerade die 
Frauen (worauf möglicherweise das wunderliche O für » deuten soll) besteuert sein 


1) Ein sonderbares Seitenstück zu diesem Titel bietet die Benennung einer Frau Cat. 


Abyd. 854 Hille „Stadtarme® (1). 


Zeitschr. f. Aegypt- Bpr., Jahrg. 1888. 12 
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sollen, so dafs ich die Möglichkeit, den Titel dny-n-nut uach der für den älteren Ge- 
brauch aufgestellten Hypothese zu erklüren, noch offen lassen móchte. 


43. Das neue ve SN Ka wird man geneigt sein, nach der gewöhnlichen 
Bedeutung von WP als ,coactor, Eintreiber* zu fassen!). Ob der —LoA Anast. 
V, 21, 5 (bei Lieferungen) in diesem Sinn erwühnt wird, kann ich nicht sicher sehen 


und in der noch dunkleren Stelle Turin 85, 6 CSI je » könnte die Deter- 
minierung falsch sein, wie Sallier 1, 3, 6. 


Tu Ve ee KH ? NS NE S$, i RM EY e pM 
219 c Zeile 16. 
45. Bei mehreren Wörtern der Wurzel ar ist Form und Bedeutung noch wenig 


getrennt. Das hier und rechts, Zeile 4 und 6 vorkommende = || — hat schon 


Erman, AZ. 1879, 72 (wo === — LM "n Arm erklärt und die Varian- 


ten =| D. = mm UU — ADY , nachgewiesen. Diese, im Neuägypti- 
schen regelmälsige, Orthographie bezeichnet aber kein arait, denn die ältere Form ist 
arit für drrit und noch pu drut, arrut. Vgl. Prisse 8,2 EN — — Kw |] 
cal vic »bist du im Gerichtssaal ery been sitzend (d.h. als 
Beamter oder Partei vgl. Bam. Ägypt. 203, Abbott 7, 2 etc.) bei deinen Geschäften“, 
QT Zell 2 LD. n, 131, Lieblein, Diet. 260, AZ. 1882, 203 (als Führer einer 
Expedition!), Cat. Abyd. 582, 825 und S. 121. — 825 und LD. II, boi ist der Sal E 
davon genau unterschieden. Das doppelte r LD. II, 148 AZ =. Sonst schreibt 
das Mittlere Reich meist drrit ganz phonetisch, z. B. Destruction 83 LEN 


= = | E E? „ohne Trug ist sein Gerichtssaal“ von vollkommenen Beamten ge- 


sagt)?). So finden wir die Beamten Rial: Louvre C. 26, 12, [>= 


Ti LD. II, 138 c, | `. Cat. Abyd. 863, yr Sl If ibid. 
372. Eine Stele der Münchner Glyptothek stellt parallel 


DNR ic 


we TÉ i * ri 


a 
d " 1 « um d 
d.h. „Finanz- und Justizbeamte“, ebendort die E | If zuerst mit der 


im Neuägyptischen gewöhnlichen Versetzung des d. Eine ebenso bizarre Schreibung 


sic > a Ñ — 2 

> À IS Rec. trav. 4, 116, Cat. Abyd. 384 aus gleicher Epoche. Der RAT: | i 
den Virey, Rec. trav. 7, 32 behandelte, steht für das Neue Reich vereinzelt da, doch 
war dieser mr-drit, mr-drt sicher kein „majordome“, sondern ein Beamter des könig- 


lichen Gerichtshofes, allerdings nach der Erwähnung des „Archivs“ 18 S. 40 


1) Anders Anast. IV, 16 verso. 
2) Die Redaktion der, möglicherweise ja älteren, Destruction möchte ich gegen AZ. 1882, 


43 nicht über das Mittlere Reich hinausrücken. 
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weniger ein Richter. Alle späteren mr-art sind ,Speichervorsteher*. Vielleicht gehört 
auch die —> - S Y Cat. Abyd. 96 hierher, inis bezeichnet drrut, dro 
ursprünglich jede Halle. So in in den Pyramiden: Unas 431 — — or, 482, Tta 2, 


St. des Antf-da (T. S. B. A. 4) —S EPE, der Singular T'tà Tm =-> di, 

Pn 185, Tta 200 =) wm . Die EZ war also im Singular und Plural gleich, 
8. 0. 12. Auch als „Palast“ Sl parallel ER und "HE Louvre C. 26, 22 vgl. 
AZ. 1882, 21). Als ,Halle* "oder D ROI. (vielleicht dies Se in der 
verkürzten phonetischen Form =) | E unendlich oft in religiósen Texten, so Todtenb. 
144 und 146 bei Naville (vgl. ÀZ. 1883, 15, mit a auch v. Bergmann, Sarkoph. Inschr. 
Zeile 2 als R Traumst. 31, LD. III, 73c etc. Die Namen ARZ 


D Ir, () und Li © pu ° LD. II, 143 g deuten auf eine geographische Bezeichnung. 


Merkwürdig ist die =Z K N . in Abydos, Louvre C. 31, 


da für drit häufiger die Variante $e i 8 I bé Louvre C. 15, AZ. 1881, 
19 steht. 


Pa e 
Ob das oS fl , MT Una 7, 39, Mar. Mast. D. 12, nach E. Meyer, 


Gesch. Agypt. 95 „Portal“, damit identisch ist, ist nach der orthographischen Trennung 
nicht ganz sicher. 


Grundverschieden ist das in 2 — Zeit nur mit Sy geschriebene männliche Wort, 
ar „Speicher“. Im Alten Reich Sd Una 1, im Mittleren Reich X LD. II, 128, Cat. 
Abyd. 740 (wo ein ER AZ. 1882, 173, 174, Louvre C. 1. Die! für das Mittlere Reich 
und den Anfang des Neuen charakteristische Schreibung ist cM E. Wh Erman, 
Agypt. 141, AZ. 1879, 73, wo die häufige (meist jüngere) Variante Fa C3 — so aber 
sogar hieratisch, Bologna 1094, 8, 10 — erwähnt ist. Diese Porna sind unendlich 
häufig; seltsamer sind S = + Berlin 7313, M N Lieblein Dict. 492, S ^. Cat. 
Abyd. 872. Nach der 12. Dynastie = wn eine o Endung auf: SV 7 2 Lieblein 


I. I. 492, Cat. Abyd. 892, Me A a Pie d] 1.1. 938. Diese tonlose Endung ver- 
anlafst ra Schreibung mit weiblichem -et, 80 SC Todtenb. Naville P. h. zu Cap. 44, 
— Cat. Abyd. 68, “5 AZ. 1884, 88°), Pierret, Et. 83, RIH 45 (als Speisekam- 
mer beschrieben), LD. il, 281c, Piehl, Pet. Et. 34, ähnlich D. G. 1135 etc., auch 
sogar ue I Dümichen, Gesch. Âgypt. 7. Ja man nimmt sogar von dem vorigen 


Wort die Endung -it herüber, BAIL e (so in unserer Inschrift 34 und links 8, zu 


lesen), pin 00 — Harfnerlied, un UU Pianchi 75. 


1) Wenn nicht mit dem dort oft genannten arrit gleich. 
Fr a o<_ 1 
2) Nach Clarac — 3 Das 


ea — Br. W. Suppl. 264 ist nach Rec. trav. 


7, 97 zu tilgen. 
12° 
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Ob das Br. W. Suppl. 264 citierte II „Ofen“ (?) dr zu lesen ist, weils ich nicht. 

Virey (Rec. trav. 7, 32 ff.) hat versucht, alle dr und art als ,,endroit clos, dont 
l'entrée est gardée‘ zu übersetzen, wie mir scheint, mit wenig Glück, denn man sieht, 
durch die Orthographie sind in jeder Periode besondere Bedeutungen getrennt, und 
die hier angeführten Differenzierungen lassen sich eher vermehren. Für die grofse 
Rolle, welche falsche Analogieen stets bei den Hierogrammaten spielen, ist die Ver- 
wirrung aller dieser Formen ein passendes Beispiel, s. o. 32. 

46. Eigentlich: ,,gesellt euch zu anderen, verbindet euch mit anderen‘, aber 


1 Ie Y, id aen NT (Z. 35) muls einen juristischen Terminus be- 
zeichnen, den man hier auf Bestechlichkeit deuten móchte, doch handelt es sich Z.35 
offenbar um Unterschlagungen von Steuern oder etwas Ähnliches. 

47. Das sichere Verständnils dieser Stelle ist mir nicht geglückt. Schwierig ist 
schon das 7-30 (für bt) ktyu. Ert muis wohl in yrt verbessert werden, so dafs für 
„ihr“ eigentlich „eure Angelegenheiten“ (= P Zeile 10 ,was gefüllt, was an- 
geht“, Louvre C. 26, 5, Mar. Abyd. II, 24, 3, Rec. trav. 7, 44, LD. II, 149d etc.?), 
„euer Gutdünken“ zu übertragen wäre, denn die Partikel grt, gr, ga ist Zeile 27 
anders geschrieben und konstruiert. — it RQ ` ist von der viel mifsverstande- 


nen Wurzel it e, | „anordnen, bestimmen“ abgeleitet, heilst demnach „das Festge- 
setzte, Auferlegte, l'impôt“, besonders von den Abgaben an Naturalien. Mit Ausson- 
derung des leicht zu verwechselnden, aber männlichen, Wd Si, MEN (Sallier III, 
5, 11, Todtenb. 148, 5, Pap. Turin 16, 7) „Nutzen“, wovon man die Präposition m šau, 
n za ableitet, und des ebenfalls männlichen (vgl. Lied Antfs und des Harfners) III 


Si später IT Ki | | „Bestimmung, Geschick“ 1) sind alle Stellen bei Br. W. 1220 


in diesem Sinn aufzufassen. So heifst der Schluß der sehr abweichend überlieferten 
Sätze Anast. V, 17, 2, Sallier I, 6: „er steht den Frohnden vor, nicht ist er verpflich- 
tet zu Frohnden mit Schreiben“, 


ER HSN. 
oder 2 id RQ = 


wm wm Kam 


„keine Abgabe hat er“. (So schon Goodwin, Rev. Arch. IV). Brugsch’s „Niemand 
verfügt über ihn“ müfste wenigstens an un ai mdaf heilsen und wäre etwas zu viel 


gesagt. Harris I, 12 a stehen WS ng | | Tu CX direkt neben den Frohnden Sn 
aae der Tempelhórigen, ebenso Anast. 3, 6 ult. RN Beni Ger 


Kéi (vgl. auch Anast. 9, 6). — DHIII, 42, 11 Y ONES Su SI Ve 1 1 
TS 


kann iai auch Verbum sein er verordneten Ernte(leistungen) an Steuern“. 


4 MW Gd Klee Wë überträgt Brugsch „lebende Gans zu Nutznieſsungen“, 
was mir ohne erklärbaren Sinn scheint. RIH 203 erscheint das > À co N N U l 


WY « 


1) In der berühmten Stelle Greene, Fouilles 2, 17 heifst es „Anstiftung“, vgl. oben zu 2. 
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„Magazin der Abgaben“, das sonst © KEE (s. o. Mallet 5) heifst. Viel- 


leicht gehórt auch das 3a im Titel MIN ab p. eu 1 1 "^ (ez ax) d 


AZ. 1881, 119 hierher und ist gaz für à šai! - lesen. — Diese Stelle ist von grofsem 


Werth für unsere Kenntnifs des ägyptischen Gerichtswesens. Die D X „Gerichts- 


kommission“, welche für Civilprozesse wohl ausschliefslich aus Priestern bis herunter 


zum einfachen (1 von d (Zeile 6 links und Erman, Ágypt. 203) bestand, während 


Offiziere und hóhere Staatsbeamte vielleicht nur in Kriminalprozessen eingeschoben 
wurden, forderte von den Parteien oder der verlierenden ein Honorar für ihre Thätig- 
keit, und von diesem mufste sie dem Staat, der die Richter anstellte und ihnen diese 
Einnahme verschaffte, Prozente zahlen. Hier erläfst der König diese Abgabe zur 
Rechtfertigung seiner Strenge gegen Bestechlichkeit. — Zur Übersetzung ist noch zu 


bemerken, daís das F nach dt sa rf hier Neutrum sein mufs s. o. Das m-da ist 
ebenso zweideutig, wie das deutsche „von“, denn der Unterschied zwischen m-da Kä 


und m-dt No (Neuägypt. Gr. $ 110—111, am besten durch Mallet 1, 2 1. 1. er- 
läutert) ist durch die lautliche Ähnlichkeit, besonders vor Substantiven, ein schwacher 
und nur in besseren Texten beobachtet. Namentlich in hieroglyphischen Inschriften, 
so auch Zeile 19 unserer Inschrift, steht Far für beide Präpositionen, doch scheint der 
Zusammenhang hier für den erwähnten Sinn zu sprechen. 

In den nächsten Zeilen hört jede philologische Sicherheit auf. Bemerkenswerth 
ist höchstens: 

48. Ist der hier genannte bestimmte Monatstag etwa der Zahl- und Rechentag? 

49. Das IS links, Zeile 5 bis und 9 habe ich einstweilen nach dem Gebrauch 


c 
der Ptolemäerinschriften als eine Variante von || 89, es3e, später i H gefalst, ohne 


damit seinen wirklichen grammatischen Sinn bestimmen zu wollen. Vgl. das Beispiel 


LD. II, 136 i des KK und Ree. trav. 4, 37, auch 


Sallier I, 1, Pap. Millingen 2, 4, Ppi 486, Unäs 492. Maspero, Rec. trav. 7, 141 ver- 
gleicht das sut mit NS; dals das von ihm herangezogene altägyptische 1 


damit ö ist noch nicht nachgewiesen. 
50. a XO EN, * O Z ist ein neues Wort, bei dem man an Sorser, 
sic 


goret denken könnte, hier bezeichnet es aber eher eine Art Diener oder Trabanten. 


51. Das mn kann ich freilich nur als Domäne des Nomarchen und in keiner 


späteren Stelle als LD. II, 127 finden, so dafs die Auffassung dieser Zeile als von einer 
neuen Inspektion und Registrierung der Staatsgüter handelnd, reine Hypothese ist. 
52. Die eigentliche Bedeutung des dynut, dynuté „Kabinet“ (Erman, Agypt. 143) 
bei seinem häufigen Erscheinen in den Titulaturen des Mittleren Reiches ist schwer zu 
bestimmen, da es sonst (Prisse 1, 1) wenig gebräuchlich und veraltet ist, im Neuen 
in pi es aber für bus Hof und besonders die kóniglichen Zimmer gebraucht. 


Die tas l RA we e E C3 ubuu(n) dynuté Sallier III, 8, 9 (die richtige Lesung 


Mar. Karn. 51, 60, RIH 226) sind der Bedeutung nach die „Leib -ubu“, wie dort auch 
im Zusammenhang angedeutet, 
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Der Gesammtinhalt unserer Inschrift bedarf keiner Erläuterung, denn Bestechlich- 
keit und Willkür der Beamten, durch deren Finger die königlichen Einkünfte häufig 
nicht an ihren Bestimmungsort gelangen, bei den ausgesogenen Bauern aber bitteres 
Elend, sind in orientalischen Staaten und besonders im alten Ägypten nichts Neues. 
Wenn auch nach der Periode des religiösen und politischen Zwiespalts am Ausgang 
der 18. Dynastie alle diese Miſsstände doppelt scharf hervortreten konnten, so sehen 
wir, dafs der Fellache von damals vor seinem heutigen Nachkommen nichts voraus 
hatte. Charakteristisch ist dafür der ständige Ausdruck nmh oder nmhe „der Arme“ 


(mm { K d @ 2 "ws Anast. II, 8, 6 „betteln“), den wir modern etwa mit „der kleine 
Mann, der Kleinbauer* wiedergeben kónnten. 

Bemerkenswerth scheint blos, daís Zeile 25 —28 sich gegen die Krieger wendet 
und wahrscheinlich Theile der vorhergehenden Zeilen (vgl. 16 und 21) gegen ihre hóch- 
sten Offiziere, da wir in der Strenge gegen die Ausschreitungen der eingeborenen Krie- 
ger móglicherweise einen Zusammenhang mit dem gleichzeitigen Auftreten der fremden 
Soldtruppen sehen kónnten. Einzelne bewaffnete Asiaten und Neger dienen schon in 
der Zeit Amenhotep IV als Leibwache der Grofsen, (LD. III, 92, 104) und wahrschein- 
lich stützte damals der Kónig sich auch auf grófsere Truppen von Sóldnern den aufrühre- 
rischen Ägyptern gegenüber. Ausdrücklich erwähnt finden wir dieselben zwar erst 
unter Seti L und Ramses II (LD. III, 138, 175 5, Liebl. Dict. 905, Anast. I, 17, 3, II, 8 
verso, Mariette, Abyd. II, 4 etc.), doch bereits in einer Weise, die ihre Einführung als 
wenigstens etwas früher annehmen läfst, und ist das Dekret Hierat. Inscr. 29 ächt, so 


gingen die me Ue U U X als Polizeitruppe mindestens bis auf Amenhotep IV zu- 
rück. Somit wäre der König im Stande gewesen, den Übergriffen des einheimischen 
Kriegerstandes gegenüber mit mehr Entschiedenheit aufzutreten als dies früher möglich 
war. Doch ist das natürlich reine Vermuthung. 


Zur Etymologie des koptischen ATU:0T08. 
Von 
Max Müller. 


Die koptische Partikel arw : ovog ist seit Peyron als Imperativ „adde“ von orwg: 
ovog erklärt worden, vgl. Stern, Gr. $ 592, doch war diese so einleuchtende Etymolo- 
gie bisher noch etwas Hypothese, speziell für das seg, So viel ich weifs, hat man 


noch keine Beispiele für die Zugehörigkeit des Stammes et zu der Klasse der Verba, 


die ihren Imperativ mit vorgesetztem | A: im Demotischen mit ^, im Koptischen 


a, bilden, gesammelt. Ich habe folgende Stellen notiert 
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Anast. 5, 22 ult. ARTE EN UU, 75 INS „lege deine Hand 


an deine Rechnungen“. 


Pap. Bulaq 11). UST L i X „spende Wasser deinem Vater“ 
(als Rubrum). M 
Stele posu on 21. US ssi o =F 185 EXE ev ET 


| hl A^ I 
APU, 3 — gieb meine Füíse auf deinen Weg, richte mich auf deine 


Strafse, lege mein Herz an seinen festen Platz (mak). — Brugsch übersetzt (Reise 
n. d. gr. Oase): „es sei mild mein Herz in meinem (1) Hause“ uud (Gesch. Agypt. 
649): „mein Herz sei gütig gegen sein (dein?) Haus“, doch ist hier das Ié unbe- 
rücksichtigt, und auch sonst läfst sich die Übersetzung grammatisch und lexikalisch 
nicht rechtfertigen. Das Verbum duh kann nur ein Imperativ sein, in den zwei 


vorhergehenden und dem folgenden (Zeile 22) US d Ke mY Z d „lasse 
mich Ehre erwerben bei dem groſsen Gott‘. Í 
Diese Imperativform ist zugleich ein Nachtrag zu Erman, Neuägypt. Gr. § 266. 


Dorthin gehört wohl auch der Imperativ FE . Vgl. d'Orbin. 10, 7 = a 
RIR rc K NO NA TIR 
„(das Weib entfloh vor dem Meer), das Meer rief dem di- Baum zu: ergreife sie mir. 


(Und der di- Baum brachte darauf eine Locke)“. Ebenso | fs Inschr. d. 
Mernptah, Zeile 29. Von diesem Imperativ. kommt das prosthetische a des Verbs 
amagre:amagı (noch im Demotischen gewöhnlich nicht geschrieben), ebenso wie die 
Form avon (Stern, $ 384) vom Imperativ hergenommen scheint. 

Diese Imperativformen mit |. | 4 scheinen im Altägyptischen bedeutend häufiger 
als im Neuägyptischen ?), und noch in demotischen Texten ist manche derartige Form 
mehr da als im Koptischen z. B. | 77 Le oder D, „komme“ (nicht „bleibe 
weit ab“, wie Brugsch, AZ. 1884, 22 übersetzt?), wo mehrere dieser Formen gesam- 
melt sind). 

Doch dies nur nebenbei! Jedenfalls gehört HÄ zu den Verben dieser Imperativ- 


bildung, und die oben erwähnte Etymologie kann damit als sicher gelten. 


1) Da mir das Buch fehlt, mufs ich diese Stelle leider aus dem Gedächtnifs citieren. 
2) Das | f Se l (AZ. 1884, 41) entstammt einem ganz archaistischen Text. 


3) Die Trennung von e und n, die im Leydener gnostischen Papyrus übrigens nicht ein- 
mal ähnlich sind, hat längst Revillout durchgeführt, so dafs wir kein n-oswr etc. anzunehmen 


brauchen. Imperative mit ^ = | & erscheinen in allen demotischen Texten, so in den Zau- 


berschriften von Paris und London, im Todtenbuch des Pamont (woselbst amov), im Setnaro- 
man (2Ao-r, api), und werden bei amor blos in solchen, die auch in der Orthographie mög- 
lichst altägyptisch sein wollen (Rhind, Lp., den sogenannten Anathémes d'une mére) vermie- 
den, Vielleicht komme ich eingehender auf diese demotischen Formen zurück. 
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Fragments thébains inédits du Nouveau Testament. 


Par 
E. Amélineau. 
(Suite). 


EPITRE AUX HÉBREUX. 


CHAPITRE I. 


1 Zn 989 MMEPOC ATW OM geg NCMOT EA nnovre WARE un MENEIOTE n- 
mopn ON HENPObHTHC 2 NOAH miteooov eim ze HMMAH OM neeimnpe nen- 
TAYHAAY MKAHPOMOMOC ENTHPY MenTAQMOIN (sic) enn ehorAgitooTy 3 ere 
no ne NOTOEIN MIEOOT eneine M(MeqTARpo) ATW egyr (po noo nm) 
enujaae HTEJSOM eagqerpe mnthho nnennohe eboAorroorq acpoaooc or. TOT- 
NAM NTMNTHOS ON HETMOCE nee erqcorn ENATTEAOC TAI ON Te ee ENTAd- 
RAHponomer HOTpan eej moe epoov — ?itraejxooc cap mma Nneqaccedoc 
eneg RE MTOR ne NAWHPe ANOR ATXIOH MNOOT ATW on ae AMOR Ins hone 
HALL ETEIWT (sic) NTOY ae eptaujone HAT eovignupe 6 een neue ae on ATIUJpr 
MMICE EQOTH ETOIROTMENH H οο/E ate MAPOTOTWWT NAY THPOT NGI NAT- 
ce Roe MINOTSTE "ujgacpaooc MEN nn gpN HATTEAOC XE NETTAMIO tutecpacce- 


Aoc Ana MeqAeiToOTpTOc NIgag Neate FNNaAgpm NWHpe ve xe reneportoc 
NNOTTE woon Wa eneg n(eneo) ) : 


CHAPITRE IX“). 


24 nr nee Tap an ok egorn eneToTAah MMOTNE HEIZ NCMOT MME 
AAAA egovn erne gocre eTpeqoTUNg ehoA Tenor mnoo unnovre gapon 
25 ATW MeKac An eqeTAAoY eopar noao ncon nee mNapyreperc ewacqhuon 
egovn eneTovaah Nero N Tepourne on oven une an ne 76 muon 
eme epog ne EMOT ModAO HCOIT Xin THATAROAN MIIROCMOC TENOT DE AOT- 
ung ehoA Morcon pour ON eaH nneovoeig eovoce Mmtpobe pn Tegercıa 
27 ATW KATA OE ETHH EOPAI HNPWME (NCEMOT) NOTCOM MIANCA Nal ae TERPI- 
cie 28 tar QUU TE ee Ane c eaqTadog egpas HOTCON eraÀo eopar nnnobe 
"ovAHHUJe AILueo en CHAT ae Xwpic robe qnaorwng ehoA nnerœgrr 
eo A He EeTOTRAL (sic). 

CHAPITRE X. 


Sethe Mar EJNHT eoovit ENROCMOC fee οοhj!e xe OTETCIA Aut osmpoc- 
Copa MIIEROTAWOT OTCWMA AE anchtwtg Mar Snes AIA MN MeTEMATTAAT (ga) 
mnobe unnp oak HOHTOT TTOTE arxooc XE EICHHHTE Inn eng ON OTRE- 


*) Les versets 1—10 de ce chapitre ont été publiés par M. Ceugney dans le Rec. de trat. 
relat. à la phil. et à Varch. égypt. 


IX. 24 —28 ist veröffentlicht von Engelbrebt, fragmenta p. 147 ff.; X. 5—10 von dem- 
selben p. 151 ff. 
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adic HRWWME eThHHT eTpacipe MNHOTTE (sic) uneRovoup È crime TE ERW 
MMOC HE OTETCIA MN ovnpoctbopa Ne AIX An HETEWATTAAT Où MORE Mupp 
QNAK HOHTOT HAI EWATTAAÄOOT copas RATA TIHOMOC ITOTE aqxooc ae eic- 
QHHTe Jang erpaeipe unenovο , WAYE MNWoOpM xe eqewpx AILMeg CHAT 
epo 109m nero HN MOHT giren Tenpocepopa MIICWMA NIC nec 
nov con . . .) Desuram Ge AMAT NACHHT NOTMAppHesad 
egosn ennerovaab om nec noc MIC 20 THOIH wa c[Reonunoc Nan nfippe ETONY 
QITM WHATANETACMA ETE NAI ne TYcapy "ag osnoó NOTHHh exa NAS 
unnovre 22 aper HNOTOI Ge oit OTOHT MME MN OTTWT NOHT MITICTIC epe 
NNQHT gegen ehoA om OTCTNHATCIC MNONHPON epe TIHCWMA BWKM OM 
OTMOOT eqoraah 73 MapnamagTe NEomoAOCTIA NEEATIC ARM pine oviucToc 
tap Ne TINTAGEPHT ÉNTNSWUT nes HEMEPHT esNapagicmoc (sic) NATATIH 
un oit ofirve ENAMNOTOT 25 MNENKO neon NTNCTMATWCH NOE ATICONMT HOO!- 
ne ne ATW ETETHTIAPAKAAE! avo N oe 19070 nee ETETHMAT enegoov ert 
don gon 26 enp mnobe cap NTNGOM MNNCA TPENZI MIICOOTH MTME AMIE 
o ves Ge naywzn oa Moe ?7OT90Te ae necouyr choAQHTC wrenpieic MM 
NKRWOT NTCATE ETHAOCTWM MXARE 28 EPA OTA AGETED MMMOMOC MMWT- 
ene NOVEM MMHTUAN EQTHY OF MitTpe CHAT H WOMNT ujaepuov.— ere ETETH- 
ZW MMOC HE MAP MMA NOTEP HAIMWPIA (sic) NOI MeTHACEDY NWHpPE u- 
NNOTTE eden necnoe MTAIAGTRH we eqRagm nar ntagqthhod wor gët: 
com Anemia NTexapic FOTHCOOTH TAP MNENTAG οοꝓꝭe,̈ ae HOTX Epor mneKha 
ATW ANOR TrnaTwwhe NELE næoeic ATW ON xe ovoore NE ge eopar ENGIR M- 
NNOTTE ETON. 
CHAPITRE XI. 


Son OFTICTIC enw avnooneq ehoA eTUTPEYNaTyT ENMOT ATW MIOTOE 
epo xe a mitos Te Noone ehoA 9a OH Tap mnatornooneg ebo arp MNTPE 
QAPOU xe apana MNIMOTTE Baan Tuc TIC Te (sic) OFYATGOM ne ep N e e- 
We TAP enen neefo voi ENMOTTE enicreve axe EWOON ATW ME ino one 
NTAIETKA (sic) NNETUINE Newey "en ovricric ATTOTMIATEY ehoA 1utooe erbe 
NeTeqNay epoov An mnTepecp gore AUTAMIO NHOTKIEWTOC ENOTZAI MNEYHI 
ehoAQITOOTE ATSAIE MKOCMOC ATW acre HRÄHPOHOMOC NTAIRAIOCTNH 
RATA THICTIC. 


CHAPITRE XII. 


1,.......... MNTHACH QHT MIM ATW Mitohe eTAgepaty Epon Ma pito 
QITH OFOTNOMONA MNATO ETRH eg pi 7 ENTWWT ENAPXATOC NTMICTIC MI 
Npequwk ehod ic nat enma MNPAWE ETRH €opat acjosTioMente ENECTATPOC 
eatgkaTacpponer Anne acoMooc or GOTHAM % Hb, MIINOTTE " + 
QTHTM TAP TAP (sic) QM NETNOHT enen ren ine nov AKO NTELMINE 
ehordgiTooToT nnpeejp nohe xen c M STW oice OM nernarvxR ETETMCOUM 
ung rernnog TAP EMMA unec no ETETHATWILITE OThE nobe arw ATETHP 


) Il y a lacune jusqu'au verset 19 qui provient d'un autre ms. et de méme jusqu'au 
verset 30. 
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NWA MNCONC Nar erujaose HAAT QUC tjHpe ae NAWHPE MNPP KOT! HOHT 
etechw unmoelc OFTE (sic) MNPCWUM ETZTIO muon ehorAgrtooTy © neTepe 
NROEIC TAP ME MMOY WAQMACTITOT ae HIJHPE mnia eTYNAWONoT epoc 
7 ovnomesne erecho epe NNOTTE eipe nurn ge WHPE MIM Tap NIJHPE nere 
MEPE necjeioT naraere MMOS È EWE TeTHWaaT ae mTecho NTA Ovom NLM 
METEXE EPOC eie nrern gen novo nrern oen mupe an  ?egyxe neovnran 
MMAT nneiore ENTENCAPS npeyŸ cho engine QHTOT noovo Ge an THOTNO- 
TACCE MMEIWT mnnemma Drang mar (en Tap) Mpoc gen port M)9007 
NeTM(ACTITOT) Mon HATA (NETE)ONAT Nar ae NTOY eviocppe (sic) e(pon ae 
nin) x1 chodom neqovoT cho ae mu npoc revnov (sic) MEN eme NOT- 
pawe an Te AN orhenn Anncoc ae mach NOTKAPNOC neipnninon Mar 
HAIOCTNH HHENTATUTMNAGE MMOOT ehoAorroore erbe nar natago epator 
Minors eThHA chord MN nner ETKA JINTETHTAMIE gen oroove ETCOTTWN n- 
HETHOTEPATE BeKac nne nerxovoe nome NA eqeAo 14 nwt nea Tenn 
MIL OTON RLM AT nThho nar N ART MR Aaar Nanay enxoei 15 eTern- 
SWWT chord Anne (on ova WAAT ehoA(om n)eouor MNNOT(TE ag)noc OTN 
(ornor)ne MIIRPIA (ETPH)T eopai ort OT(MOKYC) Ncecuwg ngen annue ehoA- 
QITOOTC 16 MHNWC OTN osnopnoc H eeſcooej nee ENHCAT Nar enma nore 
NOTOM MOTOT ac rmnnegunTrupm mace 17 rerncoon Tap XE auutcoc 
eejoveiy RAHportoAer MIIECMOT ATTCTOY ehoA mNeqge TAD EMA MMETANOIA 
HAINE eme nee un gen pueis 1s nr rern nernosor cap an eneToT- 
GOMGA HOHTY ETXEPO oit OTCATE Aut OTGOCM MN OTHAKE un OATAT 19 un 
OTOPOOT NcaAMICZ Aut TECMH NNWARE TAI MTA NETCOTM TlaparTer MMOC er- 
Move MITMAxe HAT 20 nV CAP EPOOT MNeTWaxne HMMAT HAN epwart 
OTEHPION ENTOOT WATI one epoy 71 00TTWC MeTQoTE ne MeqjoTONg epoov 
à morene xooc ae To ngote ATW Ter 22 AN mra rn NETHOTOI eciom 
NTOOT ATW THOÂIC MNNOTTE erono ONAM NTE un gen Tha mnacceAoc ATu 
enya 73 um TERRAHCIA nnüjpr MMICE ETCH ON MNHTE ATW Nitoyte nek pi- 
THC HOTON NIM un nenn MIRIRAIOC erann CROA 24 a yo) ENMECITHC NTAIA- 
OHRH nfppe ic Aut Necnoy anóoustg equjaxe eoove na aheA 25 SUUT ee 
Anprapatrre: MIIETWARE HMMHTN EURE NH TAP MIIOTP eo enerorxa RAS 
NTEPOTMAPAITES MIIETWARE HMMAT MOAT MAAAOH (sic) AMON NETRTO MMOOT 
eo nA on unaye 76 eye AYRIM ENRAQ ON OTCMH MNOTOENY TENOT ae 
AYEPHT eco MMOC ae ENKECOM ANOR Tua engao aAAa erkene 27 ToTe 
ETI Recon ecposorno e&oÀ mnnwwne e&oÀ nieTRIA QWC EATTAMIOOT RE ETES u 
nei nere ncenim an 28 ere mat een NOTMNTEPO ECTASPHT MAPNWT QMOT 
eboAorroorc NTMWMUJE ENpanag MIINOTTE oit OFQOTE MNOTCTWT 29 RI cap 
NENNOTTE OTKWOT ECIOTWWUE ne. 


CHAPITRE XIII. 


ITMNTMAL CON MAPECGW D TMNTMAL UMMO MITPp Necwhuy oit TAI cap 
à 90EINE Wen gen accedoc EPOOT NcecooTH An 7 API TIMEETE ENETMHP guc 
ETETHMHP NMMAT un HETMOKO HWC erernmoon QWTTHTTH OM TICWMA no- 
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MOC TACIHT op oof MIM ATW MMA sutHoTR THAHT MNOPNOC cap Aut nnoein 
nerepe nnovre NAKPINE MMOOT MAPE TIECMOT mne EMOTMAL QOMT An ne 
NTE nermoon PEUT THTTN NTO TAP aqaooc ae NnahawR OTTE (sic) NMAKAAK 
news Sowcte NTETNROOC ETETNTHK NOHT me næoeic ne naboreoc np 
gore AN Me epe poe MAP oF Nar Taps NMEETE HMETHNOS Mar NTATAW 
HATH MAWARE unnovre HAT ETETNHSWMT enaice NTETANACTPOCPH "In TH- 
sT eTesmictic 8 ic nec nr WCAC[ Me Me (sic) ATW NTOY MMOOT ne ATW 
on Wa meneo d MnpW661 oit gen chw MIMMO avo evgloe nanove cap erpe 
NOHT TARPO OM OTQMOT HM gen GI nov oo (sic) AM Mat eunov QHT NGL NET- 
A4ooge NOHTOT 10 or AMAY HOTETCIACTHPION EMMNTOT EFOTCIA MMAT 
gogo CHOANOHTY Nor nerupagje NTECKHNH TL pnzon cap eiyape ne p te- 
perc ai nevcnoq egosıt eneTovaah nnetoraah ga rohe Marpeno nercomMa 
no A ntnapemhoAn  erhe nat au ic ae gcierbbe nAaoc orra Neqenod 
MMIN MMO AMOT Ho N nrnrAn 15 mapııkon ge eo mapog noA enT- 
napemboAH engr oa meqnognes I4untan nodc Tap Ane cenagw adda 
rern one TETHUINE (sic) coc 1 MapNTado Ge egpar ngen ETcia Memor 
ehorgiTooTY NOTOEIW MIM ja ore ere MAI ne IRA proc nnenenorod EMGO- 
AOR mnegpan 16 nnernanovei ae Aut THOIMWHIA Anpp nesobugy veio va 
cia Tap Nr NeTpantag armovyTe U cor NCA NETHNOG NTETHOTNOTAC= 
ce NAT NTOOT TAP ceo NOTWH npoeic ga Herrn QUE erna Aococ ga- 
porn ae evep NAI oit oTpawe eitceatg agom an Tar cap TeTnnogpe 18 HAHA 
QAPON rnneiee TAP axe OTNTAN MAAT NOTCTNEIANCIC enanosc enovoꝶ Cà- 
hacTpebe HaAwc Y owh mm 19 FnpaHRN Nei ae Aot QOTO ep rar æe- 
RAC ETETAAT NHTM ON OTGENH 20 nnovre ae NYPHNH MentTaqeme EOPAI OM 
NETMOOTT MNOS NWWC nnecoov QM Tlecitocp HTAISOHAH NWA eiteo nen xoeie 
ie Zleqechte THTTH on guk NIM NATAGON erperneipe MITELOTUWU Mac ecjei- 
pe EMNETPANAC RST MNEYSMTO ehoA om ic nec MAI ere Mug ne TIEOOT 
Wa eneg teneo OAMHN 22 "pra pana Aer ae MMWTH HECHHT nee Angle 
uncone RAS TAP OITI gen ROTI aicoat MHTI 73 COTM NEMCOM TIMO@ECC EAl- 
THHOOTE MAL egwaner oit OTSENH Jung AAA wapoti ?* wire eiteriutos 
THPOT Aux NeTOTAah THPOT ceujite EPWTH ngs stehoAon ToITAAIA — ?5 re A- 
PIC MMMATH THT (sic). 


ÉPITRE DE Sr JACQUES. 


CHAPITRE I. 


1 ago foc noa 92 MNNOTTE ATW neue ic nec ECICQAL HTMITCHOOTE 
nch v RH neren atacnopa XA pere ? oneg ev noc (sic) np ge NACNHT ETETI- 
WANED EQPAI egen Mipacmoc (sic) esujohe 7 ererncoon AE TAORIMH MTETM- 
NICTIC ECP 9Wh ETOTNOMONE (sic) *evriouoii Ae MAPECWONE EOTNTAC MMAT 
nov g nTeAcion MERAC ETETHEWWNE HTEAEIOC ATW ETETHRHR CHOA ENTETI- 

13* 
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WAAT AH HAAAT Ÿ EURE OTN OTA AE MUWTN WAAT novcopia mapeqarstes 
eHoAOITH (sic) HOTTE ert noron NIM QANAWC engnosnes an arw NAT mag 
6 MapeqaiTe: ae oit OTNIcTIC enqaianpine Aaay Alt METAIAKPINE cap eco 
Wee NOTHCEIM NTe@ardacca epe NTHT pooT MMO ATW EWWWGE MMO 
TMNPTpEqMEETE cap NGI Hpoae ETMMAT xe eins Ar nàaav eboÀorroorq 
MIMOEIC 5 npoae NOHT CHAT WTIPTWpPY opas on itecporoose THPOT Y MA 
PEJHOTUOT ae Aoc noi ncon erehhinsy oparom negare Ia yo) pA 
gpar on neqebhio ae qnaoreinte nee novopHpe HXOPTOC | aqua Rap not 
pH MIL TIRATMA AQTPE NEXOPTOC woore arw TEUOPHPE ACCPOUPEX (sic) 
NCA MIIELIO ASTAKO TAT QWWY TE ee MIIPMMAO edqinaooóh on neejgioove 
12 RAAT MAIPWMEe ETHAUI OA OTMIpAcmoc (sic) RE Sejmone NCUTI ANARI 
nen RO MIWMO NAS EMTACJEPHT mumog merae MMOUY 15 unprpe Aaav 
Mooc EITIEIPATE MMOS RE ETTIEIPATE MMOI eboÀorra NNOTTE NNoTTE cap 
Meeinerp e NAaas ENINESOOT Merieipaze NToY nàaas 1 nove ae nova 
ETMIPATE (sic) MMO QITIT NEEMOTMIA AA MMO ETCWR MMO ETATIATA 
MMO lóema TENIETMIA eaco wacxno Armutobe muobe ae acpxon ehor 
waqaice MIMOT 16 unpnAana HACHHT MaMepate 17 p sti eTHANOTY N 
AWPON MIM eTHHK chord ovehoAon TNE ne eeinhv enecHT OITM NEWT nnovo- 
en noi ere mn Aaa noaibec H wihe n pine gaoTHY 19 NTepeqorwU agano 
MMON OM NMARE NTME ETPENWWNE ETANAPXH (sic) neee ont 19 rerncoovn 
AC NACNHT NAMEPATE MAPEWJWME ae NGI PWME NIM ECIGENH ECWTM ECTWCR 
eme eqoopyy enossc 20 TOPCH cap MTIPWME Aecp gf ETAIRAIOCTNH M- 
nnovre ?lerhe Nar es rernnO NCWTH NTWAM NIM Aut RR MIM ON OTMNT- 
PMPAU mon epwtn MNWARE NTME nere OTN GOM MMOY ETOTRO HNETMUWT— 
XH 22 hne ae Npeqetpe MNWARE avo NpeqcwTm MMATE AN eTETHTAAHa 
MMWTH FRE EWONE ETH OTA ETPEICHTM (sic) enugpaze Ne enovpeeſeipe u- 
Mowh an ne nas EqTNTWN ETPWME (si) EYNAT engo ENTATANOY pont on 
oTesaA taynar cap epos aqhuk arw NTETHOT aep ubi nee eneco 
MMOC  ?pnenTaeoUT ae NTOY ennouoc ETXHR EhOA NTMNTPMQE ATW 
NOHTY NTAQCWTM An agp of AAN nragqempe ungwb nar eptaugore ena- 
eia Te opar gm neeig oH 26 neTaw mmoc epog xe ant OTPEJUMUE ene N N- 
Noy an une Ade adAa eqanata MNEYOHT rias neegupauje MOTEIT 77 pute 
DE eTOTAAR ATW ETO NATTWAM HHAOPM TINOTTE NEIWT ne Nar ESM NWE 
nnopchꝰ noc Aut ne Hp Qpar on TeveArpic erpecjoa peo epog er ο RA (sic) OM 
JIROCMOC"). 


CHAPITRE II. 


l RACHHT MNPKW NATH NTHICTIC MMEOOT MIIENXOEIC IC nec ON OTMNT..... 


*) On trouve dans Woide les versets 2. 12. 26 et 27 et le v. 2 du chap. suivant. 
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APOCALYPSE. 


CHAPITRE IIT. 


2oöo cece ce MAMA ATW TITO numar 2! nern p nat 
NAC] ETPEYOMOOC QiTOTO! Qi pon NEE HWWT NTAISPO ATW AIQMOOC 
QITOT MNAEIWT OF Meqeponoc 22 nere OVNTY MAALE MMAT MAPEYCWTM xe 
ov MeTepe nenn AW MMOOT HIteRRÀHCIA, 


CHAPITER IV. 


1MMNCA MAI AMAT ETPO (sic) ECIOTWI opat ON THE ATW TWOPN HCMH 
NTAICWTM EPOC mee NOTCAÄTITE (sic) ECWARE MMUMAT ECRW MMOC ae ANOT 
egpas enema NTATCABOR enernamone MHNCR War ZHTETNOT simone QM 
nenn ATW EICHHHTE METH (sic) OTEPONOC KH eopar oit THe epe OTA QMOOC QI 
neeponoc FATW meroAooc eeſeine HEOPACIC novone niaenie ATW Ncapat- 
noc epe OTOEIN RWTE erteeporoc ESO nee uneine MOTCMAPARTOC (sic) tarw 
epe ROTTAYTE NOPONoc MNKWTE MTIEEPONOC epe MOTTAUTE MnpechoTepoc 
OMOOC ern neoporoc eveoode ngen QOITE NoTwhyy epe gen KAOM mitos 
eran nevannve avo nesnuy eo Ag neeponoc nei gen fipuse un oen 
CAR un gen opos&&ar epe came NAAMTAC nnr MOTO MNEMTO choA mne- 
eponoc ere MAI ne nenn MINOTTE ATW MIIEMTO EROÀ uneoponoc nevn (sic) 
oreadacca nafbacaenm ecente HOTHPTcTAAACC ATW NTMHTE MNEEPOHNOC MN 
nee nr nevn (sic) TOOT nzoon evmeg ha‘ 91 OH ATW 91 Nagoy 7 ngopn 
HTO)ON ESEME NOTMOTI Ae CHAT NZWOM ESEME MOTMACE MED WOMT NTW- 
on ESO n NPWME TIMED [TOOT NJWON eejeute MOTAITOC (sic) EJOHA 5 nxeg 
TOOT (sic) HTWON NEOTNTE NOTA NOTA MMOOT COOT NTN xe nen eb (sic) M= 
HeTRUTE ETMEQ nñH N MNETOOTN ATW METKA TOOTOT ehoÀ ureooov un TET- 
UH eru MMOC ze goTaah qoraab qoraah not oec. INOTTE nnanronpꝰ - 
TOP (sic) NETWOON ATW nere neqwoon aso nemur avo epwan nzoon À 
uneoov un NTACIO un TETNAPICTIA MTIIETIMOOC EAM neeponoc erong wa 
neneg miueneo 10 HaTNAQTOT Nor NROTTAGTE mnpechstepoc MITEMTO ehoA 
MNETIMOOC HIEM NEOPONOC HCEOTUOUT MIETONQ Wa nieneg nnieneg ATW MCE- 
NOTRE HNETRAOM MIIEMTO e&oÀ MIETOMOOC 95 NEEPONOC evato mmoc Il e 
nung TIROEIC NOTTE EAI MIIEOOT MM TITAEIO un TEOM xe MTOR AHCHT IRA 
mu ATW evuJoon ATW HTATWWIIE eebe nenov og. 


CHAPITRE V. 


l ATW AMAT ETAWWME (sic) oU TOTMAM MITETOMOOC 91 neeponoc eg- 
CHO OF OH ATW OF Nagoy eqtoohe ncawey nepbpacic ?ATw amas evar 
ce Ao (sic) EITMGOM EIIRTPICCE on OTNOGT NCMH e MIA NETMNUJA MOTUNM 
MIzwwMe ATW ehwA ehoA NHeqeppatic Farw Ane AAAT WG MOM OT- 
2€ ON THe ov e QIAM NKAQ OTAE CA NECHT MNMKAQ COTWN MIZWWME H 
end x epog Lagu AIPIME eua Te we MMigg CARAT ecpurja MOTOM MIZWWME 
N end v epog nexe ova nar ehodon nenpechrtepoc xe anppuae eic QHHTE 
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aqzapo nor nuovi ehoA on TretpsAnR mov a THOTNE NDATEID erpeejovon 
MIBWWME MI Técepcaujeg nedpacic 6ATW AIMAT NTMHTE MIIEEPONOC un NECS- 
TOOT NZWOM ATW NTAHTE MnenpechrTepoc ergrerh (sic) eagepaTy QUE eav- 
RONCO ETH CAUA NTAN MMO’ ATW cawge had ere nine nes ej Ann un- 
HOTTE ETOTKOOT MMOT ehoA ex NRAQ THPY TATW AYET AURAI Trao oae 
ehod on TOTHAM MIIETIMOOC 91 Teoponoc $ ATu rtTepecyxrrey ATTIAITOT noi 
nec 7007 NZWON Aut xov 7ac[Te anpechytepoc MNEMTO ee uneoteib evi ov- 
Hi@apa NTE nove NOTA MN QEM tpiaÀH MNOTÅ evueg NWOTOHNH ere nei ne 
nem AHA mieTovaash arw ATAW novato nhppe erzu MMOC ae Runs HA 
MIÆUWWME ATW eov On fUtec[cippacie ate ATRONCE ATW ARWONN TIENHNHOTTE opas 
QA TKcHIOg ehodgm YAR ma or acne oí AS oc greenoc 10 arw aneipe MMON 
nov un repo MNENMNOTTE ATW NOTHHA aTw cen p ppo egpar exa ngao llamas 
ATW AICWTM MOE NTECMH ngen AUTEÂOC ENAWYWOT MIRWTE MIEEPONOC un 
henpechyrTepoc MN nm7oox epe TETHNE eripe ngen Tha ntha un gen Wo nwo 
12 eY RW MMOC ON OTILOG NCMH RE unge noi negieif nTATKON CY MAI HTSOM 
MH TMNTPMMAO un TCOCIA ATW NAMAQTE un TITAEIO un TIEOOT Aut. NIECMOT 
13 ATW CONT NIM ETON THE ATW QIAM HRA9 ATW OA NECHT MIIRAQ ATW OAAAC- 
CA MW NETNOHTOT THpOT AICWTM EPOOT evato MMOC e NECMOT MNETQMOOC el 
neeporoc Aut negiei ATW NTAEIO un TIEOOT Aut MAMAOTE Wa nieneg nnieneg 
Ia TW NEYTOOT NZWON ETRW MMOC XE MAMAN ATW NenpechyTepoc ATIIAITOT 
ATOT WUT. 


CHAPITRE VI. 


L ATW ANAT (sic) HTEPELOTUN nsi neoreib nove nceppacic AICWTM eova 
MILEYTOOT NZWOM nee CTCMH HOPOTMIE (sic) JEU MMOC ME AMOT "Amar 
ATW eie QTO eqovohy epe ovnrre NTOOTY MMETAAE epog arw AT nag nor- 
RAoM ager ehoA eqapoeitT ATW epo xeRAc eqexpo  ?mnrepecjoyon RE 
WTAeo CNTE NCCPPATIC AICWTM en, CHAT nd 


CHAPITRE VII. 


Ię1. HRAS H ESN OdAACCA H exin Aaas NOAM ? amar 
eREATTEAOC getut ehoAon MMA HWA MIIPH COTM OTCHPAUTIC NTOOTY MTE 
HNOTTE ETON AYAI RAK CHOA ON OTNOSF NCMA EMeqTooyT NATTEAOC NNTAT= 
TAAC NAT ETARE THAN MN Ns 3*) MN NOAM Wantentwoke nN 
MINOTTE exu TewTnoe FATW AICWTM ETHNE NNENTATCBPATITE MMOOT un- 
TATE nTha Aut troor nwo ehodom dH mm nnpinpe AWA 5 ehoAgn 
req AH MOTAdA MNTCHOOTC nuo e&oAor rev AH NOPOTHAN MNTCHOOTC MUJO 
choon rev AH tan muTcnoore HO SehoAon rech AR HACHP MITCHO- 
ore nwo choon TeprTAH neches Aera (sic) Anrenoove HO eo An TehrAH 
MMANACCH unrenoove nue “ eo Ag rechy An NeTMEON MITCHOOTC HO 
eo An rech AH nicc AP MNTCHOOTE nyo chodon rev AH NAETES MHTCHO- 
ore nyo Sehodgn rech AH nzafosAon untenoose ngo coign Ted YA 


*) I! manque le commencement du verset. 
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MUCH MNTCHOOTE NUJO eo An TEPTAH n Beu um MNTCHOOTE MUJO ETTOO- 
he 9 unnca Hat AMAT ETMHAHUE (sic) ENAWWY eun Aaa MAWSTMGOM Core, 
ehoron ge ne WM or PTAH 91 acne eTAQepaTOT MIIEMTO eboÀ Muceponoc 
Mit ne. uro ehoA mriegieih ereoohe nen cTOAH Novwhy epe gen ha on Here 
10 eATAWRAR EehoA on OTHOS NCMH ETRW MMOC Re nova MNENNOTTE eTo- 
mooc 91 reeponoc Mn negie1b 1 arw nac le THPOT HETAHEPATOT MNKW= 
TE Aneeponoc Aut menpechvTepoc Aut TOOT NZWON, ATW ATNAQTOT ERM 
nevoo MNEMTO eboÀ une pon avoTWMT MIINOTTE 12 ESAW MMOC BE Qa- 
MAN MECMOT MIT TIEOOT MIT TCOPIA ATW TETYAPICTIA MIT TITAEIO AR TEOM MN 
NAMAQTE MIIEHNOTTE Wa nieneg nnieneg HAMA"), 


CHAPITRE VIII. 


B Aru a TacceAoc ai TWOTPH (acpu)aoc nn ug" eo N nevciacrRpron 
ATW AYNORY eopal eaa HRAS ATWWNE NGL gen QPOMIE un gen CMH un gen 
puse un OTRMTO arw Ncawy nacceloc erepe Tcawye ical nies nToo- 
Tov ATChTWTOT etpercadnize "aso aqwwne not ova lune un OTRWOT 
EITHQ MIT OTCHOY à TitOze[ EQPAI eat MNHAQ ATW A NOTH WOMNT AIS AY- 
pong Pavo aqcadmize nor Teo CHAT Naccedoc ATW nee HOTHOS HTOOT 
EYREPO ON OTKWOT ATNOAY copar exit eadacca ATW NOTH WOUT teadracca 
aqp cnog "ATu ATMOT NGI NOTH UJOAT HHCONT NEadacca ere orn TKK 
NOHTOT ATW NOTH WOMT NNERHT ATAKO Marw nueg WOMT Natcedoc aq- 
cadmize Y agqge ehoAon THe nei OTHOS neiov eqatepo Nee nov As une 
acer egp eaa NOTH WOMT NNerepwor Aut MATCH MMOOT (Lagu npan u- 
NCIOT ETMMAT ETMOTTE EPO ze alymteior ATW MOTH WOMT HMMOOT Nei- 
ne ETAINEION (sic) ATW OTMHHWE tpwme ATMOT chorAon MMOOT we avciuje 
12 nue TOO rtàvceAoc agqcadnize ATW NOT WOMT ATpH aqwucge MN 
NOTH UJOAT AJIOOQ un NOTH WOMT HHCIOT Rene ec[ep HAKE nei NOTH WOMT 
ATW TIEIOOT HELITMP OVOCEM MITEJOTN WOMT Aut TETWH on nreige 12 amas 
ATW AICWTM ETAITOC (sic) ec HN MTMHTE NTME el MMOC OM OTNOS neun 
RE OTOI OTOI NNETOTHY M nog ehodgu nnReceene HOPOOT NTCAAMICS (sic) 
MAMOMNT HAUTEÂOC HAT ETHACAÄTIIZE. 


CHAPITRE IX. 


larw nueg You nacceAoc aqcadmize amar eveiov (sic) ee ehoAgıt 
THE egpa! eaa TRAS ATW ATT nac MMWOWT nrujoTe Mnnorn ?as0 ace 
OTON NTWWTE MNINOTH ATW ACSEE eopat oit TUJOTe nei OTKATINOC NEE MOT- 
RAI ree 


CHAPITRE XII. 
IW ..... CHAT MNACTOC æeRAC ecego & e RO R ETEPHMOC ETIECMA ETOTHA= 


camovujc NOHTY novoeim MIT gen OFEN MN THAWE HOTOCH MIIEMTO ehoA 
ungoy larw ngog eino NOTMOOT eboÀon pwy nee HOTEIEPO 91 Nagoy 


) M. Ceugney (l. c.) a publié ce qui suit jusqu'au v. 4 du ch. VIII. 
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NTecgime xeRac eerpecoac 16 aso HRAS aqhoneel eTecgime à TIRAQ OTWN 
NPW ACIOMH ne po NTEPEe penn (sic) NOTE MMOY ehoAgm Tecanpo (sic) 
U ATW AQTUONT NGI apanwn (sic) aqhwK eeipe nornoÂemoc MN nceene MNE- 
CNEPMA (sic) NAT ETOAPE (sic) ENENTOAH MIINOTTE Aut TMNTMUTpPE nc 18 aw 
alagepar (sic) QIAM nujo meadacca. 


Cnarrrke XIII. 


T AWAY ETEHPION (sic) EQNHT eopas oit eadacca ETN MAT NTAN MMOC 
ATW CRUE nene epe MHTE NSPHNeE oras NETAN ec[CHo eopar en HEJANHTE 
nei ovpairt N OTA ?ATW NOHPION NTAINAT epog ecjeme itovyTtapaa Ale epe 
NECOVEPHTE MOE nud mpg (sic) epe PWY nee NP NOTMOTI ATW Meapakwit 
aqt mag strec[doA( MN neeje ponoc un ositos. negov eis Farw over eo An 
meepanHse ele nTavooTÉec ENMOT ATW TENAHTH MIIELMOT ATTAÂSOC a 
nRaào THPY P WNHPE or ngo mNeeonpion favw ATOTWWT MIIERPARWON are 
acp Tezorcıa MNESHPION ATW ATOTWUT MIIEOHPION ESAW MMOC ae MIM 
NETTNTWH ereeHpion H MIM TIETEOTH WOM MMO emye Numag Past ae 
HALL NOTTAIIPO ecae NOG MWaxe ATW ECHT OTA ATW AyT mac nov ego vc 
eTpeqmiye nome cnoosc nehor Sarw aqoruNn Npwg exi o enpan M- 
MOTTE un TEQCRTHH (sic) An METOTHO en THe "Asa avy nag nregov CIA 
ESM TAH nu oF Aaoc or acne 91 QeoNoc avo cenaoTWIIT NAY nei OTOM 
NIM ETOTHO SIEM MHAQ nere MIIETPAI CHO A enxwwme unong Ameoreif 
ENTATHONC AIN THATAHOAH MIIKOCMOC ) NeTeTNTA (sic) MAARE MMAT MA- 
pegqewtm iner ua Auge cemanty er MN oci nermaooTh on or- 
cHe[e eend gore on OTCHYE NAL NMA NTOTNOMONAH An TIUcTIC HNETOTA AR 
LL AMAT eneevpon (sic) eem EOPar OM nag ETH ran CHAT MMOS nee 
novoreià nee mneaparoı 1? eqespe HTEZOTCIA THpc MNESHPION itujopr u- 
neeg ur ehord ATW ATHE Kao Mt METOTHO NOHTY OTWWT MNESHPION nmopn 
nai HTATTAÂGE ten AH MNEYMOT 1FATW qMacipe ngen MOT MMAEM oocTe 
nepe MHWoT ei ehodon TNE exa TIKAQ MIIEMTO e&oÀ nn po 14 nein Nan. 
MHETOTHO QIAM TIRAQ ere MMAEIN ENTATTAAT Mag EAAT MIIEMTO eHd Mne- 
OHPION ec MMOC NNETOTHO OPA! QIAM NR RE MATAMIO HOTOIROM (sic) 
uneenpion nerepe TENAHTH MTCHYE gut aso aquitg arw art nag 
ergett Mita nein (sic) MNEOHPION ACKAC ecujaae NGI GIE MIIEOHPION 
ATW eincn, ZERAC nere NCEMACTWUYT HOIRWM MIIOHPION ETHAMOOTOT 
16 ATW GNATAAC MOTOM NIM ROTI MIT MINOS NPMMAO An NOHKE NPMOE Aut 
HOMHAA aenac eve MAT ngen CHAT ERM TETSINA NOTHAM H EXM revregne 
17 ae une Aaa Heu EWON H e eo ELMHTI NeTeTHTY necoas nen- 
pion n neqpan 18 nei ne mua MTCOHbIà NETOTN QHT MMOS MAPECJEN rue 
MAPAN uneenpion THME TAL nod pe ETE HCEIPE MCE WE cerace, 


CiiAlITRE XIV. 


l AMAT AN enovgteift eqaoepa Tcr SIS M TOOT DCH ATW MHATAUTE 
s Tha un Too NUJO MMA EOTHTAT MMAT MIEUPAN MIU APAN MIESEIWT 
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ECHO EIPAT EAN TETTEQNE 2 ATW AICWTM ETCMH (sic) eo An THE HOE uneg- 
poo? ngen MOOT ENAWWOT ATW NOE NTECMH NGEN NOG noporbar ATW Tec Mn 
NTAICWTM EPOC eco NEE ngen KIEAPWAOC eyHIeapice QI NeTHIEapa ATW 
nevao ovato nfippe une uro EROÀ uneeponoc ATW NeqToOy MOHPIO un 
wenpechsTepoc ATW NEMM WOM MADAT EEIME ETWAH EIMHTI enn Taxe 
ntha MN MeqTooy NYO NENTATUONOT ehodou nRAQ fnar ere mMMOTTWAM 
AX COLME gen TIAPEENOC Tap ne HAT METMOOUE Aut Megrerh enma Teges epog 
noi renTavujorov chodon HPUME NOTAMAPXH MNMOTTE Aut nege 5 a0 
Anevoe ego ON TETTANPO gen aTnohe tap ne Carw amar eyacceAoc (sic) 
ee NTMHTE MTNE ETH OTETATTEAION MNTOOTY NWA ENEH era ujeoeigjy ener- 
QMOOC EQPAI EAM NKAQ ATW EXIT ge noc NIM OF GYAN or acne or Aaoc Teg- 
ZW MMOC HN OTNOT neun xe API gore QHTY MINOTTE urn (sic) eoor nac 


RE ACEI NGI "Tenor n Tec[Rpicic ATW HTETHOTWWT MNENTACTAMIE THE MIT TRAD 


MI Aa ce MN TRH (sic) HMMOOT Ba Red c Aoc MMEQ CHAT OTAQY M- 


MOY ERW MMOC XE acge acge NGI THOS whahrAwHt ATW a Koeenoc TAPOT 
Qe OM Napr MNGUWNT nrecnopni (sic) 9a Reeg WOMMT HAUTE OC oN 
NCWOT ESAW MMOC en OTNOT NCMH RE nern OTOUJT MNESHPION H Tec[oIR OR 
ATO MARI MMECCONT exit TESTENE H EAN TESSIE 10 Tost QWWY où ca cu 
ehodom NAPM MNGWNT MINOFTE NAI ETREPA NATPATWN (sic) QM ISWHT MTEY- 
opeH ATW cenabanıze (sic) MMOOT ON OTHWOT O T énn une uro ehoA n- 
need cc Roe eTovaah un reoreih ao nkannoc NTETKACAHOC Haze eopal 
Ma ENEH neneg NCETMAD MTOM Mnegoov MN TevUJR nei nernaovopr MINE- 
CAPION un TECIQIROM un TIETHAZI MMA MMeqpanm 1?nar ne nua NTQT= 
NOMONH MiteToOTAah eroapeo ENENTOAH MNNOTTE un THICTIC nic 
erec u CH MMOC ECHOAON THE ate COAL AE Ha lA TOT. HHETMOOTT . 


13 AICWTM 


( Fin.) 


Anmerkung. Zu den hier zum Abschlufs gekommenen sahidischen Texten des 
Neuen Testaments bilden die Bruchstücke des Alten Testaments in demselben Dialecte, 
welche Prof. Amelineau im Rec. de trav. VII. 197—217, VIII. 10—62 ediert hat, eine 
Ergänzung. Die Texte der sahidischen Bibelübersetzung, welche in den letzten Jah- 
ren veröffentlicht wurden, sind sehr zahlreich; nicht wenige harren aufserdem noch der 
Veröffeutlichung. Von dem regen Eifer, welcher sich der Coptologie zugewandt hat, 
dürfen wir hoffen, unser Verlangen nach einer Gesammtausgabe, welche in der Sorg- 
falt hinter Woides und Mingarellis Arbeiten nicht zurückbleibt und namentlich auch 


den heutigen Anforderungen der sprachlichen Kritik genügt, früher oder später einmal 
befriedigt zu sehen. S. 


Eine koptische Grabschrift. 


Der Mittheilung des Herrn J.-J. Hess verdanken wir den Wortlaut einer kopti- 
schen Grabschrift, welche in Gizeh unlängst zum Kauf angeboten wurde. Dort nahm 
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Herr Dr. E. Reinhardt eine Abschrift, nach der wir den kleinen Text hier folgen 
lassen, da er einen beachtenswerthen Ortsnamen enthält. 


T Mur nun THAR ST 
pe nenia et on moh scot 
orad neniw MENCAUYE 
T AWARA Caf ntwhe 
PIHA den op 

sict 
NEMEPIT n NH unn. 
con sh npa 


Die Ortschaft Tkak, wenn der Name richtig gelesen ist, gehört vermuthlich 
Mittelägypten an, scheint aber in der arabischen Geographie des Landes nicht nach- 
weisbar zu sein. 


Erschienene Schriften. 


Ministere de l'instruction publique et des beaux arts. Memoires publiés par les membres de la 
mission archéologique francaise &u Caire sous la direction de M. Maspero, membre de l'Institut 1881—1884. 
Tome I. fasc. 1. Paris, E. Leroux 1884. — fasc. 2. 1885. — fasc. 3. 1887. — fasc. 4 noch nicht erschienen. 
Tome II. ibid. 1886. Tome III. noch nicht erschienen. Tome IV. sous la direction de M. Grebaut 1885 
—1886. Paris, E. Leroux 1888. fol. — Dieses wohlgeführte und mit ausgezeichneter Sorgfalt ausgestat- 
tete Werk zeugt von der erfolgreichen Thatigkeit, welche die seit 1881 ununterbrochene Mission französi- 
scher Ágyptologen in Cairo entfaltet hat. Die vorliegenden Bünde, für welche nicht nur ihren gelehrten 
Mitgliedern und Leitern, sondern namentlich auch dem französischen Ministerium des Unterrichts unser 
Dank gebührt, umschliefsen eine Reihe von werthvollen ägyptologischen Beiträgen, welche in diese Über- 
sicht aufzunehmen und einzeln zu verzeichnen sich uns ein willkommener Anlafs darbietet. 


E. Amélineau, Histoire des deux filles de l'empereur Zenon 1888. (Proc. Soc. Bibl. Arch. X. 181—206). 
8°. — Eine Legende aus dem arabischen Synaxar mit dem sahidischen Texte zweier dazugehörigen Frag- 
mente. Schwartzer Abschrift des erstern bietet hin und wieder andere Lesarten, z. B. ist p. 198 Anm.. 
vielmehr nach der Handschrift a nowh une eqoopuys herzustellen. 

— Le manuscrit copte No. 1 de la bibliothéque de Lord Zouche (ibid. p. 234—246). — Es ist ein Evange- 
liencodex mit Auszügen aus den alten Commentatoren in boheirischem Dialecte. 

— Monuments pour servir à l'histoire de l'Égypte chrétienne aux IV* et V® siècles. (Mém. Miss. Caire, 
tome IV.). XCIV. und 480 pp. — Eine recht eingehende Untersuchung über Zotgas codd. memph. XXVI., 
LIV., XXIIL, die nach den Originalen im Vatican, cod. LIIL, der nach Tukis Abschrift, die codd. sah. 
CLXXXI— CLXXXIII. CCXXX. und CCXXXI., die nach den Handschriften in Neapel veröffentlicht sind. 
Dazu kommt eine arabische.Vita des Schenute, die nach neuern Abschriften ediert ist. Zu der faijumischen 
Unterschrift p. 163 f. hatte ich gern erwühnt gesehen, dafs dieselbe bereits von E. Quatremére, Recherches 
p. 248— 52, sehr correct ediert worden ist. Der merkwürdige Text hat zwei Stellen, die nicht ohne Schwierig- 
keit sind. In ase un pan nma (Zoëga: pancma) 9a neyeponoc evcene ce (Zoëga: encenace) ern 
OFRSPPHCIA orte Ameedoveocagne (Zoëga und Quatremere: HM neeovegcegne) ESMHTE TIENIWT 
anna MARAPIOC NTE minen epe TIXOEIC AWK unequse boah ist gar nus schwer zu deuten; 
da Tuki (Zoëga p. 106) paktua gelesen und verstanden hat, so bin ich geneigt das Wort für das arabische 
nu halten und zu übersetzen: „Es giebt keine Weisheit oder Gerechtigkeit unter seinem Throne zur 
Vereinigung in Freimuth oder nach seinem Befehle, wenn nicht (im Kloster) Abba Makarios in der Wüste — 
möge der Herr sein Erbarmen vollenden“. In der Stelle ere mas EITOC sua etek egorn ETTanpa 
nnipume eTovare Tenor ist von Quatremere mit Unrecht das Wort e vove Ae beanstandet worden; es 
steht für sahidisch evoroAe oder evovooAe und bedeutet abundant: „Deshalb ist jetzt alles was in den 


Mund eingeht in Überflufs oder in Fülle vorhanden.“ 
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Job. Bachmann, Die Philosophie des Neopythagoreers Secundus, linguistisch -philosophische Studie. Berlin, 
Mayer & Müller 1888. 68, 47, 14, 8, 26 pp. 8°. — Ergänzung zu den frühern, in der AZ. 1887 p. 111 
erwähnten, Arbeiten des Verfassers über Secundus, namentlich der äthiopische Text der „Fragen“. 

U. Bouriant, Deux jours de fouilles a Tell el Amarna (Mem. Miss. Caire I. 1, p. 1—22). — Eine Reihe 
von Inschriften aus der Residenz des Ketzerkönigs, welche das Werk der preufsischen Expedition nicht 
enthalt. 

— L'iglise copte du tombeau de Deen (Mém. Miss. Caire I. 1, p. 33—50). — Der reiche inschriftliche Schmuck 
dieses zu einer Kirche umgewandelten altägyptischen Grabes bei Deir-el-bahri wird hier vollständig ver- 
öffentlicht. Er enthält lange, leider stark verstümmelte, dogmatische Texte über die Natur Christi aus der 
Zeit der monophysitischen Kämpfe. 

— Les papyrus d’Akhmim (Mem. Miss. Caire I. 2, p. 243—304). — Dieser Fund von äufserst wichtigen Tex- 
ten in der altkoptischen Mundart Mittelägyptens ist in der Zeitschrift 1836 p. 115 bereits gewürdigt worden. 
Es ist nur hinzuzufügen, dafs sich seitdem noch andere Bruchstücke der Bibelübersetzung offenbar gleicher 
Herkunft gefunden haben. Vergl. Maspero im Recueil de travaux VIII. 181—192. 

— Rapport au ministère de l'instruction publique sur une mission dans la Haute Egypte 1884—85 (Mem. Miss. 
Caire I. 3, p. 367—408). — Sehr schätzbare hieroglyphische und koptische Texte; die vielen und umfang- 
reichen sahidischen Inschriften im Abydos waren bis dahin ganz unbeachtet geblieben. 

H. Dulac, Quatre contes arabes au dialecte cairote (Mem. Miss. Caire I. 1 p. 55—112). — Diese in arabi- 
scher Schrift mitgetheilten, übersetzten und mit lehrreichen Anmerkungen versehenen Erzählungen bilden eine 
dankenswerthe Ergänzung des Spittaschen Lehrcursus, welcher nur transscribierte Texte giebt. 

Ad. Erman, Der Thontafelfund von Tell-Amarna. (Sitzungsberichte der Berliner Akademie der Wissenschaf- 
ten 1888. XXIII. 583—589). 8°. 7 pp. — Briefe in babylonischer Keilschrift an Amenophis III. und 
IV., zum Theil von babylonischen Herrschern an dieselben gerichtet. 

W. N. Groff, Etude sur le papyrus d'Orbiney. Paris, E. Leroux 1888. 4?. 84 pp. — Text des Mürchens 
in Hieroglyphen mit wörtlicher Übersetzung und Glossar, eine Ergänzung zu der weiter unten anzuführen- 
den hieratischen Ausgabe. 

Ign. Guidi, Frammenti copti, note II—VII. (Rendiconti della R. accademia dei Lincei, classe di scienze 
morali, storiche e filologiche, vol. III. 2° semestre, vol. IV. 1° semestre). Roma 1888. 8°. — Hiermit 
ist die sorgfaltige Edition der inediten apocryphen Texte des Neuen Testaments, welche sich unter den 
Borgianischen Fragmenten, Cod. CKI—CXXXVII, noch befanden (auch einiges aus Oxford ist hinzuge- 
fügt), zum Abschlufs gekommen. 

H. Hyvernat, Canon-Fragmente der altkoptischen Liturgie. (Separatabdruck aus der „Römischen Quartal- 
schrift“). Rom, Tipografia sociale 1888. 24 pp. 8° und 1 Taf. in fol. — Eine lateinische Übersetzung 
der sshidischen codices C. und CX. Zoéga s. 

G. Lefebure, Les hypogées royaux de Thebes. Première division: Le tombeau de Seti Let publié in-extenso 
avec la collaboration de MM. U. Bouriant et V. Loret et avec le concours de M. Edouard Naville, avec 
196 planches, (Mém. Miss. Caire, tome IL). — Wer einmal einige Tage in Bibán elmulük abklatschend 
und copierend gearbeitet hat, wird das Verdienst dieser mühseligen Ausgabe ganz zu wiirdigen verstehen. 
Ein zweiter Theil soll die Inschriften der übrigen Graber enthalten. 

8. Levi, Vocabolario geroglifico copto-ebraico. Vol. VI. Torino 1887. 287 pp. fol. — Mit diesem Bande 
hat das Wörterbuch sein Ende erreicht; es umfafst die Buchstaben 4 9, ak, A9. © X und einige 
Gruppen von unbekannter Aussprache. 

J. Lieblein, Sur quelques stéles égyptiennes du musée de Boulaq. (Proc. Soc. Bibl. Arch. X. 301—304). 

A. Lincke, Ein Wort zur Beurtheilung des alten Orients. (Sonderabdruck aus der ,Festschrift zur Jubelfeier 
des 25 jáhrigen Bestehens des Vereins für Erdkunde zu Dresden“). 1888. 8°. 34 pp. 

V. Loret, Le tombeaù de l'Am-xent Amen-hotep. (Mem. Miss. Caire I. 1 p. 23—32). 

— La stele de l'Am- xent Amen-hotep. (Mém. Miss. Caire I. 1, p. 51—54). — Ein, wie es scheint, noch nicht 
sehr lange bekanntes Grab der Regierung Amenophis’ III. Vor einer Reibe von Jahren meine ich das schön 
geschriebene Todtenbuch des Inhabers in Luxor gesehen zu haben, mir ist nicht bekannt, wo dasselbe hin- 
gekommen. 

— Le tombeau de Khá-m-hà. (Mém. Miss. Caire I. 1, p. 113—132). — Dieses Grab, dessen schóner Stil uns 
namentlich durch die von Lepsius mitgebrachte Probe bekannt ist, findet hier eine sehr ausführliche Be- 
schreibung. | 

— Quelques documents relatifs à la littérature et à la musique populaire de la Haute-Égypte. (Mém. Miss. 
Caire I. 3, p. 305 — 366). — Uber die arabische Volkssprache Oberügyptens, seine Lieder und Melodicen, 
eine sehr willkommene Studie. 
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G. Maspero, Trois années de fouilles. (Mem. Miss. Caire I. 2, p. 133—242). — Lange funeráre Texte so- 
wohl aus thebaischen als aus memphitischen Gräbern. 

Ch. E. Moldenke, The tale of the two brothers. A fairy tale of ancient Egypt. Being the d'Orbiney Pa- 
pyrus in hieratic characters in the British Museum. To which is added the hieroglyphic transcription, a 
glossary, critical notes, etc. Part I. The hieratic text. New-York 1888. (In Commission bei J. M. Reichardt, 
Halle a. S.). 8°. 64 pp. — Zur Wiedergabe dieses werthvollen Textes sind die wohlbekannten hieratischen 
Typen Dr. Pleytes benutzt. 

K. Piehl, Sur l'âge de la grotte dite Speos Artemidos. (Proc. Soc. Bibl. Arch. X. 343—345). — Die Grün- 
dung wird der Königin Hatasu zugeschrieben, die Erweiterung namentlich Thutmoses III. und Sethos I. 
— Inscription grecque trouvèe en Egypte. (Proc. Soc. Bibl. Arch. X. 1888, January) — Eine Grabschrift 

in der Form des Distichons aus dem 22. Jahre eines ungenannten Königs. 

P. Ravaisse, Essai sur l'histoire et sur la topographie du Caire d'apres Makrizi. (Mém. Miss. Caire I. 3, 
p. 409—480). — Kine ausführliche, durch Plane erlauterte Beschreibung der alten Stadt im 15. Jahrhundert. 

P. Le Page Renouf, Pronominal forms in Egyptian. (Proc. Soc. Bibl. Arch. X. 247—264). — Eine sprach- 
vergleichende Betrachtung. 

Fr. Rossi, Tre documenti copti publicati. Torino, E. Lóscher 1888. 20 pp. 8° mit einer Tafel. (Estr. 
dagli Atti della R. Accademia delle Scienze di Torino, vol. XXIII. adunanza dell 11 marzo 1888). — 
Drei Urkunden auf Papyrus, welche zu dem Chartular des Abba Phoibammon in Theben gehörten, zwei 
nach einem Facsimile, und eine im Museum zu Turin befindliche nach dem Original verdffentlicht. 

A. H. Sayce, Some greek graffiti from Abydos. (Proc. Soc. Bibl. Arch. X. 377—388). 

H. G. Tomkins, The name Genubath. (Proc. Soc. Bibl. Arch. X. 372). — Mit Bemerkungen von P. Le Page 
Renouf über denselben Namen (ib. p. 373—376). 

Ph. Virey, Etude sur un parchemin rapporté de Thebes. (Mém. Miss. Caire I. 3, p. 481—510). — Baurech- 
nungen aus der Regierung Ramses II. auf einem Palimpseste; mit vorzüglichen Tafeln. 

A. Wiedemann, Eine agyptische Statuette aus Württemberg. (Jahrbücher des Vereins von Alterthamsfreanden 
im Rheinlande 1888. S. 247—250). 8°. — Eine Todtenstatuette der XXVI. Dynastie. 
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Leipzig, J. C. Hinriehs'sche Buchhandlung. — Verantwortl. Redacteur in Vertretung Prof. Dr. L. Stern, Berlin, W., Potsdamerstr. 66. 
Buchdruckerei der Königl. Akademie der Wissenschaften in Berlin (G. Vogt). 


www.egyptologyarchive.com 


109 


ZEITSCHRIFT 
ÄGYPTISCHE SPRACHE 


UND 


ALTERTHUMSKUNDE 


GEGRÜNDET VON H. BRUGSCH, WEITERGEFÜHRT VON R. LEPSIUS, 


FORTGESETZT VON H. BRUGSCH UND L. STERN. 


XXVL JAHRGANG. 1888. IV. HEFT. 


Inhalt: 


Le temple de Behbit-el-Hagar, par K. Piehl. — Varia (Suite), VII., par K. Piehl. — 
Novum auctarium lexici sahidico-coptici, V., auctore Agapio Bsciai. — Das Testament der 
Susanna nach einem Papyrus im Britischen Museum, von Ludw. Stern. — Erschienene 
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Le temple de Behbit-el- Hagar. 


Par 
Karl Piehl. 


Pendant mon séjour à la capitale du delta oriental, j'ai entre autre visité les rui- 
nes de Behbit-el- Hagar, et comme, à l'occasion de cette excursion, j'ai fait plusieurs 
observations qui ne se trouvent pas consignées dans le Bádeker et qui par conséquent 
doivent présenter un certain intérét aux égyptologues, je prends la liberté de les com- 
muniquer trés-briévement ici. 

Suivant Bádeker (Aegypten, I, seconde édition, page 467), c'est à Ptolémée Phi- 
ladelphe que nous devons la construction du temple qui nous occupe. En effet, le 
nom de ce pharaon, tracé tant en relief qu'en creux, se rencontre sur une foule de 
pierres en granit rose ou gris, entassées au milieu des ruines. Il est donc inconte- 
stable que ce roi ait eu une large part dans la construction ou au moins dans la dé- 
coration d'Iséum. Mais son nom n'est pas le plus ancien nom pharaonique que nous 
trouvions dans les décombres, et Ptolémée II ne peut donc prétendre au titre de con- 
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sécrateur du temple d Isis de Behbit. Un bloc qui se voit trés-prés de l'angle sud- 
est du champ, où gisent les ruines dont nous parlons, porte l'inscription suivante: 
8 S E 
12 M 
De? — wm 
IB 
A =) 
— ug 


C'est la le nom du roi Nectanébo I, nom que nous rencontrons dans d'autres 
localités du deltä, p. ex. à Bubastis, où M. Naville vient de le découvrir. 

Il n'y a pas de possibilité d'expliquer la présence de ce bloc, si l'on confère à 
Ptolémée II la construction d'Iséum de Behbit. En d'autres termes, je crois, grace 
à cette trouvaille, devoir affirmer que notre temple remonte au moins à Nectanébo I. 
Je ne serais point étonné que notre pierre provint du sanctuaire ou du naos du tem- 
ple, et dans ce cas nous pourrions méme dire que Nectanébo I a été le fondateur du 
temple dont nous voyons actuellement les débris. Ces observations gagnent d'impor- 
tance, si l'on considére, que la place oü se trouve à présent le bloc, portant le nom 
de Nectanébo, a dù être occupée par la partie, la plus sacrée, du temple. 

Selon les notes que j'ai prises, l'entrée d'Iséum a donné sur le nord ou le nord- 
ouest. Les pylónes ont malheureusement disparu, mais de la salle péristyle, il y a 
assez de traces pour qu'on puisse en reconnaitre, ou à peu prés, le site. Cette salle 
était bordée par en haut d'une frise, dans les décorations de laquelle entraient les 
noms de Ptolémée III Euergéte et de son épouse Berenice; elle datait par consé- 
quent de l'époque de ces Ptolémées. La salle péristyle aboutissait dans la salle hy- 
postyle qui était située au sud de la première. Cette salle hypostyle qui a eu de 
trés-grandes proportions, avait Ptolémée II pour constructeur ou au moins pour déco- 
rateur; et le méme pharaon a aussi érigé la porte en granit gris qui reliait ancienne- 
ment les deux salles bypostyles et péristyles. La salle hypostyle avait en haut une 
frise qui portait les cartouches du roi Philadelphe et ,d'Isis, la grande, la mére divine" 


L'hypostyle était suivi du sanctuaire qui, en partie au moins, portait les cartou- 
ches du pharaon Nectanébo I. Voila ce qu'une étude superficielle des ruines de Behbit, 
m'a appris concernant l’âge et la disposition!) des différentes parties de l'ancien Iséum. 


1) En dressant mon plan du temple de Behbit, je n'ai nullement omis d'enregistrer les 
blocs de plafond que j'ai cru reconnaitre. Malheureusement, on parait surtout avoir sévi con- 
tre les signes — étoiles — qui ornent cette classe de bloc, en sorte qu'il m'a coüté beaucoup 
de peine pour en découvrir les traces, dans la plupart des cas. Toutefois, partout où j'ai cru 
reconnaitre un bloc de plafond, il a occupé un point de la moitié méridionale des ruines. J'ai 
donc vu corroborer mes idées, par le témoignage de cet ordre de pierres. 
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Ici, comme à Zagazig, on ne trouve que des blocs en pierre de granit. Mais 
tandisque dans la derniére localité, c'est le granit rose qui prévaut, on trouve à Behbit- 
el-Hagar, de préference le granit gris. "Toutefois, les blocs en granit rose abondent 
aussi à cette place, ce qui nous améne à supposer, qu'on a imité pour les temples en 
granit le caractére polychrome que nous pouvons relever dans d'autres temples égyp- 
tiens, construits avec des matériaux moins durs. Néanmoins, il y avait une petite dif- 
férence entre les procédés, employés dans l'un et l'autre cas. Tandisque, aux temples 
oü dominait le calcaire ou le grés, on usait de couleurs pour donner du changement 
à la monotonie, le mélange de pierres rouges et grises, dans les temples en granit, 
donnait déjà la variation dont l'oeil avait besoin. Du reste, on pouvait aussi colorer 
des surfaces, plus ou moins étendues, dans les temples de la seconde espéce. 

Voilà quelques remarques, briévement exposées, que m'a suggérées une visite sur 
la place qui est désignée par les fellahs actuels sous le nom de Behbit-el-Hagar. 


Varia. 


Par 
Karl Piehl. 
(Suite.) 


VII. 


$ LI. Une petite figurine en terre émailleé, que j'ai derniérement achetée sur 
l'emplacement de l'ancienne ville de Memphis, porte l'inscription suivante: 


DIT A aies le l 
À D a 1511 E a q— — 00000 E 
Les titres du défunt offrent un certain intérét. 


§ LIL Ayant derniérement repris l'étude de l'inscription d’Una, j'ai consulté l'ar- 
ticle trés-précieux qu'a consacré M. Erman!) à ce texte. J'ai alors pu constater par- 
tout une trés-grande concordance entre la copie du savant allemand et l'original qui 
se trouve actuellement au musée de Boulaq. Toutefois, il s'est glissé quelques petites 
inexactitudes dans l'édition allemande. Le texte d'Una étant l'un des plus importants 
pour l'étude de l'antiquité pharaonique, je me regarde comme autorisé à rectifier ce 
qui dans la copie de M. Erman m'a paru inexact. Voici les quelques rectifications 
que je voudrais proposer. 


La ligne 6 de l'inscription d'Una porte UON M E a 


» » 7, 7 » 7 — Zeg 


1) Zeitschrift 1882, p. 1 et suiv. 
15* 
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La ligne 9 de l'inscription d'Una porte N Sach 


» „ 14 „ ” ” » ek, Ts 
„ „ Ho» on „ „ Nnnn S TPS 


„ „ 4 à „ „ Ml. 


Ces modifications ne sont que trés-légéres et ne nécessitent que trés-peu de change- 
ments dans l'interprétation de M. Erman. 

Il y a encore un point, où je m'écarte légèrement du savant allemand, par rapport 
à la.lecture des inscriptions d'Una. C'est concernant le nom géographique qui se ren- 


contre à la ligne 29 de notre texte. Ici M. Erman a cru devoir lire RW om 
(Zeitschrift 1882, page 18). M. Maspero qui, lui-méme, a inspecté l'original, à l'effet 
d'établir d'une manière péremptoire la vraie lecture du nom géographique en question, 
nous donne comme résultat de son examen l'éclaircissement suivant: ,L’original porte 


trés-nettement où 55 O, et le signe de la téte a une barbe pointue qui la fait 
ressembler plutôt a la tete caractéristique des Asiatiques qu'au syllabique ordinaire f$. 
Ce signe occupe entre S ti et à Gp ba la position qu'un syllabique ordinaire occupe 


entre ses deux éléments alphabétiques: ne peut-on pas admettre une valeur dialectale 
Tiba, du signe , qui ne différerait de la valeur ordinaire que par la substitution du 
b au p?" etc. (Zeitschrift 1883, page 64). 

Cette dernière assertion de M. Maspero est absolument fausse et ne sert qu'à em- 
brouiller la question. C'est ce que me permet de prétendre l'examen soigneux auquel 
jai soumis le passage de texte en question. Les signes de notre groupe ne sont que 
cinq (non pas six, comme le veut M. Maspero, en cela différant de tous les éditeurs), 


et suivant moi il faut les lire ainsi: m. Comme on voit, je ne differe que 


fort peu de l'avis de M. Erman qui se rapproche de trés-prés de celui de Mariette!), 
Du reste, en examinant chaque signe de notre groupe séparément, on voit, d'ac- 
cord avec toutes les copies, que le premier est a. Le second, d'accord avec Mariette, 
est bien certainement ©, le troisième, d'accord avec la méme autorité, O, et le ein- 
quième Gi, Il n’y a que le quatrième signe qui puisse donner lieu à des doutes. 
Toutefois il est sûr que la lecture Za qu'a proposée M. Maspero pour ce signe, est 
fausse. C'est que dans l'original la corne antérieure a tout-à-fait la forme de l'une 
des deux qui entrent dans l'hiéroglyphe X f. Je pencherais donc volontiers à lire 


notre signe, comme l'a fait M. Erman. Le sens du groupe pub c p est peut- 


étre?), ,la contrée de la génisse ou du veau de la gazelle" (?). 

$ LIII. Le signe Q qui suivant de Rougé (Chrestomatie 1, page 133) joue le 
réle de ,déterminatif générique des membres", est censé représenter „os avec de la 
chair" (1.1. p. 128) ou „une goutte de sang" (Champollion). A propos de cette der- 


1) Abydos II, p. 45. 
2) Ou peut-être pu OM „Le pays de la vache”. 


www.egyptologyarchive.com 


1888.] par K. Pichl. 113 


nière opinion M. de Rougé exprime des doutes et ajoute: „je regarde @ comme un 
abrégé de d. 

M. Brugsch (Hierogl. Gram. p. 122, No. 136) compte le signe @ parmi les „mem- 
bres du corps humain" et M. Lepsius paraît avoir été de la même opinion, car dans 
la „liste des types hiéroglyphiques de M. Theinhardt”, notre sigue est placé sous la 
rubrique, intitulée „Menschliche Gliedmafsen”. 

Ainsi les premiers savants de notre science s'accordent à voir en Q une partie 
du corps humain. Mais laquelle? Est-ce que réellement un ,os avec de la chair” ou 
,une goutte de sang" expliquent la valeur de notre signe? Quant à la premiére va- 
leur, elle existe déjà pour le signe , par conséquent il est peu probable!) qu'il y 
ait un second signe représentant la méme chose?). De même, pour ce qui est de la 
valeur proposée par Champollion pour notre signe. C'est que „une goutte de sang" 
est peinte par . qui représente sans doute une plaie saignante (de Rouge, I. I. p. 127). 

Pour ma part, je suis disposé à croire, que Q représente toute une autre chose 
qu'une partie du corps humain. Je pense tout simplement que c'est le dard de la 
queue du scorpion. Je crois du reste que quiconque a vu un scorpion d'Egypte pourra 
affirmer ma thèse que la pointe de la queue de cette bête est absolument identique 
au signe @. 

Maintenant pourquoi a-t-on choisi pour déterminer des parties du corps humain 
plutôt le dard de la queue du scorpion, que n'importe quelle autre chose? A cette 
question, on peut sans doute répondre de différentes manières. Peut-être ne serait-on 
pas trop éloigné de la vérité en disant, que le dard empoissonné du scorpion étant 
une partie fort saillante de cette béte trés-commune en Egypte, on l'a adopté pour 
désigner d'une façon générale les parties saillantes, c'est-à-dire les extrémités du corps 
humain comme d'autres corps. Ce n'est done qu'une partie des membres du corps 
humain, à savoir les jambes, les bras, la tête, le nez, les oreilles etc., qui originaire- 
ment ont du recevoir le determinatif C. Plus tard, par fausse analogie, on en est 
arrivé à conférer le méme déterminatif à des parties non-saillantes du corps hu- 
main, comme p. ex. le coeur, le ventre, les poumons, la rate?) etc. 

Bien entendu, je ne donne cette opinion que comme une hypothése. L'exemple 
que je viens de citer montre l'utilité pour notre science d'un examen approfondi de la 
physionomie et de l'extérieur des bötes que connaissaient les anciens Egyptiens. Sous 
ce rapport, je suis en mesure de citer un second signe, trés-instructif, dont on n'a pas 


jusqu'ici reconnu l'origine. C'est l'hiéroglyphe IE au sujet duquel M. de Rouge (I. 1. 


p.109) dit: ,je ne sais ce que représente ce signe" — hiéroglyphe que M. Brugsch 
(Gram. p. 131) a placé sous ,Stócke, Keulen u. s. w." et que M. Lepsius (Liste de 
Theinhardt, U 1) a mis parmi les „Werkzeuge und Ackergeräth”. 


1) Je ne dis pas qu'il soit impossible, puisqu'il y a des exteptions. 

3) Je ne suis toutefois pas sur de ce que =, représente un os avec de la chair hu- 
maine; il pourrait, quelquefois au moins, figurer W. l’arête avec de la chair d'un poisson. 
Comparez p. ex. les représentations de plusieurs mastabas de Gizeh, oü des poissons ouverts 
ressemblent beaucoup au signe en question. 

3) N'ayant pas ici la grammaire de Champollion, je suis dans l'impossibilité de dire, si 
le signe Q peut réellement représenter l'os avec de la chair, ou si ce n'est pas plutót unc 
variante du dard du scorpion. 
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En regardant de bien prés la figure du hibou INS on voit que le signe T repre- 
sente l'ensemble des yeux et du bec de cet oiscau. 

§ LIV. Le fragment d'une statue en grés qui a dà représenter le pharaon Hakor 
a dernierement été acquis par moi. Le lambeau de texte qui couvre le dossier du 
fragment a la teneur suivante: 


Le monument provient des environs du Caire. 
$ LV. Une jolie figurine de la belle époque hiéroglyphique a été faite pour un 


nommé E le 57 AN cn. DI^ Provient des environs de Memphis. 

§ LVI. pn un paragraphe antérieur de ces Varia (Zeitschrift 1885, p. 86) j'ai 
fait remarquer que.la décapitation n'a pas existé comme peine de mort en ancienne 
Égypte. En émettant cette opinion, j'ai évidement laissé hors du compte les peines 
que les Egyptiens pouvaient imposer à leurs prisonniers de guerre, ainsi que leur 
conduite en général vis-à-vis de leurs ennemis vaincus. Toutefois je serais disposé à 
croire que, méme dans ce cas, la decapitation, comme peine de mort, a dû être quel- 
que chose de trés-rare. Je ne connais au moins aucun texte égyptien qui en parle 
d'une maniére nette, et les passages de texte qu'on a voulu citer en faveur d'une ac- 
ception, contraire à la mienne, ne me semblent pas avoir tout-à-fait le sens qu'on leur 
a voulu attribuer. 


Le groupe eu qui se voit dans les passages sus-mentionnés, est suivant nous 
susceptible d'une autre interprétation que celle de ,tétes”, qu'on a généralement admise. 

Bien entendu, je ne prétends nullement revoquer en doute ni la valeur ,téte" du 
mot , ni celle de „têtes? du pluriel p dont il y a tant de preuves dans toutes 
sortes de textes de toutes les époques. Je tiens seulement à faire voir, que le groupe 
en question a un sens dérivé ,prémice, prince, la fine fleur" etc., qui surtout est fré- 
quent pour la forme Vs du pluriel et qui mérite d'étre pris en considération pour la 
question qui nous occupe. 


En voici quelques exemples, tous appartenant à l'époque des grandes dynasties 
thébaines: 


e d E „Jai arrangé pour toi les principaux parmi tes membres“ 1). 
æl Q 17 en I e - 5 e 
a e: oco r à »Leur partie supérieure (faite) en électros, parmi les 


prémices de tous les pays"?). 


[wt IN o 0 odd Travaillé en or, des prémices de tous les pays”). 


num wm a WZ w 


BARBY S 281 ANTE DI, Nèvres, donnés parmi les princi- 


paux des prisonniers vivants”*). 


1) Pichl, Inscriptions Hiéroglyphiques, pl. LXXXV, 1. 3. 

2) L'Obélisque de la reine Hatasu. Cfr. Lepsius, Denkm. III, 24, s. 
3) Piehl, 1. l. pl. CXXVIII, 1. 8. 

4) Piehl, I. I. pl. CXXIX, 1. 8. 
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Y mele | rer „Jai rempli (le nombre) des sujets au moyen des 


principaux: prisonniers"). 


Nappy VEN IZ (IS ees „Je t’accorde d’ecra- 


ser les barbares d’Asie, d’emmener en captivité les chefs des peuples 
Rotennu"?). 


L'analogie de ces exemples me force de traduire les deux exemples suivants de 
la maniére que voici: 


A 60 n 5 
N e FR | mem Beer „Il a lié en faisceau les principaux de leurs chefs”). 


as N 1 adaz MR 3 : 
NE Sc MSS 5 ; »Ecrasant les chefs des barbares d'Asic, 


qui n'étaient pas peu de nombre”) 

Les deux derniers exemples étant les seuls qu'on ait cités en faveur de la théorie 
d'une décapitation des prisonniers et des ennemis vaincus par les anciens Egyptiens, 
il est évident que je me regarde comme autorisé à maintenir la thèse que j'ai émise 
ci-avant, à savoir qu'il n'y a pas de texte profane égyptien qui d'une manière nette 
mentionne la décapitation. 

Encore une autre circonstance me fait tenir à mon opinion. C'est que les textes 
qui racontent les exploits des pharaons, appartenant aux grandes dynasties thebaines’), 


1) De Rouge, Inscriptions Hiéroglyphiques XXVI, 1. 13. 

3) Stèle de Thotmés III, I. 14. Cfr. Mariette-Pacha, Karnak, pl. 11. 

3) Texte du tombeau d'Amenemheb du Scheikh-abd-el-Gourna. Cfr. Ebers dans la Zeit- 
schrift 1873, page 8, ou l'éditeur de notre texte traduit de la sorte: „Er hieb ab die Köpfe 


ihrer Grofsen". L Xv (non as co WY tmak m lu M. Pi 
ofsen". Le mo mak, comme a lu M. - 
ihrer Grofse d p — ; ier 
ret, Vocabulaire, p. 710, d’où il faut éliminer le groupe en question) est selon moi une va- 
riante du groupe = PN (Stele de Thotm. III, I. 5), d'où il ne diffère que par l'un 
des determinatifs, et n'a rien à faire avec le mot wo. „couper”. Je ferai en outre re- 


CX CN. 
marquer que le texte d'Amenemheb emploie le grouper e pour désigner la notion de 
O LRA a — 
S = KT a l 
| == 
Xa) et 1.27, où il coupe la queue d'un cheval (=a & val —). — J’ajoute du 


»trancher, couper", p. ex. I. 23 où le héros tranche la trompe de l'élefant ( 


ca = 
reste que — est le verbe qui, au Livre des morts, designe l’action de décapiter. 


4) Stéle de Thotmés III. M. Maspero (Du genre, p. 87) a traduit ce passage de la ma- 
nière suivante: „elle tranche la tête des Aàmüs, sans qu'ils puissent résister", traduction qui 


me parait r inadmissible. — Le passage de texte suivant À À Ae O we 1S 
AAAAAA — < 1 


A name MM emprunté à un monument de l'époque de la XIXe dynastie (Maspero 
— 2 2 


dans la Zeitschrift 1881, p. 118), ne signific nullement, comme le pense M. Maspero: „je donne 
que tu tranches les têtes des Libou, que tu repousses leur assaut”; mais plutôt, suivant nous, 
„je donne que tu massacres les princes des Robou” etc. 

5) Dans cet ordre de textes le groupe M signifie trés- 1 „individu”. Cfr. p. ex. le 


tombeau d’Abmes d’EI-Kab, ligne 13: VERS, © = . © ; ib. ligne 21 + 
C3 cA 
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en énumerant les dépouilles des ennemis vaincus, ne font jamais mention de tétes con- 
quises. On trouve partout des listes, donnant tant le nombre des ,prisonniers vi- 
vants" que celui des mains et des phallus tranchés, mais comme je viens de le dire, 
nulle part il n'est question de tétes conquises dans cet ordre de listes. 

Tout cela me porte à regarder les représentations, assurément trés-rares, que 
nous fournissent les monuments égyptiens de tétes tranchées d'ennemis tués, comme 
quelque chose d'abnorme ou peut-être comme une invention trés-hardie de l'artiste 
qui les a fait représenter. 

S'il y a du reste une peine de mort qui ait été commune en Égypte, c'est sans 
doute là pendaison qui se trouve mentionnée dans la Bible!) et dont les textes n'ig- 
norent pas l'existence?). 

Les lignes qui précédent m'ont été en partie inspirées par la lecture d'un pas- 
sage de l'ouvrage „Geschichte des alten Ágyptens" que vient de publier avec beau- 
coup de talent et de finesse M. Eduard Meyer?). Je me reserve du reste le droit 
d'examiner une autre fois plus en détail une question, que, loin de mes livres et des 
bibliothéques d'Europe, je n'ai pu qu'effleurer. 


§ LVII. Je viens d'acheter deux pierres à inscriptions, datant d'époque romaine. 
Je me permettrai d'en communiquer ici les textes, tout en abandonnant aux philolo- 
gues classiques de profession de les étudier de prés. 


a) Fragment de marbre en forme de plaque, mésurant 18 centimétres de long sur 
26 centimétres de large. La partie supérieure du monument a été enlevée et 
ce qui en reste nous fait voir le socle d'une colonne et quelques autres traces 
de sculptures effacées, dont je ne puis préciser le caractère. L'inscription qui 
court de gauche à droite est interrompue vers la fin de chaque ligne par suite 
de la cassure de la pierre. Une rainure horizontale borne par le haut lin- 
scription qui a la forme suivante: 


D NI 
AVRELIVS HER A CU 
ANTONIO  HERACLIDIJ 
iIPOSVT QVI VIXITANNVIH 


b) Bloc carré en granit rouge. A autrefois servi de piédestal d'une statue, ce 
qui est indiqué par les deux trous qui ont été pratiqués dans le dessus de la 
pierre. Sur la face du bloc se voit l'inseription que voici: 


q St pe Ey S7 l DE E. — Cfr. encore Pap. Anastasi IV, 7, 
Nm NUM 


| SE ajl Su l!e HN 
ligne 2: W (I mm ulus 1 1 16 UN 

1) Génèse, 40, 22. 

2) Cfr. la stèle d'Amada, publiée p. ex. par Reinisch (Chrestomatie, pl. 11). 

3) Page 213, n. 2. — Je me plais à me rencontrer avec l'excellent auteur en plusieurs 
points qui avant lui ont été jugés d'une manière tout différente. P. ex. au sujet de la parti- 
cipation de Ramses II au gouvernement avant la mort de son père, ainsi que de la significa- 
tion du texte dédicatoire d’ Abydos (Meyer, I. I. p. 287, n. 1). 


met le Grand Papyrus Harris, passim. 
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ANOAAW([NIE] 

OHkcAHMHT][|I 

HCYNOAWLITI 

BERIOYKAICAPOC 

CEBACCTOYNAYNI 
sic 


A 


Le monument, comme on voit, date du 30 payni de l'an 10 de l'Empereur Tibère. 
Quant aux lettres que je n'ai pu lire à la fin de la seconde ligne, elles sont peut- 
étre lisibles à des personnes, plus exerceés que moi dans l'art de lire les inscriptions 
grecques et romaines. 


$ LVIII. Stele du musée de Boulaq. — Le monument est cintré par en haut. 
Immédiatement au dessous du disque solaire ailé, appelé a) commence une inscrip- 
ce 


tion de 20 lignes horizontales, occupant presque tout le reste du monument. Voici 
la dite inscription: 


TIPS ke COT) =D el AE A 
ALERT deent oth. yy 
P alL R Ral Ñ gI lW 


ssi. Lee D el) Flies Ch TO "Is 


c 
— — e 5 | X c GGGDDDGDDLGDYO O 
Sesh IB EVIWIn2g£2 
> S = — , , , 0 
Seege = SE Lo pu — — — a 
Nr HH ANIS Xm 
111 111 A <> Da a Il H 


SLT aT TI] ede) 
has (is SOPOT Neff = 
[aR ITR NA. 
FP 
SNN DR Sf 
I SN ee 
F 
BK, „ EATE ALET 


Tn STA AP PT TE AI AS RAMA 


Zeitschr. f. Aegypt. Spr., Jahrg. 1888. 
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^ 7777777777 a. 1 5 — 
ea * da n 
N A h T7 
ag K 1 = Nes. e A^ 
[120 DB 19 —7 Ses »° gou 1 "= e 
| | 0 — 
090:i11'0812 a 


1 eb fu 


Ss - HIM GIA e Kim A 
Massed A Te FUN TNT 4? 
Tel e el Pro Se like A I 
^L all - 5 


Au-dessous de cette inscription, on voit un monceau d'offrandes, à cóté duquel est 
assis un individu qui presse la main contre la poitrine et derrière lequel se lit une 
petite ligne d'hiéroglyphes, faisant suite au texte que nous venons de reproduire. 


u Be S d 


L'inscription de notre monument, comme on peut le voir, a une certaine valeur 
au point de vue historique. Elle offre encore la particularité de donner une série de 
passages entiers qui ne sont que la reproduction exacte d'une inscription, appartenant 
à l'époque de la XII* dynastie, c'est-à-dire à 


Voici cette ligne de texte: 


à une époque qui est de beaucoup ante- 
rieure à celle de notre monument. Nous en parlerons plus longuement dans un pa- 
ragraphe spécial, consacré à la traduction de la stéle que nous venons de reproduire. 


$ LIX. Le musée de Doulaq posséde um petit sarcophage votif qui, fait en cal- 
caire, contient des inscriptions funéraires d'un certain intérét. N’ayant pas pu copier 
tous les textes du monument!), je me borne à en donner le texte du couvercle qui 


est le plus remarquable. Le voici: 


Aare WIHT 1 ROR 
> IE IRD RSIS IE ah 
Js Ted visi ibm 


1) On n'a pas osé transporter le monument de sa place actuelle, par crainte qu'il ne 
tombat en morceaux. C'est ce qui m'a empéche d'en prendre une copie complete. — Je rele- 
verai en passant que notre monument renferme une forme grammaticale, trés-curieuse. Pour la 


e SB Ss. © ; 
forme habituelle de la préposition ; il offre celle de , Qui est excessivement rare; 
<> <> 
toutefois, la forme régulitre 8e rencontre aussi sur le monument. Suivant la copie de 


M. Bouriant (Recueil de Travaux VII, p. 117) il parait qu'il renferme aussi la forme e, que 
nous avons auparavant relevée (Zeitschrift 1886, p. 82) pour la susdite preposition. 
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VE Sera Le TT S 
RENTAL en la tt IS Si 
Tel LE Hl ek 


UI Meng EE EE 


(e ge ı IH zl A seh 
& a a8 Af ao 
oul. Tas Ee 
§ LX. = bit N XN. Ce groupe se voit au dictionnaire hiéroglyphique de 
M. Brugsch (Suppl. V, p. 20) qui l'a extrait d'un article de M. Chabas, paru dans les 
Mélanges Égyptologiques. Le texte d’où a été tiré notre mot, est le papyrus magi- 


que Harris qui suivant nous donne à l'endroit en question (Pl. V, l. 4) l'expression 
que voici: 


Cte c9 l wn IT T [ e H — 
* N eNo Cl | MM RS , Rl: * e A TA 
„Ceux qui sont sur leau t’adorent, les chacals t’adorent”. 


Dans la phrase que je viens de citer le groupe J ex évidemment le détermi- 


natif du mot qui signifie „eau”; pour le groupe NEN Im | „on peut comparer les 


dictionnaires. 


Il n'y a donc pas de mot MR Im | „ayant le sens de ,chacals". 
§ LXI. Le nom connu Rhampsinit a été expliqué de plusieurs maniéres différen- 
tes. Bunsen (Agyptens Stelle Va, p. 393) le rapproche du nom royal de Ramesés VI 


(o d (fe T T „ où le eigne devait correspondre & la désinence -nit de la forme 


grecque. M. Maspero (Contes Egyptiens, p. 152) croit que Ramsis-si-nit, un nom 
qui du reste ne nous est pas connu de l’ancienne Egypte, est la forme originaire qu’a 
eue en égyptien le dit mot grec. Je ne crois ni à lune, ni à l'autre de ces deux 
conjectures. Selon moi, le mot Rhampsinit se termine par une désinence qui a un 
cachet tout-à-fait grec. En effet, les Grecs ont conservé deux noms royaux égyptiens 
qu'ils ont modifiés de la méme manière et qu'ils ont, pour ainsi dire, changes suivant 
les mémes analogies. Les deux séries en question sont celles-ci: 


Pauuntixos?) — Yaunıs?) — Yauunviros?) 

‘Papsconst) — Prude ñ — 'Pajiwrog) 
Je ne me trompe peut-étre pas, en supposant que l'analogie avec le nom Psam- 
metichos et ses dérivés a fait passer le nom Ramesés par la série de transformations 


1) Hérodote, II, 2. 

2) Hérodote, II, 159, 160. 

3) Hérodote, III, 10. 

*) ou ‘Pepys. Josephus contra Apion, J, 15. 26. La forme Ramses se voit chez Tacite 
(Ann. II, 60). — Voir Parthey, De Iside et Osiride, p. 209. 

*) Diodoros, I, 62. 

6) Herodote, II, 121. 

16* 
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que nous lui connaissons. Cela me parait résulter de ce que c’est seulement & partir 
de l'époque des Saites que les Grecs sont venus en Égypte. Car grâce à cette cir- 
constance, ils ont pu se familiariser avec les différents rois de cette époque, les rois 
antérieurs leur étant moins bien connus, et alors, par suite de leur habitude de ,faire" 
des noms (comme ils ont fait des calembours) ils ont sans doute changé le nom 
Psammetichos une fois par abréviation, une autre par dérivation, afin de distinguer 
entre eux les trois rois égyptiens de ce nom. Maintenant, je ne prétends pas, bien 
entendu, que les trois noms Ramessés, Remphis et Rhampsinitos représentent néces- 
sairement trois rois distincts; à la rigueur on pourrait dire que, une fois le jeu de 
lanalogie commencé, il peut quelquefois manquer de raison d'étre quant à la distinc- 
tion de sens établie entre les formations diverses d'une méme racine. 

Dans la série, donnée en haut, la forme ‘Payecons aurait pu être échangée contre 
celle de ‘Pauÿns, qui explique mieux le son labial de la forme dérivée ‘Pyudis. Le 
phénomène de l'intercalation d'un son labial entre m et e, comme dans le mot Ram- 
pses, ne présente rien d'extraordinaire, au point de vue de la physiologie de sons; 
les exemples que nous pourrions citer d'une pareille intercalation, sont surtout nom- 
breux sur le terrain du grec. 


Le Caire, le 2 décembre 1887. 


Novum auctarium lexici sahidico - coptici. 
Auctore 
Agapio Bsciai. 


( Continuatio). 


V. 


Tome (n) Arca, Capsa Z. 557. Cf. Peyronum in 4omg. 

Top Sobrius esse, eqvoep Sobrius, Nypadfos, Nc, I. Tim. III, 2. Corr. Peyronum 
in twef. Invigilare — ntwof Sobrietas, Vigilantia, Z. 624. 

"Treec cc. suff. recipr. Ungere se, II. Reg. XIV, 2. Aursocy II. Reg. XII, 20. 

Tegre et tagt? (n) Plumbum, Zach. V, 7. Wape nneg uñ naoos nuce nceosp on fica 
ETMMAT doe fiovregtg aAa mkeupm om neujgaqmauce ox nomor Ree Morwne In 
fragm. penes E. Amélineau. Or nergopig € reg? Sir. XXII, 17. Peyronus habet 
tagt. — Iovan irag? Color plumbeus, cod. Paris. 43, f. 35r. 

Tapt vide tagte. 

Tagteo (n) Miscela, Confusio, Perturbatio. Attagtes mune mñ ovantattagtes Miscela 
fuit et secessio (tranquillitas), cod. Paris. 44, f. 95r. At cod. Paris. 43 f. 82r. 
habet untagteg. Arabice Seit, AIS wbo. 

mnTaTtagteg (7) Secessio, Tranquillitas, cod. Paris. 44 f. 95 r. 
tegtwe eHOA cc. suff. Miscere, Perturbare, Ezech. VII, 22. 
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Tegtwe f. pass.: creg rug , , Commixta, Perturbata, Turbida, cod. Paris. 44 f. 95 v. 

Taxar Plantari, Ecreanv Plantata, Luc. XIII, 6 in variante. 

Torzo — torze egor seq. acc. Trudere, Depellere, Exugeb. Torse nxos t gon EEG 
zé wdoiov, Act. XXVII, 39. 

Taxpe (n) Confirmatio, ro confirmare seq. acc. € ntaxpetustit Eig rò oN duër, 
I. Thess. III, 2. | 

*axpo (n) Substantia, ‘Yacoracis, II. Cor. XI, 17. 

Tae (1) Canistrum parvum ad conglomerandam dactylorum vel ficuum massam, Con- 
glomeratio, Massa (vide Peyr.), xb,5. War mee fikfine errauinr CC massae da- 
ctylorum conglomeratae, I. Reg. XXV, 18; Art oe neq hiranorwm ago Tont 
I. Reg. XXX, 12. cod. Paris. 44 f. 109 v. Nom. fem. verbi two’, cf. M. tax. 

reer Premi, IIe te Da, Luc. VI, 48. 

Toe — 108 cc. suff. recipr. Se conjungere. flne Asar toAma rode epoor Act. V, 13. 
Ererosn Epoq ncopk anegpan Deuter. VI, 13. 

tae cc. suff. Agglutinare, Iob X XXVIII, 38. 

twee enecnt Conglutinari, Ps. XLIII, 24. 

toe ehoA cc. suff. Praescribere, Promulgare, Ipcypapew, Gal. III, 1. 

Toce (n) Plantatio, Is. LXI, 3. Mich. I, 6. 

TURC €govn Configere, Infigere. Aen? Egosn € vxo I. Reg. XIX, 10. Vide Peyronum 
sub twr. 

me, rene in comp. vel seq. acc. Tert tunhe Digitum figere, Indigitare, Ming. 215. 

peqr&core (ov) Sagittarius, To&örns, Gen. XXI, 20, pro me. core: 

mp twee (ov) Complantatus, Insitus, Zuuburos, Rom. VI, 5. 

tae Plantari, Infigi, Ezech. XIX, 10. Cod. Borg. Neap. adserv., hom. Chrysostomi. 

TRS (n) Gramen, “Aypworis, Ree Borne egg ovcoue eqna enga Ps. X, 4. 

prime Sylvescere, Prov. XXIV, 31. 

swec Infigere, Infigi: IIexaq Anppo ze 1c ovkeec Apune aqrosc hraorepnte Fr. Rossi, 
fasc. 3, p. 48, col. 2. 

tosc Infigi, Incrustari, Grroëc finovh er one MMe Havaan nim Ming. 273 (M. are: 
Seq. epo — NETEMNIOFTOSC Staudt Epoy, aqdopr Strespnne Sir. XL, 5. Cf vn. 

Toëc (n) Infixio, Incrustatio, Sella, Ardpds, , Jo, C Iob XXIX, 7. Prov. IX, 
14. Hnergmooc pg: tose fipeytoar. Sir. XXXVIII, 38. Corr. Peyron in oec. O'rrosc 
igomft (LS we No, cod. Paris. 43. f. 109 r. Unerne ntcuwe Mpa? Noce Tis 
ëng cd cu d yo red vv Is. VII, 3. in cod. Paris. 43 f. 111 v. Vide vor sub Turc. 
Hinc: 

Taece (1) Vestigium, "Ixvos, Aldgnud, Gressus, Gradus (horarum), Ps. LXXII, 2. 
Hradce finernwore nnegoos, corr. ine vnoove Gradus horarum dierum. Ps. CKXXIX, 
5. Iob IX, 26. 

gc enTacce(1) Vestigii impressio, gengt envacce pwne Ming. 341. 

mI Tace — ataitagce (ov) Impervestigabilis, ’Avekıxviaoros, cod. Paris. 44 f. 47 v. 

Tee, nee () Fructus (autumnalis), [uañoapes nee 'OzwpopvAdxiov, Ps. LX XVIII, 1. 
(Apud Peyronum p. 24 thonte itrtee). M. est, 

Ter eie seq. acc. et cc. suff. elo Karaxpivew, Karadwxdtew, Kolbe Sau, Condemnare, 
Iudicari, Ps. XX XVI, 33. Rom. VIII, 3. Hebr. XI, 7. Ioh. XVI, 11. 

Teen cho et cc. suff. Toast FR Impellere, "Sch, Boine wactwei maoor EhoA cod. 
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Borg. Neap. adserv., hom. Chrys. Anriogney FA wahodA aqhwr Propulisti eum in 
perpetuum (et) abiit, Iob XIV, 20. 

Top Congelari: Ovon mu ewagnwg € nus nTa sien Don odquor ujaqiosp Fihageparg 
II. Reg. II, 23. A 7 et wep. 

Tose, twe vide twa. 

Tec vide tad. 


Se Pervenire, pro neg mutato in nge fit de. Equyange itroosn fies nxoeic Luc. XIII, 25. 


Mada Enecht Calare, graecae originis, Ming. p. 262. 

XwAeu (n) Hircus (oculi) | d. cod. Paris. 43 f. 38 v. 

Xovam (n) Marmor. Hone w oran Petra marmorea, >! ER: cod. Paris. 43 f. 32 v. 

Xen pi (or) Tlepıkevxıov, 8, N. Unionem cujusvis coloris vox arabica significat, cod. Paris. 
44 f. 61 v. 

Xepocem (3) Venerea lues quae intus adhuc latet, SKL habet Arabs, scilicet, lues cau- 
teriata, cod. Paris. 43 f. 51 v. 

Xiagr December, cod. Borg. 151. 


W pro © esse, Iob VII, 20 et saepissime. 
Ww Concipere, Gen. XVI, 4. Is. LIX, 13. Cod. Borg. 118 et saepissime. 
w (n) Conceptio, Gen. XXX, 38. 
sıosw Concipere, 'Eyxccá», Gen. XXX, 38. Ps. L, 6. 
gau (7) Conceptio, cod. Borg. 112. Hinc est, Concipi, Praegnans esse. Vide Peyron. 
Wap epos: Invadere. Forte pro wpå €govn Fr. Rossi, fasc. 1 p. 66 ex Theoph. hom. 
Ilan — on cc. suff. recipr. seq. e Despicere: A néanupgne...ofujj Epos Iob VI, 14. 
Hgnaohg an Iob XI, 11. Corr. Kabis in auct.: Heiofmf € ngan Horophanoc € 
"Apnze mauag Despiciebam orphani judicium, ne cum illo misericordiam efficerem. 
lle (etiamsi hoc sensu Peyroni in lexico inveniatur vox ou) ex praecedente 
NAITAKE ngen HovocHpe subsequentis sententiae sensum desumere potuisset; sed ei 
visum est durum, et proprio marte novam et omnino inauditam radicem chay 
efformare non dubitavit. H ewwne asohyt € nernnneęnv, eqnatano Anert ooo 
Iob XXXI, 10. 
ou f. pass. — Hage Epwtit etetnohuy Marc. XIII, 36. Cpe neront où Epoos Marc. VI, 52. 
ehe (v) Oblivio, cod. Paris. 44 f. 89r. Cf. M. ef. 
Wxx Austero moestoque vultu se praebere. Hepe ngo mmHA nawKne an Tenor Is. X XIX, 22. 
ond f. pass. Tristis esse, vel moestus Gen. XL, 7. 
WA — oode Eppas Ascendere. Hee noroAAo eqoore Eppas Rorcneps np Ramu cod. Paris. 43 
f. 126 r. et cod. Paris. 44 f. 119r. In Cod. 43 tantum Dde eppar. 
Wak Contrahere — OAK Contrahi, Incurvari, Karaxdum reo gal. EcoAK, auyxurroyra, Con- 
tracta, Incurvata, Luc. XIII, 11. 
eAR seq. acc. vel in compos. ut eAkıya vel Akwa, seq. fica Desidere, Subsannare, 
Fr. Rossi, p. 34. 
oARjehoA cc. suff. recipr. Inclinare se: AvoAKoT FA maraar asoswyYT Tic Fr. Rossi, 
in Evang. Nicod. p. 15. Dein iteratur pro partos €hoA mataar etc. 
oA (n) Curvus, Gibbosus, wr}, cod. Paris. 43 f. 50v. Hinc: 
oArec (7) Angulus, Genus enecht € toAnec Meer I. Reg. XXV, 20. Cf. M. ne, 
Une Lapis, ArSog — Orwne ficwhe AiSos xuBcu, Lapis ludicer, 55, Iob XXXVIII, 38. 
gone seq. € Lapidare, Hebr. XII, 20. 
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mañwne (n) Agwens, Lapidosus (locus), Sir. XX XII, 25. Iuxta Lagarde XXXV. 
Und et wnk, et cc. suff. ont — onk egpar Exsurgere, cod. Borg. 147. I. Reg. XX, 34. 
Un et cc. suff. onus, et in compos. ant, vide enuyrs&v in resp. ad Eug. Revillout. 
Un et cc. suff. on, et seq. acc. en Numerare, Metiri, Dimetiri, Ataperpeiv, Ps. LIX, 7. 

Ila: ereong escnog Anpwme ene Lev. XVII, 4. 

gun et qemon seq. ait Computare, Thien, Matth. XXV, 10. Luc. XIV, 38. 

wne Computare, Numerare: Aqwne € napıemoc Anppo faruor cod. Borg. 105. Hinc: 

ene, nne (t) Numerus, Computatio, Gen. XLVIII, 16. Exod. XII, 4. 

anc (t) Numerus, Computus, Iob X X XVIII, 21. I. Cor. XI, 25. 

nn Seq. firoots Existimari: Epe Nenne nn froorg fee HosXxoproc Iob XLI, 19. Cnun 

nToorj xe gde Sap. Sal. II, 16. 

Anne (ov) Innumerabilis, cod. Borg. 107. 

Wpeh ẽgorn Concludere, ZuyrAsisıv, Abd. 14. Pro wpg egorn; cc. suff. Id. Mich. IX, 17. 
Epe ovppo RSA nano se (pro errato ranarve) Epoc fiqop&ec egovn Fr. Rossi, Exeg. 
Theoph. p. 65. Ophor Egosn E senugape cod. Borg. 110. 

atopheg gstit ovcoas (ov) Incircumscriptus, Incomprehensibilis, ' Azeptypamros, x3 xa pem 

BUS Jas J, cod. Paris. 44 f. 47 v. 

ep — Aosiopu (n) Aqua frigida, cod. Paris. 43 f. 140 v. Cf. eopuy — vide Peyronum 
sub opu. 

Wps Vivere. Arw nua ntatiitora UTA cune ehoroit «cive M&rcıc eywpo Muate Mém. du 
Caire p. 39 lin. 13, fasc. I. 

wp? (n) Vita, Zur, Isma ereuñ ovoem ovae nav € &inopz npowue Iob X, 22. 

éinwpz (t) Id. Ibid. 

Dies (n) Securitas, 'AcjaAdua, Prov. VIII, 14. Is. XVIII, 4. Ovp nati ne Nobis se- 
curum est, Phil. IIT, 1. Vide Peyronum. 

opz Muniri, Claudi, Epe npo opx Clausae sunt januae, Z. 412. n. 10. ecopz Spe I. Reg. 

XXIII, 7. Prov. X, 15. 

opz (n) Munitio, ’Oxvzrpa, Zach. IX, 12. 

Den vide och, oven. 

Wick — et f. pass. ock Tardus, vel segnis esse. Heroch ou nev(ent), Bonds tă xapdia, 
Luc. XXIV, 25. 

Ur et ov» (n) Adeps, Zréuc. Vide Peyronum. 

Wise (1) Fimbria: Acxog € ture Hrequytun Luc. VIII, 44 et Z. 520, quem vide. 

Um et cc. suff. ovn et seq. acc. ern et en eo Rom. XI, 32. Ezech. XXVII, 33. Vide 
Peyronum. 

em egovn seq. acc. Includere, Luc. III, 20. 

om egovn cc. suff. et f. pass., Gen. XXXIX, 20 et 32. Luc. XIX, 43. Fr. Rossi, 

fasc. I. p. 42. 
ONT egovn saepissime pro praeced. Id. Er egovn e ittamion’ rare gp SA (weil 
Bi, Fr. Rossi, fasc. I. p. 74. 

wm egovn (m) Inclusio, Conclusio, Ezech. V, 2; vide Peyronum. Hinc: 

emw (1) Pondus, Onus etc. Cs ſiqsierno Bajulus, Fr. Rossi, fasc. 3. p. 71. col. 1. 
Hite seq. e Ligare, Catetitwtg € nernovepnre Eph. VI, 15. Erwrp nas nes Iob XIX, 20. 

ot Ligari, Vinci, Marc. VI, 9. Pro ote vide Peyronum in addit. 

liv? et org, pro ovung et 07018 saepissime. 
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Ulm Putare, Existimare, Polliceri, Nouitew, 'EzayyéAAev. IInepom ze firaïeï e novae nor- 

espuun Matth. X, 34. 
wa eoovn et cc. suff. recipr. ow egosn Intromitti, se insinuare, Gal. II, 4. 
Uux Extinguere, Siccare, Inaridire, 'E&epnuow. Eytpecujoove arw nefepwor tHpor ng- 
Tpevouj Nah. I, 4. 
ogm Extingui. Ha npan wii na neoov cron gram nrag Job XXX, 8. 
omn; oues (n) Tinctura (seu extinctionis instrum.), Baby, Immersio, Temperatio ferri. 
Haw ne wagaonımaze MnAain gu nomuey Sir. XXXI, 31. Lagarde XXXIV, 29. 
Ulge (n) Castigatio, cod. Paris. 43 f. 149 v. C. 
oq cc. suff. Premere, Tute, Erwarogor necnoq nav hai Prov. XXX, 33. 
weñwge (n) Flagellum, , cod. Borg. 127. 

Dor et cc. suff. oqv, et seq. acc. er vel ebt Affigere, Configere, Ipo Aquat 
Nuoc € merarpoc Coloss. II, 14. Hentavoytyg Fr. Rossi, fasc. 3. p. 48. col. 3. Aveer 
eet € Bes Fr. Rossi, Exeg. Theoph. p. 68; erer Ps. X XI, 16 in cod. Paris. 43 
f. 164, pro eyt toot. 

od" Affigi, Goor egovr € nue avo ei? figapujont Fr. Rossi, Exeg. Theoph. p. 73. 
eibi, eiq (1?) Clavus, cod. Borg. 152; Fr. Rossi tamen p. 48 col. 3. fasc. 3. bis habet 
net? Clavus. 
we het (or) Clavorum percussio, ‚Lidl „ab wi. 
Uloc et cc. suff. ogc, et seq. eec Metere, Iob XXIV, 6. VIII, 12. 
coc (n) Falx, Agézavo, Hrernor wagzoor Mnoge xc & mre Inos une Marc. IV, 29. 
oovoc(7) Messis, €*141A4 of nerosepnte gi tunte Wroovoc Z. 520. 

Ulxn Cessare, Quiescere, Compescere, Absumere, Consumere, Karazavav, "EEavadioxew, 
II. Cor. XI, 10. Num. XXXII, 18. Cc. suff. on Num. XVI, 43. Ier. V, 3. Ezech. 
XIX, 13. 

WR Rovoesg Xpow ozaviteoJa, Tempore diminui, Iob XIV, 11. 
wit (n) Defectus, Defectio, "Eae: 'ExAcupig, Ps. XXXVI, 20. Is. XVII, 4. Aat wait 
Indesinenter, Sine intermissione, lugiter, II. Tim. I, 1. 

Ux vide wat. | 

Wek — uéh (n) Frigus, Zach. XIV, 6. — Achec vide ec. 

Wsp — oof Frigesci, cod. Borg. Neap. adserv., hom. Chrys. 

Mec et wee, et cc. ogc Exod. XII, 7; ibidem oe pro wec, Can. Apost. p. 266. 

ecc seq. acc. Linire, Ioh. IX, 15. Alu duo codd. 70 et 71 habent eodem in loco Ioh. 
osesc — Peyronus in Lexico habet loco Ioh. ece Imponere. 

ovodc cc. suff. Id. tnaovodcor Rec Rouse ſigip Ps. XVII, 43. Attamen cod. Paris. 43 
f. 162 v. eodem loco Ps. habet tnaoccor. 


WS (n) Festus, Celebris frequentia, Iaynyypıs, Publicus mercatus, IHaynyypiouos, Hebr. 
XII, 22. Sap. XV, 12. 

Wa (n) Nasus — diwa et meqme (n) Naris, Iob XXVII, 3. Ezech. XXIII, 25., cod. 
Paris. 43 f. 38 v. Ach in compos. pro ge et wa, scilicet, Folia nasi, Nares. 
Uja: Novus, cui opp. wave Matth. IX, 16. Marc. II, 21. Boese nugas Nova vestis, Z. 

488. Hinc: 
wa in compos. ujeiicomT, quod Peyronus derivat e verbo wa Oriri, quod est absonum. 
War — nata war wat, xard péos, Ezech. XXIV, 6. Vide Peyronum. 
Wave (n) Saliva, (Ital. Bava). Assen evko Unoor nagur iinergorve ATnoXor Hca&oA 
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MMOOT, ATT MIETOTOI Copal e TAIMNA ETNHT oit TETFOM THpC ATW EaTTWAC HOHTC... 
estwhe finesepns... As nepe nyare nur chopon pov oit orcoortit asw neq con oit 
Testanpo Rata Aegic erbe necipip MNETCWMS un Moen HNETMEAOC epe nevofoe poro 
(lege po9T) exit nerepar prix nernac Mnxsy E quodam scripto penes E. Amélineau. 

We, un (n) Lignum, Evo, Ecc. XI, 3. €ienue Muowne Bas Lev. XXVI. 29. 

Uje (n, 1) Filius, a: me pme Aner WY} Ro, Rut, Lev. XVIII, 11. Icon Rumey 
V D el, €«qujancencon& ne Andi nercon Ilgiieswt n Nujgiuaas Deutr. XIII, 6. 

We ws Centum, ant nme 1000, II. Reg. VIII, 4. Cpwan npowe ane wn fignpe arw 
Boun? move mn Hpoane Ecc. VII, 3. WouT fume cern fipoune 365 anni, Fr. Rossi, 
fasc. 3. p. 34. 

Uje (pro eme) Sus, Avacg ontor faq fiue Ps. XVI, 14. Nomina qualificativa, quae in 
masc. desinunt in e, foem. formam in n habent: sic mutpe testis, foem. antpx. Sed 
ewe foem. desinit in w: egw. Vide meam gramm. p. 46. 

Un vide we Lignum, et we Centum. 

Uce: 'EmpeperSar, II: pi pe SD, Gen. VII, 8. Hebr. XIII, 9. Z. 450 n. 1. 

gees (n) Circulatio, Cursus incertus, Vagatio, Fluctuatio, Iapadopa, Tlecıbepeia, IIepi- 
dopa, Ecc. II, 2. VII, 26. IX, 3. 

Wn: (n) Lacus, Adxxos, „>, Den euñ woos fignty Zach. IX, 11. 

U n) Libra, Statera, Pondus, ZraSuor, Zuyos, Iob XXVIII, 25. XXXI, 6. tor riu: 
finoeıt II (re opt A I. Reg. XXV, 18. 

Wo Mille — «fitcnoorc Bue 12000, Ps. LIX, 2. 

Sauses in Epist. S. Hieronymi ad Eustochium (an. 384) — in editione Milan. 1883, p. 70 
lin. 6a. „Tria sunt in Aegypto genera Monachorum. Unum coenebitae quod illi Sauses 
„gentili lingua vocant, nos in commune viventes possumus appellare... Tertium genus 
„est quod Remoboth dicunt, deterrimum atque neglectum, et quod in nostra provin- 
„cia aut solum aut primum est.“ Hic error patet non D. Hieronymi, sed potius 
amanuensium, qui linguam nesciebant Aegyptiam. Quare primi generis monachorum 
interpretatio aegyptiae voci Remoboth (Sur coenobium) omnino convenit; ita et 
tertii monachorum generis, vox Sauses, cum significatione ab ipso data concordat, 
ad amussim. Etenim mum vel wowg est vilis, abjectus, deterrimus, Theb. eng. 
Corrige Rossium p. 173, qui multa de hac re disserit, a voce pempe et hot etc. de- 
ducens Remoboth. 

Woor (n) et in compos. wor Suffitus, Ovuiaua.  €uyxe nerfigeepe evo netiimaat nat 
ngoor € terane arw nercrTHM € nevhad Z. 422 (cf. Ezech. XXIII, 20. 21), ubi 
Peyronus legit nujoove; € enim ad seq. vocem pertinet. — Iuorpnne etc. 

Dar seq. exit Irruere. SM npe munnwye woro Exwy, "Ev rà 70v GA emueioSar arp, 
Luc. V, 1. 

Woore Exsiccare, Nah. I, 4; — meore boah Id., Ier. XII, 4, pro woore EhoX. 

Wwb et cc. suff. woh Tondere, Radere = ww (n) Pepo, ws, Can. Apost. p. 261. 
wå Tondi, Eradi. Epe gpar wnb Erasa illorum barba, Keipddes, Ier. XXXI, 31. 
Wia Conterere, Comminuere, Comminui. Aytperujha rec pne CT =. „gan 
yamast, cod. Paris. 44 f. 96 v. Voces arab., quae nullum ferre videntur sensum, 
ita interpretor: Ordinavit ut constitutam consuetudinem comminuerent. Si recta esset 
haec interpretatio, bene quidem; sed aegyptiae voces significaverint: Praecepit con- 
stitutam consuetudinem mutare. Impossibile est parvae sententiae sensum assequi: 
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attendendum tamen ad vocem wma, nihil esse, nisi pro ww, ut puto; interpres 
Arabs vero wha ad vocem wma forte retulit. 

Whe LXX — gier fpoune 75 anni, Gen. XII, 4, 

Uie (ov) Quisquiliae, Heera: Fon Muoor Tnpor € genAaar nate Phil. III, 8. 

Uj&o (7) Funiculus, Mensura stadiorum, Zxoivos, gwd, Anesme € namonmen THPOT More 
angoroeT tag AR Ta(u)&o Ps. CXXXVIII, 3. 

Wake Tumefieri, OifaócSat, cod. Apost. 8. Cf. M. me.. 

nie vide ashe et own. 

Die Mutari, Rubiginem contrahere: (Hour) Mnormike e minpg cod. Borg. 159. Hoc 
Borne ps, ecuyshe Mnecopoor ap orAAe Finwho Sap. XIX, 17. Hinc: 

mie, aynhe (n) Mutatio, 'AAdoiwsıs, Aerugo, Rubigo, 165, Squama, Aezis, Ps. LXXXI, 
11. Lev. XI, 10. 12. Ezech. XXIV, 6. In libro Lev. bis vox onbe pro ujiqe in- 
venitur, pro qua alii codd. revera habent ndc. 

wär cc. suff. recipr. seq. € Diiudicare, Acaxpivev. Input Asar € Base Iob XV, 5. 

geet cc. suff. recipr. Transfigurare se. Aqueqty gion oov. Marc. IX, I. 

wåhesw (7) Propitiatio, 'Eziacga, Ps. XLVIII, 8. 

Ujove&e, moveqe (n) Persea (arbor), . Areıne fuge Taror gout feshT esnap ovr- 
gic Map Dm € Nora ATTPTWPOT Egorn € Neycwma €oosm € movehe cod. Borg. 148. 
Dein in eod. codice est moveqe; Peyronus tamen habet move. Cf. M. whe. 

Ujoo&e (n) Pepo, Can. Apost. p. 261. 

Whwwe (gen) in Agge Enecht € genuj&ooc Mémoires de la Miss. archéolog. franç. au 
Caire, p. 37 lin. 12. 

Dar — qeimfor (ov) Hastatus, cod. Borg. 147. 

Woks cc. suff. Urere, Zuyxaíuv. Den neujohok an Anegoov arw nooo erm Ps. CX X, 
6. Cf. M. ujyog&. 

Den seq. acc. Fodere, Zach. III, 9. 

mnn, Effodi, Inscribi, Insculpi, Fpap:oSu, Ps. XXXIX. 8. 

wine seq. Rca Fodere, Incavare, Iob III, 21. 

guns Enecnt Effodi, Incavari. Tatamon € nens e(n)Aszapoc nTasywr? Enecnt cod. 
Borg. 111. 

wor? Effodi: Thore uox? Iob XI, 8. 

uujok cc. suff. Effodere: Epe itahone wrwwrg Prov. XXX, 17. 

Wrap (ne) Locatio (domus), MirSwua, Hebr. -zz. Cf. M. weop. 

4 € nemrap Locare, Pap. I. Boulaq. 

WA seq. acc. et in Compos. Spoliare, Is. XVII, 14. Hinc: 

uoAc, godec (1) Praeda, Deutr. III, 8. Epe oam iujoAc naue II. Reg. III, 22. Cf. 
M. woAgc. 

Han Repere, Obrepere, Exhalare (odorem), Diffundi. Tesamatos ngog coin ort "eren 
Fr. Rossi, fasc. 2. p. 17. Hrepecosun ae nipo Ancenorron aryAn OTctnosge avo 
asnar epoc epe necoo 926008 Fr. Rossi, fasc. 3. p: 35. Haec radix (ni fallor) per- 
tinet ad gh Axs, Diffundere, Prov. X XIII, 32. 

UjoAx T. et M. Suere, Consuere, 'Pärrew, Karaccamrer. JArrcaBoov € Tepo9CH nimnhte 
ATW € AR, Nexar nay xe MTM Finkip Taar iingorpate cenai oei nei. Z. 344. 
"Edsıka aurez thy deeg Trg ga: xai müs cdnrev del" xal eimov, mowire smupidag, xal 


zapíxtre Toig puhužıi, xat cicovow vu duuu. Corr. Z. et Peyronum. 
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Wana Optare, II. Cor. XIII, 7. Orare seq. € Iob XXXIII, 26. — + ngana Reddere 
vota, ’Amodotva: tas evxds Iob XXII, 27. 

Juan seq. e Olfacere, 'Ocjpaivew, Gen. VIII, 21. Hine: 

moAnec (7) Culex, Kurwy, Matth. XXIII, 24. 

Wawu erratum in Resp. ad E. Revillout. Vide sub nom. 

INI, oer, weAta (m) Sinapis, Zivamı, Matth. XIII, 41. Marc. IV, 31. Luc. XIII, 
19. Vide Peyronum. 

Wg (n) Virga, 'Paßdos; Ramus, ‘Padapvos, Iob XL, 17. Truncus, Zr£äexog; Palmes, KAïua, 
Iob XV, 2.4.6. Ezech. XIX, 11. Sarmenta, KAmuarts, Is. XVIII, 5. Palmae (trun- 
cus), Iob XXIX, 18. Org n&nne ibid. Ilex mA Ap nencepwh itvoov ire veñcunr᷑ 
Ps. XXII, 4. Corr. Peyronum, qui in Lex. adoptavit wAg¢e; particula enim ge quan- 
doque pleonastica additur, etiamsi in graeco textu desit. 

oa? Literas efformare, et producere Ih. Sacros ordines conferre, Characterem 
imprimere, cod. Borg. 126, Iac. Interc. Martyr. UInovernaseı (fyxaxel) evmoA 
hben Li tose, A Litteras protrahentes non sunt defatigati, cod. Paris. 44 
f. 96 v. AquuwAg nor fiterrAncıa avo nerornk, Fr. Rossi, fasc. 4 p. 

Wwrg (or) Vallum, Xapas. Hre noszaze nie ovuj»A Epoc Luc. XIX, 43., cod. Paris. 43 
f. 146 v. et 44 f. 14 r., ex eodem Lucae loco Hcente ovo? Epoc; etenim xo? per 
circumvallationem zep:GcAxcy interpretari possumus. Vide Peyronum sub soño. 

Wou (n) Socer, Iob XVIII, 13. — muon (een) Socri, Tobit XIV, 12. 

pmon Connubia contrahere, Socer esse. Htetipusjom epon Gen. XXXIV, 9. 

Wou (n) Aestas, ©ipos, Gen. VIII, 22. Zach. XIV, 8. 

?nujo« (n) Autumnus, cod. Paris. 43 f. 15 v. Cod. Paris. 44 f. 18 habet guywa (n) 
apud Peyronum. 

Dau cc. suff. uoa, Lavare (vestes), Ai, Lev. XI, 25. 28. 40. XIV, 8. IInecnoxc 
exwc amtacgomc Ming. 241. Cf. arab. ut 

Ujooa, wwun (1) Praeruptum, Praecipitium, Matth. VIII, 32. Z. 642. M. mont. 

Ius (ov) Bona temperies, Evzpacia, rol awl, git ovupaa cod. Paris. 44 f. 92 v. 

one Tenuis esse, III. Reg. XIX. 12. — wna (os) Parvus, Modicus, Mapes, Paucus, 
'OXiyos, Iob XV, 11. II. Cor. XI, 16. enu ATAT pauci pisces, Matth. XV, 34. 
EhoA HM mroov mu a monte parvo, Ps. XLI, 6. wm muna xara Higgs: per partem 
(Ital. poco a poco), Prov. XXIX, 11. 

nina (ov) Pusillanimis, "Ouycuuxos, I. Thess. V, 14. 

Aren (7) Pusillanimitas, 'Oxycpuxia, Ps. LIV, 8. 

peranan, Pusillanimis esse, ‘Odycyuxeiv, Num. XXI, 4. Ps. LXXVI, 3. 

sigam Parum sumere, Tangere, Z. 599 n. 99. 

aa Aıgmummm Frustatim facere, Mich. I, 7. 

mime (T) Zroixos, Ordo, Series laterum in aedificio bene disposita; vel linea et series 
lapidum ac recta strues in pariete, lada ao, Wine cite Muornt ſigepaen Roomnt 
Avo drevo powy xaXxóv III. Reg. VII, 18; cod. Paris. 44 f. 111r. 

Wäuo, in compos. wm. — Hinc ujuperre Eppu Strab. VII, p. 1134. 

Ujage Pie agere, Deum colere, EvceSeiv; Ministrare, ‘Ispurevew; Sacrificare, 'Ev&uziatew ; 
Lev. XVI, 32. I. Tim. V, 4. Ovwe fixpon ne oron mia erymwe nag Sir. XXXI, 7. 
iuxta Lagarde XXXIV, 7. — Wawa Id. Ile phon YW nenkenosre Deuter. 
XIII, 13. 


LY 
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mme (n) Obsequium, Aarpeiu, Ioh. XVI, 2. Rom. XII, I. 
ujyug cc. suff. Ministrare, Act. X XIV, 22. k 
miitpequymusenovte (1) Dei cultus, Religio, OcoceBefa, Iob XXVIII, 28. 
einugauje (1) Ministerium, Servitium. 
Dou — eymoux Vinctus, Ligatus, , Kar: cod. Paris. 43 f. 71r. et Paris. 44 f. 88 v. 
Wan (n) Arbor — exeun (n) Lucus, Deuter. XIII, 3. 
Une (ov) Luxuriosus, "Acwzo;, Prov. VII, 11. Ospwme Bons Can. Apost. 
mna, (ne) Sterilitas (terrae), Solum desertum, Xépcos, cod. Paris. 43 f. 173 v. 
Nuo (ne) Id., corr. Peyronum et Z. p. 649. 
pans, Desertus, vel Sterilis esse, XepoodoSu, Prov. X XIV, 31. | 
erg fino vel mne (pro uoa in cod.), Sterilis. Sic RewAoc eto panas. wel bus; 
Arabs: ager praestans, at Coptus habet: sylvas (steriles) spinosas. Aegyptus, terra 
quae spinis scatet, dicitur deserta et sterilis, quatenus spinas producit; elaborata 
optima evadit. Cod. Paris. 43 f. 76 r.; sed cod. Paris. 44 f. 91 v. habet eto Sons 
et interpretatur per Sall Lal Luxuriosos campos. 
Une — ciengne (+) Opus reticulatum, Auxruuwrds, etiam ers Tuovne Hume Id., 
IV. Reg. I, 2. 
Wns (7) Hortus, K7zo;, Ilagaóuec;, Luc. XIII, 19. Ioh. XVIII, 26. Hernmnn maoe 
ern no I. Reg. VIII, 14. 
Dune — quor? fiywne Graviter aegrotat, I. Reg. XIX, 14. 
Wonde vide mon. 
Wont — mure, genre (7) Plecta, Rete, Aixruov, cod. Paris. 43 f. 106 v. et cod. Paris. 44 
f. 111 r.; cf. III. Reg. VII, 18. Proinde uie fcame dixruov xpeuacró», Drengnre, 
Epyo duxruwrov, cod. Paris. 44. f. 112r. Cf. M. went. 


Das Testament der Susanna 


nach einem koptischen Papyrus im Britischen Museum. 
Von 
Ludwig Stern. 


Ein koptisches Testament aus dem Chartular des Klosters in Zéme, welches sich 
im Berliner Museum befindet, habe ich in dieser Zeitschrift 1884 p. 143 ff. veröffent- 
licht und zugleich auf Grund einiger von dem vortrefflichen Goodwin ausgezogenen 
Stellen die Vermuthung ausgesprochen, daís sich eine sehr ähnliche Urkunde im Bri- 
tischen Museum befinde. Vor zwei Jahren erfreute mich mein hochgeehrter Freund 
Herr Rechtsanwalt Dr. Ernst Springer durch eine schóne Photographie dieses Papy- 
rus, welche Herr Dr. E. F. Lehmann gütigst in London hatte anfertigen lassen, nach- 
dem die Behórde des Museums und insbesondere Herr Pierre Le Page Renouf das An- 
suchen freundlichst aufgenommen und ihren Beistand bereitwilligst gewährt hatten, 
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Allen diesen Herren gebührt mein Dank für dieses merkwürdige Schriftstück, welches 
ich vor den Freunden der koptischen Literatur nicht länger verschlossen halten will. 

Auf den ersten Blick erkannte ich auf dem Papyrus, welcher im Britischen Mu- 
seum die Nummer CH. trägt, die mir aus der Berliner Urkunde noch gegenwärtige 
deutliche Handschrift des Presbyters Komes und fand, daís er das nämliche Testament 
der Susanna in einem zweiten Exemplare enthält. Zu Anfang ist die noch 80 Zeilen 
lange und wohlerhaltene Londoner Urkunde etwas vollständiger, wiewohl gleichfalls 
verstümmelt. Die Namen der Ortsvorsteher mit dem Datum, ohne Zweifel nach der 
Indiction, sind verloren gegangen. Das Testament der Susanna ist indels eine der 
Altern Urkunden aus Zéme, dem Anfange des 8. Jahrhunderts angehörig, wie ich 
nach allem urtheile. 

Die Übereinstimmung der beiden Texte ist im allgemeinen cine vollkommene, wenn 
auch nicht gerade wörtliche. Die Berliner Urkunde ist von den fünf Zeugen: Pschére, 
Zacharias, Papnute, Psaio, Senitom unterschrieben und von dem Notar Komes als 
sechstem vollzogen. Die folgende Redaction hat die Namen: Pschöre, Zacharias, 
Papnute, Papas und Schenitom!), für welchen letztern wiederum Komes schreibt, ohne 
aber als sechster Zeuge das Testament zugleich vollzogen und legalisiert zu haben. 
Und daraus scheint das Verhältnifs dieses Exemplars zu dem früher herausgegebenen, 
welches als das eigentliche und gültige Document zu betrachten ist, ersichtlich zu 
werden. Das vorliegende hat, wie man bemerken wird, den Mangel, daís es eine 
wichtige Klausel welche in dem ersten gleich hinter dem Namen der Testatrix steht, 
hier in etwas abweichender Form erst hinter dem Namen des dritten Zeugen folgen läfst, 
so dals sie also nur von den beiden letzten bestätigt worden ist. In dem Londoner 
Papyrus ist der Zurückweisung der Ansprüche, welche die Sóhne des Paulos auf ein 
den Töchtern vermachtes Haus etwa machen könnten, zu Gunsten der Söhne 
Susannas noch hinzugefügt: „Zum Ersatz für das Haus Kanene sollen sie meinen An- 
theil an dem Berdör-Acker, welcher in der Feldmark der Apostelkirche vor Suros 
dem Kameeltreiber belegen ist, als ihr Eigen erhalten“. Dies Vermächtnifs scheint 
Susanna, vielleicht weil sich herausgestellt hatte, dafs sie über jene Ackerparcelle kein 
Verfügungsrecht besals, hinterdrein zurückgenommen zu haben. War es dieser Umstand, 
der die Urkunde unbrauchbar machte, war es ein anderer — genug, die erste Fassung 
wurde von dem Notar selbst verworfen und durch die zweite im Berliner Museum, die 
auch in der Rechtschreibung eine verbesserte ist, ersetzt. Für uns sind sie indefs 
beide gleich werthvoll. 


EEE LC) eopar 


ATITIAGHKH erg fi NMUN epe n(aoH)T MMON epe madocicmoc CMONT 
(einpac)icee or n nne (Moe nee npoae nm eepuoogje gran nneg eElcgar 
ERW eopas NTIQOMOAOCTIA (N)AIROHRH ÑATKIM itàTHAapafa MMC ATW 
fia(TRATAAT MMOC &)TW (emo e) N eu n(wouoc At TOHMOCpApH 
nern gvnO pA gapos un(neoc) nnpo con MMAPTFPOC ETNOOT (mar 
ETHAQT )NOTPADH QAPO! MNITH HATA TAHTICIC TOT AMIN MMOD (MIT TATIPo- 


1) Genau oder cenıtom d. h. „der Sohn des Tum“ yen y). mit tu für die Priiposition 
n, gleichwie hensns für ba-n- pet. 
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QUvpicic xe OTATOTW(ng eho)A ni maes chor oit COMA ATW TETHOT MILMOT ate 
au Dn ne gur Amo(n) enaos (npoae) NLM eegmapace OITOOT MMANE 
(rep)... . .. AIPIOTE xe M(H)NOTH on (or )unngun nTe TIMOT eptgor 
MITATACIME er H ATW NWTADOR oam NTA ‘rote Bon HOHTC ATW ON 
HATA oe NTA NMOTTE QOPITE mmoc ERM memujopm HerwT aaam neqnpo- 
TONAACMA RE ENTR RAQ eHHATROR enRào  mnpaÀ(aoaoc) AATED MIOT 
une c HATA CAPZ XW MMOC BE (EISA)AWOT QIAM ngap RATA 6€ NHACIOTE 
Hypo ATW ON xe epe npwme o nee Horgathec ede pine à7(Q on 
Re ge MNATIEOR TATMCON emone ATW ON ae epe npoae MOOUE ott 
OTQIRONM ECICWOTD egovn ECOOTN An ate eccooyo MMOOT JM  HTEPI 
CWTM OTH ENEMNTMNTPE THPOT Xe en (RH) eopas: enpone nua 91 Rpaec 
MTAMINE AIPOOTE 
TENOT 2€ a1eıpe HTETISOHRA ETW (n)bosrAIMAl) epr AST MMOS Aut 
NAAOTICMOC RATHORE Gun OTANATHH NOTTE KH MAT eopar ovae anconc 
ovae ANATH ovae CINAPNATH 91 MipicpacH AAAaA eboÀ on HATUTNOHT 
THp MaAAAON ae EIWPK MNNOTTE NMANTWEPATOP un NOTRAL NNZI- 
coore Nppwos MAL ETAPXKH enn TIROCMOC THPY KATA Movegcagne 
MNMOTTE nnanrocparop ATW on ŸTAPHU HPUME NM Rena erga- 
doe ern oso HTITIAOHRH eTO MhovAIMA ETMTpe Aaar mnnapafacic 
Wwe  JAuntcoc ow ALMOWT HM OTRAHWIC MMNTPUME ZEeRac eins Tao 
MHA R THpep MMTAQWh arw Tanpocpopa erre eiong EIMOOUE giant na- 
Gepoh EITHR 9M nacwma eun AAT HATIOM om Macwma adda empacicee 
on HAànHOCAOC NEE np MIA EYMOOWE QIX nag EITIPOOTLZ Mn 
_MMHNE unncoc on xe EITE eiong emsmone EIW NMROEIC MNETHOON Mas 
THPS 
QOTON ae eimen ae epyan TINOTTE KeAere noch neceputà MTATA- 
Auf epos NTARW TIMANFOINE uncos NTARWOR OITIOIN eripe Paule) nim HAR 
dielooe HATA TANOPACIC NTA nnovre gopize MMOC EAN gi: xe ENTR 
OTHAQ EHNAKOTH enRao Yorwwy avo YReArAevTE rege Tpe Namepate 
MUJRHpe ETE HAI Me OTMAI un WJENOTOEIOC Aut cTEdanoc NIJHPE MNAMaRa- 
proc NUHpe CEPMANOC MAEI EOOTN ETARAHPONOMIA NTAcel EXWI Y TCIA 
TAMAR/) MMAAT TAL QWWC MHTACE EXWC QUUWC JA eAarcaroc BX RA 
KONOC MNTONOC Nar Eerporoen eboÀ on merovaab NIHATIOC ana rmaTp- 
Aoveiocc MIIRACTPON xHue ery avo Yoopize MMpatioy THPY on Ter- 


RAHCIA un echte An meqgos An negano?) MI nec go un nee c 
THPY MONON NiteyHo AW iutagjeepe MCQIME ere NETCNHT Nceei eopas 
en NYA emco uon An NMA MNTONOC NceovHM Neecw faTROÀe MMOOT 
stcehwr METARAAOT 


1) Boras für Hob nur. Vgl. AZ. 1884 p. 145. 
2) asmoc; d. i. Önuosıor, wie wahrscheinlich auch das Zeichen a) AZ. 1884 p. 146 
zu lesen ist. 
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a 


erbe namMepoc on nn m7angone NTOOTE nne AH AH Ap TnàAepoc 
QM HÉRINUIT ETS npeerroo ne An NAT eTot "ap no(a)r Nar Nee ERWI oa 
MAEIWT EAAICAOC mapoc/AtàROMOC HANAMOMNT NGHpPE MIIOOTT Me ert 
QTMAI ne un lgenovTe un . MONON Ae nne Weepe mncorue ax: 
n Nery on TaeRRÀHcIA gjaemeo Am néngoprze MMOOT NT(Ne) 

erbe Bn on mnTaver EXWI ga MaRapioc REOT Avene [Te] epe na- 
geepe negime [n] nacttog MM NeTepHT MTCHNTE 

ATW ON NHI NTA TAMAAT TAa Mar OTAHT ere NHI RRARnRR n(e) 
epe Naweepe neue. NAYE novgorre nee un novpmon un oro MIM 
enegiue Epe NAWHPE NIQOOTT Goor NAYE WOMNT HR non An ioun 
NWN NOHT An WOMNT NRIPOM un CHAT nne un osAaRanH Rep 
AM ov NQOMNT An NAAWTZ NANMACHH THPOT An WoMnT mors 
nAarl) um WyounTe NTHÈE nye Aum ono mim 190077 erbe nnrrnanos(hi 


NTATAAT MMMAL ON Tun AAA nne MOT ON NceRWCT Brett Ta- 
€ 


npocopa TIpoc oTpon(ne) mnpocpopa enwHpe gooTT comme Tiere 
npoune 

ethe nRoA RAe THPY MAHI EMHTE Tatgopize MMO NA HOTANOTA 
NHAApe ev nenne ERWOT MINTIOT WPS ow oom ROTOT Mo- 
no(n) ae nne WHpe on mnatHpe enere "na neeſenux ga Aaar ſteia oc 
ovae NNETTPRW NeETHPHT anaw meeneg ehoA xe aimoAkos ebo 
MN HeTepHT 8 NMOOT MONON ae on epplen oTWHpe on nauHpe 
cioe choA xe poux mu "PACT Ango nat ene Aer ovegoovr ne 
epe NECHAT NEQOOTT NAKÄHPOMOME Qapoy emn emone ovgleepe negime 
Té epe Teccwhe ncgime RÀHportouer oapoc 

Nar ne THPOT NTAwopize MMOOT mHaüjHpe epe movamnova Däer 
egovn mcepoaoerc [A] Mn eie NIM ERT MENTAIQOPITE MMOOT mme xe 
foroerg mu ene? we nne AAA" unapabacıc gone on TATIACHHH 
NTAICMNTC gong EIMOOLYE MIIATI Aaa none UNE MMOL ATW on nne 
Aaay npw(mje emu eujoÀc eo oTae apot ovae QHRHMUIT 
orae enapoQcoc O “e Aaujane ováe ENICHONOC OTAE ERKÄHCIACTIKON 
ovae con oe cone osae WROTA ovae MWICHAT odae 09 ovae 
RwWONAWO OY Ae ON TIATENOC oe n&oÀ und cenoe oe PUME do Roc 
ertabipicee epos 

npwme ernanapafa NTATIACHKH H AAN epoc ooàoc H menace 
MMOC H HORIM H Nemapadadacize?) mmoc H, n HTH(NOC) itoof NA nne 
MTMMAT TMN mnAaav noob orae mne noob proype nag [ eqnauone 
eejõ EUMM W enana eTorTaah ETOTWMWE NA NGI MEX PicTianoc ert NWT 
un ngHpe MN (nenns eTOTAAh unncoc DOT npocrrmon nTa Mppoos 


1) Aar ei spathae, ex quibus dactyli palmae pendent. K. 177. 
2) Für zogeieoizrg Ze, vergl. AZ. 1884 p. 149. 
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na ind ion HOPITE MM(OG) ere mar ME Coor Moncia morh iRobp// n napon 
n Adele ETHATAP XH MIIRIPOC ETMMAT MItH(C)A (TPETENAI)TE mmole) 
(git TE)YOHMOCTACIC MINMPOCTTMWOMN HTEMIME OM rel Hilapyuon ETTACIHT 
NHCEMAPACKETETE MMO MEEI EIOTH WOgun ATW MOCONT ETFOM ETITTAOHRH 
ero 1howArma 

TITIAOHRH CMOMT COPZ CÓMOOA cO MAC chibatos OM MA MIM ETNA- 
€e(M)baiize M(MOC) NOHTG ATAWC Epos MMNTPMKHME àlpalje EMATE àl- 
mee EPOC armoowe git MaovypHTe àiboR amapanade NOENMNTPE ETHOOT 
ATMAPTTPI(ZE) epoc MNETGIR METHOT Mcgar ATCHAT ON HETSIR Mun 
MMOOT HETHOI AM ATMapanadre Moenpegcgar gapoory 

AHOR COTCANME Tujee MILMAK/ MWTCHE TüHpe MTCIA TW(ee)pe iic- 
Ad ie oe n NH / Tertracpupricoas Te er Xe ETITIAOHRH MIT nata uy 
AM TIPOCTIMWIT Aut oo NIM eqcHg epoc we mpon, T 

} NOR muuHpe OM mta MIHOTTE NEIEAAX,/ Mnp/ ATW HOHUOT/ 
NTEKKAHCIA erogaab NaHMe To mauntpe T f T 


+ AMOR ZAXAPIAC nie A / (MAPXANP/ NTERRAHCIA ETOTAA MIRA- 
cr po e TO MMNTPE T : 
ANOR nannovre OM MHAE AmuorTe me A/ MIP / HTERRÄHCIA er- 


oraah unkacrpon namme To MMNTPE T anor qe ADAC nie A / ne p- 
€ 


Xunp / aicgar gapog T 

4 andon 907T0C epujau NWHpeE MNATAOC nacon EMPANITE MIX AP: 
THC unh MTATWPNMCHAT MTME uns gleepe SE WTAcUJOTIp ere MHS RAH 
ne MUTE Maweepe go un NYHpe Anas(Aoc) MITERE ae Nanaweepe ne 

ATW OM nuovre MTS MMNTPE N NH Aut NHHMA MINOTTE ETOTHA 

(rage) TALLTNH EPATC EPO] RE ATCMN MN APTHC ENHE ETMMAT MAT AIKAA 
OM NHI MMAEIWT  MNITCA MAT OM MIITH Maweepe ricorae ouf Aut napnpe 
NIQOOTT 9d (nen)ra coa Tow WAT NTMe AN evar Mamepoc NH pH p 
e THAKE ere a nocro Roc MATIpO NCOFPOTC NMANKAMOTA MmRe MIHI 
HKAMHMe ETIETMEPOC d 

AMOK nanec MEARKICTOC en H MNTERAHCIA NEHME To MIITPE 

À MENTON TUJHPe MILMAR/ MHNA (TO n Romec medAay / anpee- 
bat Alcgar QaPOY ate Mecpitor (ne) si T 
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Grammaire démotique gegebene an, welches den Vortheil gewährt, die Entstehung der Zeichen aus ihren 
hieroglyphischen Vorbildern zu veranschaulichen. Far den practischen Zweck habe ich vor Jahren eine 
andere von den demotischen Zeichen selbst ausgehende Anordnung vorgezogen und durchgeführt. Dieselbe 
geht vom Einfachen zum Zusammengesetzten und Verwickelten über und beginnt demnach mit Punkt und 
Strich (vertical, horizontal, schrüg nach rechts oder links). An den einfachen Strich schliefsen sich die mit 
Haken oben oder unten oder in der Mitte, rechts oder links versehenen Striche, — die rechts oder links, oben 
oder unten bogenfórmigen Zeichen, u. s. w. — und auch die abgeschlossenen, runden, zackigen Figuren lassen 
sich sehr wohl in solcher Anordnung unterbringen, die endlich ebenfalls durch die betreffenden hieroglyphischen 
und hieratischen Formen und durch kurze Angabe der Bedeutung ergünzt werden kónnte. Ich führe das an, 
weil mir ein ähnliches Verzeichnifs der zahlreichen demötischen Schriftzeichen ein desideratum zu sein scheint. 

Prince Ibrahim-Hilmy, The literature of Egypt and the Soudan from the earliest times to the year 1885 
inclusive. A Bibliography: comprising printed books, periodical writings, and papers of learned societies; 
maps and charts; ancient papyri, manuscripts, drawings, etc. London, Trübner and Co. Vol. I. A—L. 
1886. 398 pp. Vol. IL M—Z. 1888. 459 pp. 4°. 

E. Lefébure, L'art égyptien (Bulletin de l'Institut Egyptien, 2* série, No. 4, année 1883). Le Caire, J. Bar- 
bier et Cle 1884. 10 pp. 8?. 

— Le conte (conférence municipale du 29 Février 1884). Lyon, Pitrat aîné 1885. 18 pp. 8°. 

— L'étude de la religion égyptienne, son état actuel et ses conditions. (Revue de l'histoire des religions). Paris, 
E. Leroux 1880. 23 pp. 8°. 

O. v. Lemm, Koptische Fragmente zur Patriarchengeschichte Alexandriens. St. Petersburg 1888. ‘(Mémoires 
de l'académie impériale des sciences de St. Pétersbourg, VII* série, Tome XXXVI., No. 11). 46 pp. 4°. 
— Der Verf. giebt die petersburger Fragmente der alexandrinischen Kirchengeschichte, welche von Tischen- 
dorf herrühren, und vergleicht sie mit den sonst erhaltenen, in Neapel (Zoega cod. CLXII.) und in Turin 
(Rossi, papiri copti, fasc. 5, p. 20 fl.). Dr. v. Lemm gehört zu den wenigen Coptologen, deren Texte ebenso 
sehr durch die Gleichmäfsigkeit angemessener Worttrennung wie durch die Genauigkeit in der Wiedergabe der 
Handschriften befriedigen. 

G. Maspero, Les hypogées royaux de Thébes. (Annales du Musée Guimet. Revue de l'histoire des reli- 
gions). Paris, E. Leroux 1888. 127 pp. 8°. — Die Lehre von der Duat wird nach den jüngst durch 
Lefébure verdffentlichten Texten und Darstellungen des Grabes Sethos L in ausführlicher Weise dargelegt. 

Ch. E. Moldenke, Über die in altägyptischen Texten erwähnten Bäume und deren Verwerthung. Inaugural- 
Dissertation. Leipzig 1887. 149 pp. 8°. — Bestimmung von 28 Baumnamen; nach den Loret'schen Un- 
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tersuchungen wohl mehrfach zu berichtigen. Dem hieroglyphischen Inf hätte das hebräische mut) an die Seite 
gestellt werden sollen. 

M. Müller, A contribution to Exodus geography. (Proceed. Soc. Bibl. Archaeol. X. p. 467—77). 

K. Piehl, Lettre à Mr. le Rédacteur du Recueil Vieweg en réponse a quelques critiques énoncées dans un 
mémoire intitulé „Über einige Hieroglyphenzeichen*. (vol. IT.). s.l.eta. autogr. 6 pp. 4°. 

— Textes égyptiens inedits. (Proceed. Soc. Bibl. Archaeol. X. p. 530—39). — Aus verschiedenen Museen. 

W. H. Rylands, Egyptian ornament of ivory in the British museum. (Proceed. Soc. Bibl. Archaeol. X. p.570). 
Mit einer Tafel. 

A. H. Sayce, Babylonian tablets from Tel El-Amarna, Upper Egypt. (Proceed. Soc. Bibl. Archaeol. X. p. 488 
— 25). — Übersetzung von 13 dieser in verschiedenen Besitz gelangten Keilschrift-Täfelchen. 

Victor v. Straufs und Torney, Der altägyptische Gótterglaube. Erster Theil. Die altägyptischen Götter 
und Göttersagen. Heidelberg, Carl Winter 1889. X. und 505 pp. 8°. — Dieses sorgfältige Werk unter- 
sucht und schildert in anziebender Form die geschichtliche Entwickelung der ägyptischen Gôttervorstellun- 
gen bis zu ihrem Höhepunkte, indem es von der spätesten, so mannigfaltigen Ausbildung absieht und sich 
durchgehends auf die hieroglyphischen Texte der Blütezeit stützt, namentlich auch auf das Todtenbuch nach 
der Naville'schen Ausgabe. S. 378 ff. findet sich eine gewählte Übersetzung des bekannten Hymnus an Am- 
mon im Bulaqer Papyrus mit sachlichem Commentar. Das Buch wird zuversichtlich dazu dienen, über diese 
schwierige agyptische Mythologie in weiteren Kreisen richtige Anschauungen zu verbreiten. 

Rud. Virchow, Die Mumien der Kónige im Museum von Bulaq. (Sitzungsberichte der Berliner Akademie 
1888. XXXIV. 767—787). 21 pp. 8°. — Durch diese höchst sorgfältige Untersuchung des berühmten 
Gelehrten ist für die altügyptische Anthropologie ein sicherer Grund gelegt. Als den Rassencharacter der 
alten Pharaonen erkennt der Verf. den sogenannten kaukasischen oder mittelländischen. 

— Die altägyptische Augenschwürze. (Verhandl. der Berliner Anthropol. Gesellschaft 1888 p. 210—214). — 
Mit einigen Bemerkungen von H. Brugsch. Der Inhalt eines antiken Schminkgefafses im Besitze Prof. Virchows 
erwies sich in der Analyse als Schwefelblei; Xoj/ aus Antimon scheint spätern Ursprungs zu sein. 

— Über Wetzmarken und Näpfchen an altägyptischen Tempeln. (Verhandl. der Berliner Anthropol. Gesell- 
schaft 1888 p. 214—217). — Die Rillen an den Tempeln rühren aller Wahrscheinlichkeit nach aus alt- 
christlicher Zeit her und sind Zeugen des unheilvollen religiósen Eifers der Kopten. 

— Anthropologie Agyptens. (Separatabdruck aus dem Correspondenzblatt der deutschen anthropologischen Ge- 
sellschaft. 1888. No. 10, p. 105—112). 4°. — Die gelbe Hautfarbe, welche die Darstellung der alten 
Denkmäler, im Gegensatz zu der rothen der Manner, den Frauen beilegt, erklärt der Verf. aus der durch 
die Verschleierung bedingten mindern Wirkung der Sonne auf die Haut. Die alten Ägypter waren eine 
gelbe Rasse, glatthaarig und, abweichend von der heutigen vorwiegend dolichocephalen Bevölkerung, kurz- 
köpfig. Die Nubier hängen, wie Virchow annimmt, mit den Bischarin und Ababde zusammen, was für die 
Sprachforschung bemerkenswerth erscheint. 


Zur Nachricht. 


Da der Unterzeichnete durch anderweitige Arbeiten verhindert ist an der Redac- 
tion noch ferner mitzuwirken, so bittet er, Sendungen, welche die Zeitschrift betreffen, 
nicht an ihn, sondern an Herrn Legationsrath Prof. Dr. H. Brugsch (Berlin, W. 


Ansbacher-Strafse 4) zu richten. 
Ludw. Stern. 


Leipzig. J C. Hinrichs'sche Buchhandlung. — Verantwortl. Redacteur in Vertretung Prof. Dr. L. Stern, Berlin, W., Potsdamerstr. 66. 
Bucbdruckerei der Konigl. Akademie der Wissenschaften in Berlin (G. Vogt). 


www.egyptologyarchive.com 


Taf. I 


Pr py GE jo - INI Rin d3 9097 WAS , 
al 2/354 315 rv - Knot BIMA SA 
1221 [293 MONTE ZI n/S? on s 
tagn Ic 12 pb — ASJ YA D: 1223 cdo “434 
Au? s 


Note Serre Raw AAA AJE > 
UUU—— edw JAL U E 23929, tar 
a JE es BI. 0S BS Ae fR] 
| nt > 3 Cn PM Ryn ral» d Ais 
essa. ./ an Ia i id A 
B.  X*:78 
N. 33 py «lyo- «3 sra» mA 33 15, VAS, 
JA WI 3 ~14.p- H Hp TO + J Lf 
ety may ey NN; = . NA; 
5 o lei PD vA» -.- e |v (2453 
Nach Herrn Revillout: 
"HL Ju SEP Q 93522» Ar 
A nl» o- Allens RESTE ley ES INT 
Du pupf — ru. I/ "aan SL. ld) 
eege lag. sn ad. — % 3 PIESE 


www.egyptologyarchive.com 


www.egyptologyarchive.com 


Taf I. 
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